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Auf zur Stichwahl!
So rufen wir allen den Wählern in Stadt und Land

zu, welche am 28. October ihre Stimme für unſern Reichs
tags Candidaten Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck in
Halle, u und mit großer erſt Zeugniß
davon abgelegt haben, daß ſie geſonnen ſind, feſt und un
entwegt einzutreten für die großen Ziele der Wirth-
ſchafts-, Sozial und Colonialpolitik der Reichs
regierung, welche die herrliche Kaiſerbotſchaft vom
17. November 1881 mit Flammenzügen in die Herzen
aller treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden Deutſchen ein
gegraben hat. Jnſonderheit wir Preußen ſind ja gewöhnt,
allezeit treu bis zum letzten Athemzuge dem Siegspanier
unſerer Könige aus dem gottbegnadigten Hohenzollern
ſtamme zu folgen, mag es nun im Blachfelde des Krieges
oder in den Geiſteskämpfen des Friedens uns voran-
leuchten!

Gegen wen aber gilt es dieſe Fahne bei der bevor-
ſtehenden entſcheidenden Wahl zu entfalten für Alle, welche

mit voller Ueberzeugung zu dem Regimente unſeres
kaiſerlichen Herrn bekennen und glei 7 den innern wie
den äußeren Frieden wollen Es gilt die Niederkämpfung
derjenigen Partei, die ſich fälſchlich früher mit dem Namen
des „Fortſchritts“ bezeichnete und ſich jetzt als „deutſch
freiſinnige nicht ſcheute in Danzig mit Hilfe nicht
heimathsberechtigter polniſch- ruſſiſcher Juden,
die ſich rechtswidrig an der Wahl betheiligt hatten, ihren
Parteiführer Rickert, an anderen Orten andere Candi-
daten mit Hilfe der Ultramontanen durchzubringen,

es gilt die Niederkämpfung derjenigen Partei,
die ſich einer Reformpolitik, durch welche die
Sozialdemokratie moraliſch bewältigt und mit
der ſozialen Ordnun ausgeſöhnt werden ſoll,einzig und allein ne in den Weg ſtellt;

derjenigen Partei,
welche das frivole Wort „Fort mit Bismarck“ gelaſſen
h hat, welche alſo mögen ihre Agitatoren
immerhin die Stirn haben es zu leugnen durch con-
ſequente Oppoſition den Staatsmann von ſeinem Platze
u verdrängen ſucht, welcher, nachdem er das fürDeutſchland errungen, mit jedem Tage noch des Vaterlandes
Ruhm und Größe mehrt und den Frfeden Europas feſter

begründet;
derſelben Partei,

deren mehr als zwei Jahrzehnte umfaſſende Vergangen-5 nur eine Reihe eclatanteſter Niederlagen aufweiſt, die,
olange ſie r nie ein Verſtändniß für die hiſtoriſche

Nothwendigkeit bewieſen, die ſtets alles dasjenige bekämpft
hat, was dem Vaterlande zum Heile gereicht und uns zur
nationalpolitiſchen Einheit, zu Macht und Größe empor-
geführt hat.

Als einen der entſchiedenſten Vertreter dieſer Partei-
politik hat ſich auch der bisherige Reichstagsabgeordnete

[Nachdruck verboten)]

14] Verloren!Roman von Ewald Auguſt König.
(Fortſetzung.

nxNein, wahrhaftig nicht, in dieſem Punkte kenne ich
ihn“, ſpottete Robert. „Die Tochter iſt jetzt wieder bei ihm?“r im Kloſter, ſie weigert Wo es zu verlaſſen.“

„Und der Vater? Kennt er Jhre Wünſche

„yAllerdings, er iſt auch bereit, ſie zu erfüllen, aber
ſein guter Wille ſcheint an dem Eigenſinn der Tochter
ſcheitern zu ſollen.“

„Haben Sie ſelbſt mit dem Mädchen noch keine Unter
redung gehabt

„Nein, ſie weigert ſich, mich zu empfangen.“
„Wohl jenes Abends wegen, an dem Sie den Don

Juan ſpielten
„Keineswegs, wenigſtens hat ſie irgr Vater nichts

davon geſagt, ich glaube auch nicht, daß ſie mich wieder
erkennen würde. Zudem waren ſolche Abenteuer damals
in Nancy nicht ſelten, Antonie von Redern mußte ſich da
rauf gefaßt machen, wenn ſie Abends in weltlicher Tracht
ohne Begleitung ausging.“

An dem Spieltiſch, an dem der Major ſaß, erhob ſich
in dieſem Augenblick ein Lärm, der die Beiden veranlaßte,
ihr Geſpräch abzubrechen.

„„Das hat mir noch Niemand geſagt!“ rief der Major
rnig, indem er die Karten auf den Tiſch warf und von

einem s aufſprang. „Wiſſen Sie, wen Sie vor ſich
haben? Einen Mann, der des Königs Rock mit Ehren
getragen und e das Vaterland gert hat! Und mi
wollen Sie beſchuldigen, ich habe abſichtlich falſch geſpielt

chockmillionendonnerwetter, der Teufel ſoll Jhnen das

icht halten, iwegen en, wenn Sie das noch einmal auszuſprechen

„Nur kaltes Blut!“ erwiderte einer ſeiner Mitſpieler.

unſeres Wahlkreiſes, Herr Alexander Meyer mag er
jetzt in ſeinen Wahlreden auch noch ſo vermittelnd und
verſöhnend ſprechen während der ganzen abgelaufenen
Legislaturperiode gezeigt. Er hat v allen Reformplänen
der Regierung auch denen, deren Berechtigung er nach-
träglich ſelbſt widerwillig anerkennen mußte r
widerſetzt. Wäre es nach ihm und ſeinen Genoſſen ge-
gangen, ſo hätten wir mit dem Krankenkaſſen- und Unfall-
verſicherungsgeſetz noch nicht einmal die erſten Schritte
auf dem Gebiete der Socialreform gethan, würden wir in
der Eiſenbahnpolitik heilloſen amerikaniſchen Zuſtänden
entgegentreiben! Dieſen Mann hat das hieſige liberale
Wahlcomité, obwohl es ſich auf das Aengſtlichſte dagegen
verwahrt, zu den „Deutſchfreiſinnigen“ gerechnet zu werden,
wieder als Wahlcandidaten auf den Schild erhoben,
den Genoſſen einer Partei, die in Wahrheit nur die
Intereſſen der Börſe, mit deren Gelde ſie arbeitet vertritt,
wie Herr Alexander Meyer in ſeinem von uns ausführlich
beſprochenen Aufſatz über die Börſenſteuer in der „Wiener
Neuen freien Preſſe“ bekundet hat, während ſie das
arbeitende Volk mit inhaltsleeren Freiheitsphraſen ab
ſpeiſen will. Ueber dieſe Partei hat das deutſche Volk am
28. October ſtrenges Gericht gehalten. Sie hat eine
Niederlage erlitten wie man ſie noch kurz vorher nicht
für möglich gehalten haben würde. Ganz beſonders ſind durch
die letzten Reichstagswahlen die Reihen der Seceſſioniſten,
die ſich dem auf Gnade und Ungnade ergeben
e gelichtet worden. Das geſunde Urtheil des Volkes
at die im März d. J. vollzogene Vereinigung dieſer

Seceſſioniſten mit der Fortſchrittspartei verworfen die
durch die Fufion beabſichtigte „zeroße liberale Partei“ iſt
abermals wie eine Seifenblaſe geplatzt; die Nation hat
das Hinabgleiten des linken Flügels der Nationalliberalen
zur Seceſſion, der Seceſſion zum Fortſchritt endgültig ver
urtheilt. Jhr geprieſenes Haupt Herr von Forckenbeck,
iſt in ſeinem unſerer Provinz angehörigen Wahlkreiſe
unterlegen, weil, wie ſogar das große ſeceſſioniſtiſche Blatt
unſerer Provinz ſagt, der Fortſchritt in dem angeſtammten

jenes Veteranen des Liberalismus „ausge-
ſpielt“ und einer verſöhnlicheren gemäßigteren Richtung

latz gemacht hat. Auch für den großen „Obercomman-
direnden“ der Partei, Eugen Richter, iſt die Stimmenzahl
in ſeinem langjährigen Wahlkreiſe Hagen ſo herabge-
gen daß er nur 340 Stimmen über die abſolute

ajorität gegen 2000 im Jahre 1881 erhalten hat.
Zu den wenigen der früheren Seceſſioniſten, die über

aupt noch zur engeren Wahl kommen, gehört Herr
lexander Meyer.

Will nun der Wahlkreis Halle- Saalkreis zu den
wenigen gehören welche noch weiter der Regierung des
Kaiſers und ſeines großen Reichskanzlers unverſöhnliche
Oppoſition machen? Das Reſultat der Wahl am 28. Oc-
tober hat auf dieſe Frage ſchon ein vernehmliches „Nein“

„Behauptet haben wir nichts, Herr Major, aber wir ſpielen
nicht mehr mit Jhnen, trotzdem Sie verloren haben.“

„Eine unerquickliche Geſchichte!“ ſagte Robert leiſe,
„ich laſſe Sie mit Jhrem zukünftigen Schwiegervater allein,leben Sie wohl, und wegt einmal: Verſchwiegenheit!“

Der Chevalier nickte mit finſter zuſammengezogenen
Brauen und hielt den Blick erwartungsvoll auf den Major
geheftet, der mit ſchwankenden Schritten auf ihn zukam.

„Leihen Sie mir einen Thaler“, ſagte der alte Herr
ärgerlich, „ich habe meine Börſe vergeſſen und mag den
Burſchen nichts ſchuldig bleiben.“

er Chevalier kam Verlangen nach,
drang dann aber darauf, daß der Major unverzüglich die
Schenke mit ihm verließ.

„Geben Sie mir Jhren Arm“, ſagte der alte Herr,
als ſie draußen waren, „die elende Geſchichte hat m
furchtbar aufgeregt. Wollen Sie noch ein Glas Punſ
bei mir trinken? Oder n wir in ein Café gehen?“

„Jch ziehe Jhre Wohnung vor“, erwiderte der Che-
valier lakoniſch.

„Bon, Sie ſollen mit meiner Bewirthung zufrieden
Schockmillionendonnerwetter, mir das zu bieten!

n ich falſch geſpielt hätte, würde ich wohl gewonnen
abenv „Laſſen wir dieſes Thema fallen, Major, wir kennen

uns ja. Jch mache Jhnen weiter keinen Vorwurf, aber
ich rathe Jhnen, ſpielen Sie nicht wieder, wenn Sie zu viel
getrunken haben“.

„Was, ich bin nüchtern wie ein Fiſch, hol' Sie der
Teufel, Herr! Wollen Sie mich auch beleidigen?“Der alte Herr ſie mit ſeinem Stock heftig auf das

Pflaſter, er wollte ſtehen bleiben, der Chevalier zog ihn
mit ſg fort.

„Jch denke nicht daran, Jhnen ein böſes Wort zu
ſagen“, erwiderte er, „mich ärgert's, daß der Vater meiner
Geliebten

geantwortet, die Stichwahl am nächſten Diens-
tag wird ſo hoffen wir zuverſichtlich dieſesRein laut und endgültig wiederholen.

Niemand laſſe ſich durch die glatten Worte des Herrn
Alexander Meyer und ſeiner hieſigen Anhänger täuſchen
und glaube, daß er, wieder t in verſöhnlichere
Bahnen einlenken werde. Ein Berufsparlamentarier, wie
er, dem es gleichgültig iſt, ob er in Halle oder in Breslau
oder in Berlin gewählt wird, „bedarf für ſeine Zwecke
der fortdauernden Mißſtimmung der Wähler gegen die
Regierung iſt es ja doch nach dem neueſten in der
„Saalezeitung“ abgedruckten Manifeſt der Liberalen
der einzige Zweck des Parlaments „den Willen des
Volkes gegenüber dem der Regierung zum Ausdruck
zu bringen!“ Darum muß die Regierung in den Augen
der Wähler ſtets als unfähig oder ungerecht erſcheinen
nur ſo iſt es möglich, daß der Berufsparlamentarier die
nöthige Anzahl Stimmen für ſich gewinnt und ſeine par
lamentariſche Thätigkeit forttreiben kann. Worin beſteht
nun aber dieſe Thätigkeit? Der Berufsparlamentarier
führt in den Fraktionsſitzungen das große Wort, er wendet
den vorliegenden Fall auf das Programm an und beweiſt
den Fraktionsgenoſſen haarſcharf, daß die betreffende Re
ierungsvorlage aus Rückſicht auf die Grundſatztreue derPartei bekämpft werden muß. Nach einigen beſcheidenen

Einwendungen der anders Urtheilenden kommt dann mit
Stimmenmehrheit ein Fraktionsbeſchluß zu Stande, welcher
die Fraktionsmitglieder verpflichtet, der Vorlage die Zu-
ſtimmung zu verſagen. Natürlich übernimmt der Berufs
parlamentarier, welcher die längſte Erfahrung im parla-
mentariſchen Leben und die größte Rednergewandtheit für
ſich hat, die Vertretung des Fraktionsbeſchluſſes im Par-
lament. Es wird eine große Rede im Reichstage ge
halten, welche mit den üblichen Bravorufen, mit einge
ſtreuten „Sehr richtig“ und „Sehr gut“ oder „Hört, hört“
begleitet wird, und der ſenſationelle Effekt iſt fertig. Die
Gegner innerhalb der Fraktion ſind ſchon vorher mundtodt
gemacht und dem weniger erfahrenen Parlamentarier, der
außerdem auch nicht über eine gleich zündende Beredtſam-
keit verfügt, wie der geehrte Vorredner, iſt in den ſelten
ſten Fällen im Stande, den Effekt der Rede auf die zur
grundſätzlichen Oppoſition neigenden oder verpflichteten Ab-
geordneten wett zu machen. Dieſer Effekt wird nun in
der vom Berufsparlamentarier geleiteten oder beeinflußten
Preſſe nach allen r ausgenutzt. Man läßt
triumphirende Leitartikel als Brandraketen und Leuchtkugelnemporſteigen, und damit ſind alle Bedenken und oft e

berechtigte Einwendungen abgeſchnitten.
Wer der Regierung Vertrauen entgegenbringt und ihre

Vorlagen unbefangen prüft, wer dem Fürſten Bismarck
das Vertrauen entgegenbringt, welches er tauſendmal um
das deutſche Volk verdient hat, wird von dem Berufspar-
lamentarier und denjenigen, die ihm nachbeten, zu einem

„Ja, ja, ſprechen wir von ihr, von Antonie“, unter
brach der Major ihn gaſigg

„Nicht hier, in Jhrer Wohnung. Wir müſſen dieſem
Hangen und Bangen ein Ende machen.“

„Sie wollen nach Frankreich zurückkehren
„Vraiment, das Leben dort iſt ſchöner, aber mir eilt's

noch nicht. Jch kann warten, bis in Paris Alles wieder
geordnet iſt, der Funke glimmt noch immer unter der Aſche,
er kann plötzlich wieder auflodern. Und ſo lange iſt der
Aufenthalt in Paris nicht angenehm. Oh, Sie ſollen Paris
in ſeinem Glanze ſehen!“

S noch hinzukommen!“
„Sicherlich, wenn Antonie meine Gattin wird!“
„Mein Ehrenwort darauf!“
„Jch acceptire es“, erwiderte der Chevalier, „Sie

werden es einlöſen.“
„SFchockmillionen, mein Wort iſt mir immer heilig ge-

weſen!“
„Wenn ich rur ein Mittel wüßte, das eigenſinnige

Mädchen aus dem Kloſter herauszuholen!“
„Wir reden ſogleich darüber
Sie mußten jetzt einige Straßen durchwandern, in

denen die Volksmenge noch immer auf- und niederwogte,
das zwang ſie, ihre Unterhaltung abzubrechen, ſie ſchritten
ſchweigend weiter, bis ſie die Wohnung des Majors erreicht
hatten, die ſich in dem Hauſe eines Schneiders befand.

Der alte Herr holte einen Hausſchlüſſel aus der
Taſche und öffnete, nachdem er eine geraume Weile das
Schlüſſelloch geſucht hatte, die Thür. Sie ſtiegen in der
Finſterniß geräuſchvoll zwei Treppen hinauf und traten
in ein enges, niedriges Zimmer, in dem der Major eine
Kerze anzündete.

(Fortſetzung folgt.)
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urtheilsloſen Jaſager geſtempelt. Es iſt darum hohe Zeit,
wenn es beſſer bei uns werden ſoll, daß dieſer Terro
rismus der Berufsparlamentarier gebrochen wird.
Jn den 3 gehören Männer, welche mitten im
praktiſchen Leben ſtehen; welche ihre Aufgabe lediglich
darin ſehen, das Beſte des Volkes zu finden und wahrzu-
nehmen, aber nicht Parlamentarier, wie Herr Alexander
Meyer, der nur zum Zweck der Wahlagitation Intereſſean ine Wahlkreiſe zur Schau trägt, im übrigen aber
demſelben fremd und gleichgiltig, den Wenigſten auch nur
von Perſon bekannt, gegenüber ſteht, V ein Parla-
mentarier, deſſen Beruf und einziger Zweck ſyſtematiſche
Oppoſition gegen die Regierung iſt.

Drum, Jhr Wähler, gebt Eure Stimmen am Dienstag
nicht dem Berufsparlamentarier, Alexander Meyer, ſondern
dem Mann, den ſeine ganze Amtsthätigkeit, ſein umfaſſen
der Wirkungskreis in die fruchtbarſte Berührung, in leben-
dige Fühlung mit allen Schichten des Volkes bringt, für
deſſen Wohl und Wehe er ſtets ein warmes Herz gezeigt
et wählt keinen Anderen als den Vertreter der
egensreichen Friedens- und Reformpolitik un-

ſeres Kaiſers,
den Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am Donnerſtag unter dem Vorſitze des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern, von Bötticher,
ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundesraths wurde zu-Nachſt über die geſchäftliche Behandlung von Vorlagen

betreffend die Ueberſicht der Reichs-Ausgaben und
Einnahmen für das Etatsjahr 1883-—-84, ferner über
den Nachweis der Befähigung zum Schiffer auf
deutſchen Kauffahrteiſchiffen in kleiner Südſeefahrt durch
Verweiſung an die zuſtändigen Ausſchüſſe Beſchluß gefaßt.
Weiter wurde die Ueberweiſung an die betreffenden Ausſchüſſe
beſchloſſen, bezüglich eines Antrages des Chefs der Admiralität
auf unfreiwillige Verſetzung eines Marineunterzahlmeiſters in
den Ruheſtand. Ueber die Vereidigung eines Mitgliedes der
Verwaltung des ReichsJnvalidenfonds wurde von dem Vor-

Mittheilung gemacht. Für die Beſetzung zweier
tellen für ſtändige Mitglieder des Reichsverſiche-

rungsamts wurden die Sr. Majeſtät dem Kaiſer vor
uſchlagenden Beamten gewählt. Für den Fall des Anhluſſes Bremens an das Zollgebiet wurden die

von den Ausſchüſſen für den Vollzug deſſelben vorge
Modalitäten genehmigt. Hierauf ſtellte der

remiſche Bevollmächtigte unter Bezugnahme auf dieſen
Beſchluß und unter der Vorausſetzung, daß der von den
Ausſchüſſen vorgeſchlagene, an Bremen zu zahlende Reichs
beitrag reichsgeſetzlich genehmigt werde, den im Art. 34
der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Antrag: den Anſchluß
Bremens an das Zollgebiet zu beſchließen. Der
Bundesrath erhob ne den Antrag der Ausſchüſſe
mit der Maßgabe zum Beſchluß, daß dieſer Beſchluß erſt
nach reichsgeſetzlicher Genehmigung des erwähnten Reichs
beitrages in Wirkſamkeit treten ſoll. Mit Rückſicht darauf,
daß die Ergänzung der a h Beſtimmungenüber den Vatehr mit Sprengſtoffen auf Land und Waſſer-

wegen ſich in einzelnen Punkten als erforderlich erwieſen
har wurde beſchloſſen, die Bundesregierungen um den Er
aß dahin gehender Vorſchriften zu erſuchen. Zum Schluß

machte der Vorſitzende die Mittheilung über eingegangene,
auf Grund früherer Beſchlüſſe den betreffenden Ausſchüſſen
zugetheilte Eingaben.

Als künftiger J. Präſident des neuen Reichs-
tages wird nach der definitiven Wahlniederlage des
bisherigen Vier v. er re der conſervative Abge-
ordnete für Wittenberg, Gutsbeſitzer v. Helldorf-Bedra,

Otto v. Helldorf iſt am 16. April 1833 ge
oren und hat dem I., dann dem III. und IV. Reichtage

W Wittenberg angehört; er galt ſtets für einen Verfechter
es conſervativen Einverſtändniſſes mit den Mittelparteien

und war inſoweit der eigentlichen Kreuzzeitungspartei
wenig angenehm. Deſto eher könnte dieſelbe durch die
Erhebung auf den Praäſidentenſtuhl ihn für die Fraktions-
verhandlungen in ihrem Sinne unſchädlich machen wollen.

er den Fall eines Wahlſiegeis warür jenen Poſten der Freiherr v. Stauffenberg, m II.,
III. und IV. Reichstage I. Vicepräſident, auserſehen
worden. I. Vicepräſident des VI. Reichstages wie des
V. und der letzen Seſſionen vom IV. bleibt natürlich der
clericale Reichstagsabgeordnete für Lohr (3. Unterfranken)

reiherr Georg Arbogaſt zu Frankenſtein. Ueber den
oſten des II. Vicepräſidiums wird nach den Stichwahlen

die größere Mandatszahl der nationalliberalen oder der
freiſinnigen Partei entſcheiden.

Herr Eugen Richter und mit ihm die ganze deutſch-
freiſinnige Herde, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, holen ihr
altes Mittel hervor um bei den Stichwahlen die Zahl
ihrer Anhänger zu vermehren. Sie ſtoßen in die Lärm
poſaune, verkünden, daß der nächſte Reichshaushalts-
etat einen Fehlbetrag von 32 Millionen Mark
aufweiſen werde und daß die Folge natürlich eine Er-
ſagt der Matricularbeiträge oder neue Reichsſteuern
ein würde. Man würde wieder in die Aera einer neuen

Steuervermehrung eintreten wenn es nicht noch bei den
Stichwahlen gelänge, die linke Seite kräftig zu verſtärken.
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, wie heuchleriſch
dieſer Lockruf „keine neuen Steuern“ iſt; denn wären jene
von Eugen Richter angeführten Zahlen richtig und voll-ſtändig, ſo würde ſelbſt ein nur aus „Deut chſreiſinnigen

beſtehender Reichstag das berechnete Deficit von 32 Mill.
überhaupt nicht ändern können. Ein Minderertrag der
Steuern und Einnahmen hängt nicht von dem Willen
einer beliebigen Reichstagsmehrheit ab er gründet ſich
vielmehr ausſchließlich auf äußere Thatſachen, auf die der
Beſchluß einer Reichstagsmehrheit, ſoweit ein beſtimmter
Etat in Frage ſteht, nicht einwirken kann. Jn der That
ſr aber jene Berechnungen, die Herr Richter in
einen Provinzialblättern aufgeſtellt und verbreitet hat,

nicht bloß nicht vollſtändig ſondern geradezu auf
Täuſchung berechnet. Wir wollen die Rechnung nicht
im einzelnen verfolgen, ſondern nur an einem Beiſpiele
nachweiſen, mit welchen Mitteln Herr Richter zu kämpfen
liebt. Mit Wohlbehagen weiß er davon zu erzählen, daß
der nächſte Etat nicht wie im vorjährigen einen Einnahme-

Ueberſchuß von nahezu 16 Millionen Mark, ſondern ſogar
einen Fehlbetrag des ver Jahres von zwei Millionen
Mark einzuſtellen habe, ſodaß hier allein ſchon gegen das
Vorjahr der Etat um 18 Millionen ſchlechter werde. Der
Marine-Etat ſei bereits durch einen Nachtragsetat um
300,000 Mark erhöht worden. Jnfolge Vermehrung der
überſeeiſchen Stationen und Jndienſtſtellung des weſt-
afrikaniſchen Geſchwaders werde man eine Geſammter-
höhung gegen das Vorjahr um mindeſtens 1,000,000 Mark
anzunehmen haben. Dagegen verſchweigt Herr Richter
ganz, daß in demſelben Marine-Etat gegen das Vorjahr
an einmaligen Ausgaben 21 Millionen weniger aus-
zugeben, daß insbeſondere unter den einmaligen Aus
gaben des vorigen Jahres die Anſchaffung von 70 Torpedo-booten nebſt der dazu gehörigen alilleliſtiſchen und Torpedo-

Armirung und ſonſtige Neuanſchaffungen im Betrage von
18,790,000 Mark im künftigen Etat ſelbſtverſtändlich fort
fallen müſſen. Das ſtört aber das Finanzgenie nicht in
ſeinen ſchwarzen Berechnungen.

Jn Bezug auf die am Dienstag erfolgte polizeiliche
Auflöſung der öffentlichen Verſammlung des
Berliner Arbeitervereins iſt ſchon am folgenden
Tage dem Vorſitzenden des Vereins Herrn Krebs, noch
bevor derſelbe eine Beſchwerde eingereicht hatte,
die folgende Zuſchrift des Polizeipräſidenten per
Ordonnanz zugeſtellt worden

„Berlin, d. 5. Nov. 1884. Euer Wohlgeboren theile ich W
durch mit, daß ich aus dem mir über die r Verſammlung
des Berliner Arbeiter Vereins am 4. d. in den Gratweilſchen Bier
hallen, in welcher Sie den Vorſitz geführt haben, erſtatteten Bericht
erſehen habe, daß der überwachende Beamte ſich eine durchaus

d r Anwendung der über die Handhabung des
Auflöſungsrechts gemäß 89 des Geſetzes über die gemeingefähr
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. October 1878
erlaſſenen Vorſchriften hat zu Schulden kommen laſſen, und ich
Veranlaſſung nehmen werde, denſelben von Amtswegen wegen
des bedauerlichen Mißgriffs zu rektifiziren. Der
Polizei Präſident v. Madai.“

Ein ſolches ſtreng geſetzliches Verhalten der
Polizeibehörde erzwingt ſich die Achtung aller Parteien
und kann für die Geſtaltung unſerer öffentlichen Ver
hältniſſe nur vom heilſamſten Einfluß ſein.

Der Deutſchen volks wirthſchaftlichen
Korreſpondenz“ wird zur Beantwortung der W
„Wer trägt die Getreidezölle?“ aus Peſth folgender
Beitrag mitgetheilt:

„„Mit nicht geringer Beſorgniß blicken die ungariſchen Ge
treideExport Intereſſenten nach Frankreich, ihrem beſten Abſatz
markt, wo man ſich mit der Erhöhung der Zölle auf Getreide
und Vieh beſchäftigt. Jnsbeſondere ſoll der Zoll auf Weizen
von 0,60 auf 4 Fr., der Zoll auf Mehl von 1.20 auf 8 Fr. ge-
bracht werden Wäre es wahr, daß der franzöſiſche Konſument
den Getreidezoll unbedingt zu tragen habe, ſo könnten die Ungarn
wahrſcheinlich beruhigt ſein. Als Dentſchland geringe Getreide-
zölle einführte, da höhnten auch hier die Doktrinaire, beklagten
den Konſumenten und thaten ganz unbeſorgt. Jetzt haben ſich
die Meinungen geändert und man erblickt in der Erhöhung der
franzöſiſchen Getreidezölle eine Gefahr für den ungariſchen
Getreideexport, nachdem man die Wirkungen der deutſchen Zölle
erkannt und gefühlt hat. Dieſe Wirkungen beſtehen weſentlichdarin, daß nach Einführung bezw. Erhöhung von Getreidezöllen

alsbald die Nachfrage nach ausländiſchem Getreide in dem be-
treffenden Lande abnimmt und letzteres, um mit dem ein

heimiſchen Erzeugniß konkurriren zu können relativ wohlfeiler
angeboten werden muß, will es den erwünſchten Abſatz finden.
Wer da wiſſen will, wer zu nicht geringem Theile die deutſchenGetreidezölle zu tragen hat und fortan auch die franzöſiſchen
al hoenge theilweiſe wird auf ſich nehmen müſſen, der
rage nur die hieſigen Getreideexporteure; ſie klagen ihr Leid

Jedem, der es hören will, und kümmern ſich nicht mehr um die
todten Doktrinen ihrer gelehrten Geſinnungsgenoſſen.“

Je näher der anfänglich für den Zuſammentritt der
weſtafrikaniſchen Conferenz vorgeſehene Termin
rückt, deſto fraglicher wird es, ob ſich derſelbe wirklich
bereits zum 15. er. bewerkſtelligen laſſen werde. Die
Ausarbeitung der Jnſtruktionen für die einzelnen Vertreter
zeigt ſich ſchwieriger, als man erwartet hatte. Die Reichs-
regierung ſucht außerdem mit allem Nachdruck einen
Erfolg der Conferenz zu ſichern, da ſie ſich nicht
mit Unrecht ſagt, daß eine Reſultatloſigkeit der Be
rathungen ihrem Anſehen ſchaden müßte. Da ſie
es einmal unternommen hat, die weſtafrikaniſche Frage
ur Diskuſſion zu ſtellen, liegt ihr auch an einem befrie-
igenden Abſchluſſe derſelben, deshalb drängt ſie die ein

zelnen Cabinette, ihren Vertretern Anweiſungen zu ertheilen,
welche einen ſchließlichen Ausgleich entgegenſtehender An
ſichten in Ausſicht ſtellen. Sehr eifrig iſt die d be
bemüht, ihre Theilnahme an der bevorſtehenden weſt
afrikaniſchen Conferenz zu erwirken. Es ſcheint, daß ihrem
Wunſche entſprochen werden wird, falls dieſelbe ſich ver
pflichtet, keine außerhalb des Berathungsthemas ſtehenden
Punkte zur Beſprechung zu bringen. Die ottomaniſche
Regierung liebt es bekanntlich, bei derartigen Gelegenheiten
Gegenſtände in den Kreis der Beſprechungen zu ziehen,
welche ganz außerhalb derſelben bleiben ſollten. Von den
Gegnern einer Zulaſſung des Vertreters der Pforte zur
weſtafrikaniſchen Conferenz wird geltend gemacht, daß
dieſelbe weder am Congo, noch am Niger eigene Jntereſſen
vertrete.

Anläßlich der Entſendung des weſt afrikaniſchen
Geſchwaders ſind Verträge über Lieferungen von Takel
utenſilien, Segeltuchen, Tauwerk jeder Art, Farben, Oelen c.
mit der Firma Carlſſon Burmeiſter u. Comp. in Capſtadt
vom 19. Auguſt d. J. bis zum 19. Auguſt 1887 abge-
ſchloſſen. Ferner über Lieferung von Malölen c. mit
der Firma Koch u. Dixie in Capſtadt und endlich mit
der Firma Louis Doſe in Firma A. G. Wocke in Capſtadt
über Lieferung von Olivenöl und Maſchinenöl. Die reſp.
vereinbarten Preiſe verſtehen ſich frei Zoll und frei längs
ſeit der Schiffe und ſind in engliſcher Münze berechnet.
Es läßt ſich wohl annehmen, daß, wenn im Laufe der
Zeit an der Weſtküſte eine ſtändige Marineſtation errichtet
wird, auch die Etablirung eines Depots daſelbſt jedenfalls
angeſtrebt werden wird. So viel wie möglich wird man
ſich der Requirirung von Bedarfen aus den genannten
Firmen der verhältnißmäßig hohen Preiſe wegen enthalten,
wie auch die Verträge lediglich ein Verſuch ſein ſollen,
und man nach reiflicher Prüfung dieſer Einrichtung, die
ja, wie nicht in Abrede zu ſtellen iſt, für die an der Weſt
küſte ſtationirten und Capſtadt anlaufenden Schiffe der
Marine ſehr große Bequemlichkeiten in ſich ſchließt, ſich
für die Verlängerung dieſer abgeſchloſſenen Verträge,

oder für die Errichtung eines eigenen Depots erſt ent
ſcheiden wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Nach einem Privattelegramme

der „Frankf. Ztg.“ aus Wien vom 6. d. M. dürfte der
Reichsrath am 2. oder 4. Dezember zuſammentreten und
längſtens bis zum 30. Dezember tagen, ſomit kaum mehr
als das Budget-Proviſorium erledigen. Zu Oſtern ſoll
die Seſſion geſchloſſen und das Abgeordnetenhaus aufge-
löſt werden.

Wie demſelben Blatte aus Wien telegraphirt wird,
iſt der dortige Advokat Lichtenſtern vom Herzog von
Cumberland bevollmächtigt worden, die Wiener Ver-
laſſenſchaft des Herzogs von Braunſchweig zu
reguliren; er beſprach mit dem Herzog und Windthorſt
in Gmunden die Angelegenheit. Windthorſt verſprach be
hufs Ordnung des in Wien und Hietzing befindlichen
Vermögens bald in Wien einzutreffen. Die Form des
Teſtaments wird jedoch von den deutſchen Gerichten bean-
ſtandet, weil, entgegen den Beſtimmungen des braun-
ſchweigiſchen gemeinen Rechts, keine beſtimmte Perſon als
Erbe bezeichnet, ſondern nur geſagt iſt: „Jch hinterlaſſe
mein geſammtes Vermögen dem Herzog von Cumberland“;
ob als Erbe oder Legatar iſt nicht geſagt. Das Gericht
in Braunſchweig ſoll deshalb den Herzog von Cumberland
nicht als Erbe acceptiren, deſſen Geſuch u
einen Kurator für das Wiener und Hietzinger Vermögen
beſtellt und das Wiener Landesgericht um Aufnahme eines
Jnventars erſucht haben, weil der Herzog keine Exteri-
torialitätsRechte dort beſitze. Das Wiener Landesgericht
ſoll dies Erſuchen abgewieſen, aber auch die vom Ver-
treter Cumberlands beantragte Uebertragung des Vermögensbehufs Verwerthung an eine beſtimmte gerſon abgelehnt

haben, weil nicht feſtſtehe, ob der Herzog Erbe oder
Legatar ſei. Dr. Lichtenſtern will an das Oberlandes-
gericht rekurriren.

Graf Eduard Stadion iſt am Donnerstag auf der
Jagd bei Srzenitz in Böhmen vom Schlage getroffen todt
vom Pferde geſtürzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer erfreute ſich am Freitag,
nach einer recht gut verbrachten Nacht, eines durchaus zu-
friedenſtellenden Befindens. An der Reiſe zur Hofjagd zu
Springe in Hannover konnte der hohe Herr ſich jedoch
noch nicht betheiligen. Ebenſo nahm auch der Kronprinz
wegen der augenblicklich im Schloſſe ſtattfindenden Staats
rathsAbtheilungs Sitzungen an dieſer Hofjagd nicht Theil.
Auch Prinz Friedrich Karl hatte ſich entſchuldigen laſſen.
Mit der Abhaltung dieſer Hofjagd war deshalb Prinz
Wilhelm beauftragt worden

Der Kaiſer am Donnerstag Nachmittag
den Beſuch des Prinzen Wilhelm. Während der Abend-
ſtunden verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer. Am Freitag
nahm der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen und arbeitete demnächſt längere Zeit
allein. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer den Beſuch des
Großfürſten und der Großfürſtin Michael von Rußland,
welche, von Baden kommend, am Morgen in Berlin ein
getroffen und im ruſſiſchen Botſchaftshotel abgeſtiegen
waren. Das Diner nahm der Kaiſer allein ein.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
ſtattete am Freitag Vormittag dem Kaiſer im königlichen
Palais einen Beſuch ab und begab ſich darauf um 1I1 Uhr
ins königliche Schloß, um an der dort ſtattfindenden
Staatsraths-Abtheilungsſitzung theilzunehmen.

Prinz Wilhelm hat bei ſeinem neulichen Be
ſuche im Criminalgericht zu Moabit ein ſehr reges
Jntereſſe an den Verhandlungen an den Tag gelegt. So
machte er während der Verhandlung wiederbolt Be
merkungen, daß nach ſeiner Anſicht hier entſchieden ein
Mord vorliege. Da der Prinz ſich vor dem Urtheils

entfernen mußte, bat er um telegraphiſche Meldung
eſſelben und antwortete umgehend, er beglückwünſche den

ha denten dazu daß die Geſchworenen ihre Pflicht erkannt
ätten.

Das angebliche Abſchiedsgeſuch des Generals
von Stiehle erweiſt ſich, wie das „Poſener Tageblatt“
nach beſten Jnformationen erklärt, als eine müßige Er-
findung des „Berliner Tageblatts“. Das Befinden
des Generals ſei niemals zufriedenſtellender geweſen, als
gegenwärtig.

D. Von den Bärenjagden des Kronprinzen Rudolfvon Oeſterreich in Siebenbürgen veröffentlicht hen Graf

Hugo Wurmbrand in A. Hugos „Jagdztg eine ſehr leb
hafte und intereſſante Schilderung. Den dritten Jagdtag
im Koſſoger Thale t dieſer Aufſatz wie folgt:

Der erſte Trieb Valje Dragului war leer, ebenſo der zweite
in Karbunas; endlich im dritten, in Larga, 'erſcholl das Bären
verkündende Geſchrei: „Urs, Urs“, das auf Augenblicke in ein
infernaliſches, aber unſeren Ohren ſehr melodiſch klingendes Ge
heul ausartete. Jn die ganze Schützenlinie kommt Bewegung,mit der geſpannteſten ſehnte horcht und ſchaut Jeder,
ob ihm Diana günſtig. Da! ein Schuß! und noch einer, dem
noch weitere drei folgen. Der Richtung nach könnten die Schüſſe
auf dem Stande des Kronprinzen gefallen ſein. Schwer fällt
es, am Stande zu bleiben und nicht hinzueilen. Doch es heißt,noch einige Zeit ausharren. Endlich! Durrah! Es blaſen alle
Hörner die Todtfanfare, morto! Jetzt bleibe wer will, ich nicht!
ſo ſchnell ſich 100 Kilo Körpergewicht in Bewegung ſetzen laſſen,
o ſchnell eilte ger auf zu dem Stande des Kronprinzen. Da
ah ich ſie ſchon Alle kommen. Voran der Kronprinz, auf ſeinem
chirmloſen braunen Jagdkäppchen den ſchweißgetränkten Bruch.

Die Waldhüter mit glücklichen und d. ſtrahlenden Mienenund n von 12 Treibern getragen, die geſchoſſene Bärin.
Madame Petz war eine alte braune, ſtarke Bärin von 125 Kilo
Gewicht. Der erſte Schuß auf dieſe Bärin wurde von Sr.
kaiſerlichen Hoheit auf eine beiläufige Entfernung von 100 Gängen
abgegeben obwohl im Rauche ſtürzend, wurde ſie ſofort wieder
hoch und kam direkt auf den hohen Schützen los; erſt wiederholte
unangenehme Empfänge ſeitens des Kronprinzen brachten die
Bärin zur Ruhe. Nach dem Diner wurde die erſte Strecke bei
Fackelbeleuchtung, Hörnerklang und Zigeunermuſik eheund durch die Gegenwart der Frau Kronprinzeſſin verherrlicht.

Daß an dieſem Abende die Stimmung eine ſehr gehobene war
und manch' Glas guten Weines auf das Wohl des glücklichen
Schützen geleert wüurde, iſt wohl begreiflich.

Stichwahlen zitBreslau, 7. November. Jm Wahlkreiſe Breslau. 9
licher Theil, iſt Haſenclever (Soz.) mit 8499 St. gewahl',
Dirichlet (dfreiſ.) erhielt 5833 St.
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mit 8934 St. gewählt, Friedländer (dfreiſ.) erhielt 7376 St.
iesbaden, 7. November. Bei der Stichwahl im zweiten

m Wahlkreiſe Breslau, weſtlicher gen iſt Kräcker

(Soz. ſ.e des Regierungsbezirks Wiesbaden iſt Schenck (dfreiſ.)

gewählt. zr r 7. November. Jm 10. badiſchen Wahl
kreiſe Karlsruhe Bruchſal) gilt die Wahl Arnsperger's (natlib.)
als geſichert.

Stuttgart, 7. November. Bei der im 9.württembergiſchen Wahlkreiſe wurde Schwarz (dfreiſ.) gegen
Burkhard (natlib) gewählt.

„Mainz, 7. November. Bei der Stichwahl im hieſigen Wahl
kreiſe wurde Racké (Centr.) mit 7977 gegen v. Vollmar (Soz.)
7873 St. gewählt.

Kaſſel, 7. November. Jm 8. Kaſſeler Wahlkreiſe (Hanau)
Hellwig (conſ.) gegen Frohme (Soz.) gewählt.

„Worms, 7. November. Bei der Stichwahl in dem 8. Wahl
kreiſe des Großherzogthums Heſſen, gingmyllg erhielten, ſoweit bis jetzt bekannt, Bamberger 7032 und v. chauß 5770 St.
Aus 22 Orten fehlen noch die Angaben.

Offenbach, 7. November. Wie die „Offenbacher Zeitung
meldet, iſt bei der Stichwahl in dem 5. Wahlkreiſe des Großher-
zogthums Heſſen Liebknecht mit einer Majorität von 2000 St.
gewählt worden.

Merſeburg, 7. November.
Die vierte Sächſiſche Provinzialſynode,

welche heute in die eigentliche Berathung eintrat, wird
ſich mit 63 einzelnen Vorlagen zu befaſſen haben, welche
zur Vorberathung an 11 hierzu gewählte Commiſſionen
abgegeben worden ſind, um alsdann in den Plenarſitzungen
ihre Erledigung zu finden. Dieſe 63 Vorlagen ſind von
verſchiedenen Corporationen eingereicht und zwar vertheilen
ſich dieſelben nach ihrem Urſprunge folgendermaßen Vom
evangeliſchen Oberkirchenrath wurden eingereicht 4; vom
ProvinzialSynodalvorſtande 2; vom Conſiſtorium 15;
von einzelnen Kreisſynoden 26; von Anſtalten und Stif
tungen 4; von Kirchgemeinden direkt 1; von einzelnen
Perſonen 4 2c.

Die Mitglieder der Synode bilden drei Fraktionen,
nämlich die Fraktion der poſitiven Union, ca. 60 Mit-
glieder, die evangeliſche Vereinigung (Mittelpartei)
58 Mitglieder und 2 Hoſpitanten; der Reſt dürfte ſich
theils der konfeſſionellen Partei angeſchloſſen haben,
theils außerhalb jeder Partei ſtehen. Wenn auch dieſe
drei Fraktionen ſchon aus Rückſichten der Zweckmäßigkeit
zur Ermöglichung des genauen der Gegenande und in Rückſicht auf lokale Verhältniſſe ſich des

Abends getrennt verſammeln müſſen, ſo hoſpitiren doch
immer einige Mizglieder herüber und hinüber, um gegenſeitig Fühlung zu e und ihre Anſichten gieranhen,

Um bieſen edürfniß des Fühlunghaltens noch

beſſer gerecht zu werden, iſt für die Tage beab-
ſichtigt, des Abends eine gemeinſame Beſprechung aller
Fraktionen herbeizuführen. Dieſes Beſtreben, ſachlich und
unter Vermeidung jeder erregten Diskuſſion und perſön
licher Angriffe die Vorlagen zur Erledigung zu bringen,
iſt bereits die Signatur der III. ProvinzialSynode ge-
weſen, ein ſchönes Beiſpiel für manche parlamentariſche

ö t!x en wir zum Schluſſe die Hoffnang aus, daß
es auch in dieſem Jahre trotz mancher divergirender AnS bei i verſöhnlichen und ſachlichen Art der

erhandlungen bleiben möge.

Zweite Sitzung.
Auf der t n der heutigen 2. Plenarſitzung der

rovinzialſynode ſtanden:p J. Bey der VI. Commiſſion über die Vorlagen
verreſege Zuſatz-Deputirte für die Kreis-Synode Cra-
c au, Wahl von Zuſatz- Deputirten in den Synoden Atzendorf,
Na umburg-Pforta und Buckau-Egeln. Sämmtliche Vor
lagen wurden ohne Debatte von der Provinzialſynode ange

nommen. ß2. Bericht des Königlichen Conſiſtoriums, das
Provinzial-Geſangbuch betreffend. Aus dem eingehen
den Berichte des Herrn Geueralſuperintendenten D. Möller
haben wir hervorzuheben, daß bis jetzt 153 Gemeinden der Pro
vinz das neue Geſangbuch angenommen haben. Der Synodale
Herr Prof. Riehm-Halle machte die Mittheilung, daß auch in
der Provinz Heſſen von einer Paſtoralconferenz das ſCklee
ProvinzialGeſangbuch als das gegenwärtig beſte zur Einfüh-
rung empfohlen worden ſei. Von anderer Seite wurde mitRudſccht auf die verhältnißmäßig geringe Zahl der Gemeinden,

bei welchen das Geſangbuch bereits ngeſgpr ſei, es als drin
gend wünſchenswerth bezeichnet, einen Ruf zur weiteren Ein-
ührung an die Gemeinden der Provinz ergehen zu laſſen.3. Bericht der II. Commiſſion über den Antrag der

Kreiſynode Oſterburg, die Paßfreiheit betr. Referent
weiſt darauf hin, wie dieſer Antrag aus der Ueberzeugung her-
vorgegangen ſei, daß das Vagabundenthum im Weſentlichen au
die Paßfreiheit zurückzuführen ſei. Jn Anbetracht jedoch, dader Antrag der Kreisſyno e Oſterburg bereits unter dem 1
October 1883 geſtellt iſt, daß aber ſeit jener Zeit die Vagabon
dage durch Einrichtung von Natural-Verpflegungsſtationen, Ar
beiter-Colonien u. dergl. r beſchränkt iſt und auch keiner
lei ſpezielle Nothſtände im Kreiſe Oſterburg, welche auf die

inweiſen, in dem Antrage nach-
en ſind, beantragt die Commiſſicn, über den Antrag zurTagesordnung überzugehen. Herr Präſident von Dieſt

führt aus, daß die Berichte über Abnahme des Vagabonden-
thums übereinſtimmend ſehr günſtig lauten, ja daß ſtellenweiſe
dieſe Plage faſt änzüg gehoben ſei. Angeſichts dieſer erfreu-
lichen Reſultate bittet Redner die Synodalen, für eine weitere
pekuniare Unterſtützung jener ſegensreichen Maßnahmen kräftig
einzutreten, damit denſelben eine immer weitere Verbreitung ge
hen werden könne. Der Synodale Herr Dr. Elvers ſpricht
ſich für motivirte Tagesordnung, aus welche denn auch von
der Synode mit Majorität angenommen wird.

Bericht derſelben Commiſſion über den An-
trag der r Eilenburg, das Pathenamt

etra

Gefahren der Paßfreiheit

betr. Jn Anb t, daß die bezügliche Petition keine beſtimm
ten Uebelſtände reſp. Vorſchläge zu deren Abhülfe zur Sprache
n und die gewiſſenhafte Prüfung der Qnualifikation der
Fathen ohnehin ernſte Pflicht des zuſtändigen Geiſtlichen iſt,
beſchließt die Synode über vorliegenden Antrag zur Tagesord

nung überzugehen. z5. Bericht derſelben Commiſſion, die Beſtellung
ven Poſtſachen an Sonntagen betreffend Die Com
mir hat hierzu folgenden Antrag eingebracht:

g uf den Antrag der 3. Provinzial-Synode, Hochwöürdiger
berkirchenrath wolle an geeigneter Stelle ſeinen (inftuß

geltend machen, damit an Sonn und Feiertagen
a. die regelmäßige Beſtellung von Poſtſachen auf dem

Lande wieder eingeſtellt
v. die Beſtellung von Poſtſachen überhaupt auf das Maß

des wirklichen Bedürfniſſes beſchränkt werde,iſt von dieſer Stelle eine Antwort gegeben worden, in derneben wohlwollender Beurtheilung der Sonntagefrage im All-

emeinen und neben der von Neuem ausgeſprochenen Geneigt
eit, den Sonntagsdienſt aller Klaſſen der Poſtbeamten nach

wie vor ſo zu beſchränken, daß ſie neben ihrer körperlichen
Erbolung auch zur Erfüllung ihrer religiöſen Pflichten Zeit
behalten, die V 7 eſtändniſſe wicht worden ſind:daß die Brie geſtellung an den Landorten während des

Gottesdienſtes unbedingt zu ruhen habe,

2) daß die Poſtboten Sonntags keine Packete zu befördern
aben ſollen,

3) daß den Landbriefträgern, die auch Sonntags Dienſt
ſoun müſſen, jeder 2. Sonntag dienſtfrei zu laſſen

ei,
ugeſtändniſſe, welche die Provinzial-Synode mit Freude und
ank entgegennimmt.

Jn reianng o daß Synode den in derſelben Ant
wort enthaltenen Satz, daß den berechtigten Forderungen der
Sonntagsheiligung nunmehr gebührende Rechnung getragen
ſei, nicht zu dem ihrigen machen kann, da ja damit jede
auf Grund des 3. Gebotes geſtellte, weiter gehende Forderung
als „unberechtigt“ abgewieſen werde

n Erwägung ferner, daß Synode auch den ihr in der-
ſelben Antwort gewieſenen Weg, zur völligen Abſtellung der
Sonntagsbriefbeſtellung Geſammtbeſchlüſſe der Einzelgemeinden
hervorzurufen, nicht betreten kann, da die Sonntagsfrage Ma-
joritätsbeſchlüſſen nicht zu unterwerfen iſt

Jn Erwägung endlich, daß die Kreisſynode Delitzſch von
Neuem einen diesbezüglichen Antrag eingebracht hat

Wolle Hochwürdige Synode beſchließen, an die kirchlichen
Behörden das Erſuchen zu richten, bis zum Zuſammentritt der
nächſten Generalſynode über die auf dieſem Gebiete etwa noch
vorhandenen Nothſtände genaue Erhebungen anzuſtellen und
das gewonnene Material mit einem entſprechenden Antrage
der Generalſynode zur Berathung und Beſchlußfaſſung zu
unterbreiten.“

Jn der Debatte zu dieſem Antrage trat Herr General
ſuperintendent Schulze in begeiſterter Rede für die Sonntags
ben ein und hob mit beſonderem Nachdruck hervor, daß
das 3. Gebot fordere, jeden Sonntag, nicht einen um den
anderen heilig zu halten. Der Synodale Graf Wartens-
leben betonte, daß in der Heiligung des Sonntags vor Allen
die höheren Stände mit gutem Beiſpiel vorangehen möchten.
Der Antrag der Commiſſion wurde mit einem Zuſatzantrage des
Synodalen Förſter angenommen.

6. Bericht der V. Commiſſion, den Aemter-Kirchen-
ge d betreffend. Die Synode nahm Kenntniß von dieſem

erichte.
7. Bericht derſelben Commiſſion über den Antrag der Kreisſynode Quedlinburg, kirchliche Bauten

betr. Die Synode beſchließt dem n ihrer Commiſſion
über dieſen Gegenſtand zur Tagesordnung über-

zugehen.
8. Bericht derſelben Commiſſion über den An

trag der Kreisſynode Merſeburg (Stadt) und Naum-
burg, Beiträge zum Penſionsfonds betr. Referent führt
aus, daß in den m eine Verminderung der Um-lagen r Penſionsfonds in Ausſicht ſtehe. Es ſei dies um ſo
erfreulicher, als der Prozentſatz der Aufbringung ein hoher und
darum drückender ſei. Für den Augenblick jedoch ſei eine Herab
ſetzung der Umlagen unthunlich. Da hiernach eine beſtimmt
formulirte Erklärung nicht abgegeben werden konnte, beſchloß die
Synode die Annahme einer motivirten Tagesordnung.

9. Bericht derſelben Commiſfion über den An
trag der Kreisſynode Halle, die agr *n von
Pfarrwittthümern betr. Referent beantragt, die Synode
wolle das Königliche Conſiſtorium um baldige Ausführung des
Beſchluſſes über Pfarrwittthum vom vorigen Jahre erſuchen,
eventuell ihrem Bedenken gegen dieſen on geben.
Die Synode ſchließt ſich dieſem r ommiſſion an.

10. Bericht derſelben Commiſſion über den An-
trag der Kreisſynode Elſterwerda, Fuhrkoſten der
Synodal- Deputirten betr. Die Synode beſchließt über
dieſen Antrag zur Tagesordnung überzugehen.

Die beiden letzten Gegenſtände der Tagesordnung Bericht 11
urdhlcif werden abgeſetzt und hierauf die Sitzung um I Uhr
geſchloſſen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7. November 1884.

Granulatedzucker, incl. 25,25
Kryſtallzucker I., über 98 25.00 e

d I 98 24.30--24.50o.
Kornzucker, excl., von 97

do. 1I9.80--20.0019.00--19.20
o.

do.

do. 88 tendem. 19.00--19.20
Nachproducte, excl. 88-92 15.80 17.50

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raſſinade, ein excl. Faß S pr. 50 kg.

)0. ein TMelis, ffein m 27.50 27.75do. mittel udo. ordinär e e e oWürfelzucker, I., incl. Kiſte e ebe 42800-2880Gem. Raffinade L, incl. Faß T u a
do. II. e 25.75—27.50 eGem. Melis I. r 24.50-—25. 00 u e
do. II., e t u e21.00-23.50arinWenn I. 3.10-3.30 11. 2,10-2,60.

Kartoffelſpiritus per 10,000 l loco ohne Faß 44.50-45. 00

Marktberichte.
Magdeburg, 7. November. Landweizen 154--158

Weiß- glatter engl. Weizen 145--150 Rauh-
weizen 135--140, Roggen 142--148 Chevaliergerſte
155--182 Landgerſte 145--152 Hafer 130-145 für
1000 kg.

Nordhauſen, 6. November. (Pro 100 Srar, Weizen
14,00 15,00 oggen 14,40--15,60 Gerſte 14,00
15,00 .4. Hafer 11,50--12,50 .4. Kartoffeln 4,00--4,50

Stroh 3,50-4,60 Heu 5,00—6,00 Kinde

h T Kalbflei„10 Gerän herter
(hieſiger) 1,40--1,60 -4. utter (gew.) 2,00 -4.

Tafelbutter 2,40—2,60 .4. für 1 Kg. (à Schoch) Eier 3,60
3,80 Je 3,00—4,50Berlin, 7. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco un-
verändert, Termine niedriger, gek. 1000 Ctr., Kündigungspreis
152.4 bez., Loco 140--172 n. Qualität bez., gelbe Lieferungs
qual. 151,5 bez., gelber märkiſcher ab Bahn bez, per
dieſen Monat 4 bez., November Dezember 152 152,25
bez., April Mai 1885 162,5-162,75—162,25 .4 bez., Mai Juni

4 bez., Juni-Juli bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine behauptet, gekündigt 38000 Ctr., Kündigungs-
preis 137 bez., Loco 136-145 .4 nach Qual. bez., Lieferungsqualität 136,5 bez., ruſſiſcher bez., inländi cher 150 o

ab Bahn bez., feier 4 bez., per dieſen Monat 136,5——
137,25 vez., November Dezember 136,25--136,25 bez., De

1885 bez., April Mai 139,25-139,75-139,5
bez., MaiJuni 139,75--140 bez. Ger ſt eper 1000 Kilogr.

ſtill, große und kleine 139—185 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt Etr.,Kündigungspreis bez., Loco 126—160 nach Eual. bez.,
Lieferungsqualität 127 bez., pommerſcher mittel 4 bez.,
märkiſcher 4 ab Bahn bez. preußiſcher mittel .4 bez.,
mecklenburger t böhmiſcher guter bez. ſchleſiſcher

feiner 4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 4 ab Kahn bez.,
per dieſen Monat 127,25 bez., November Dezember 126,75
nom., April-Mai 130,25--130,5 4 bez. Mais per 1000 Kilogr.
loco Termine gekündigt Etr., Kündigungspreis
bez., Loco 126- 136 .4 nach Qualität bez., per dieſen Monat per
November Dezember und April Mai A bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 170-—-215 bez., Futterwaare 150
7160 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., ge-
kündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez.,
Winterrübſen .4 bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ruhig, aekündigt Ctr., Kün-
digungspreis bez., Loco mit Faß bez., ohne Faßbez., per dieſen Monat und November Dezember 50,7
bez., Dezember Januar, Januar-Februar und Februar März

bez., April Mai 52 .4 bez., per MaiJuni 4 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. ev loco bez., Lieferung
T bez. Spiritus per 100 Liter, A 190 10,000Termine flau, getündigt 260000 Liter, h r 44,2
bez., Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und Novem
ber Dezember 44,4—-44,1 bez., Dezember Januar 44,5--44,2

bez., Januar- Februar 44,8-44,6 bez., Februar März undMärz April .4 bez. April Mai 463- 464 46-46,1 bez.Hat Jun 46,5-—46,7 46,3 bez., Juni-Juli .4 bez. Spi-
ritus per 100 Liter à 10000 10,000 loco ohne Faß 44,3 .4
bez., per April Mai bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,75, Nr. 0 21,75 20,25.
Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, ſtill, gekündigt 1500 Ctr., Kün-
digungspreis 18,70 bez., per dieſen Monat und November-De-

18,65--18,70 bez. per Dezember Januar, per März-
P bez., per April-Mai 19,35 bez., per MaiJuni

e5-

Breslau, den 7. November. Spiritus per 100 Liter 1000/
per November 42,30 bez., per November Dezember 4230 bez.,
April-Mati 44,40 bez. Weizen per November 152,00 bez.
Roggen per November 135,50 bez., per November Dezember
131,00 bez. April-Mai 136,50 bez. Rüböl per November 50,50
bez., November Dezember 50,50 bez., April Mai 51,50 bez.
Wetter: Schön.

Stettin den 7. November. Weizen unverändert, loco
136,00 154,00 bez., Nov.Dez. 153,50 bez., April-Mai 164,00 bez.

Roggen matt, loco 133,00--135,00 bez., per November De-
zember 135,00 bez., per April- Mai 137,50 bez. Rüböl un-
verändert, per November- Dezember. 50,00 bez., April Mai 51,50
bez. Spiritus flau, loco 43,40 bez., per November 43.30 bez.,
per November Dezember 43,30 bez., per April-Mai 45,60 bez.

Hamburg, den 7. November. Weizen loco ruhig auf
Termine matt, per November 150,00 Br., 149,00 G., per April-
Mai 162,00 Br., 161,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine
matt, per November 123,00 Br. 122,00 G., per April Mai
124,00 Br., 123,00 Gd. Hafer ſtill. Gerſte matt.
Rüböl ſtill, loco 53 per Mai 54. Spiritus matt, per
Vovember 35. Br. ver Dezember Januar 35 Br., per
r Seörnar 35. Br., per April-Mai 35* Br. Wetter

ewölkt.
Amſterdam, den 7. November. (Schlußbericht.) Wei 33 auf

Termine niedriger, per November 196. Roggen loco behaup
tet, auf Termine unverändert, per März 154. Rüböl loco
30, per Dezember 29*,, per Mai 31

London, den 7. November. (Anfangsbericht.) r Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 30800, Gerſte 26700, Hafer
62800 QOrts. Sämmtliche Getreidearten ESchlußbericht.)
Weizen 30810, Gerſte 276590, Hafer 62830 Orts. Engliſcher
Weizen I Sh. billiger, für fremden Weizen keine Käufer, an
e Ladungen tie rage für den Kontinent, auſtra
iſcher 34,, übrige Artikel ſehr träge.

Liverpool, 7. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport
000 Ballen. (Schlußbericht.) Urrſatz 10,900 Ballen, davon

für Spekulation und Export 1900 Ballen. Amerikaner feſt, Su
rats ſtetig. Middl. amerikaniſche November-Dezember-Lieferung
529/64, Dezember-Januar-Lieferung 5 Januar-Februar-Liefe
rung 5916, n Wer 5 MaiJuniLieferung55t /4 d. Definitiver Umſatz 12,000 Ballen. Upland good or-
rn do. low middl. 55/16, do middl. 5 Dhollerah good
atr 16

Petroleum. Berlin, 7. November. Petroleum 100 Ks loco
244 .4 bz., per dieſen Monat 242 .4 bz. Hazwurg Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,55 Bf. 7,45 Gd. per November
7,40 Gd. per Januar-März 7,65 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Feſt. tandard white loco 7,40 bz., per Dezember
7,50 Bf., per Januar 7,60 Bf., per Februar 7,65 Bf., per
März 7,75 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 18 bz., 187,, Bf., per Dezember 18
Januar 19 Bf. per Januar-März 19 Bf. uhig.RewYort, 8. November. Raff. Petroleum 70* Abel Teſt in
NewYork 77, Gd., do. do. in Philadelphia 77, Gd., rohes Petro
leum in NewYork 65/,, do Pipe line Certificates D. 73 C.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 7. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung und mit zumeiſt niedrigeren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich ruhig,
aber bei überwiegender Verkaufsluſt blieb die Tendenz eine
weichende. Jn dieſer Beziehung waren die niedrigeren Notir-
ungen der fremden Börſenplätze und andere von der Spekulation
ungünſtig J J Meldungen von beſtimmendem Einfluß.
Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs erſchien die Stimmung be
ruhigter und in Folge von Deckungskäufen der Contremine trateine Befeſtigung der d ein. Der Kapttalsmarkt erwies
ſich feſt für heimiſche ſolide Anligen, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere der Haupttendenz entſprechend vielfach etwas
nachgeben mußten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
weige blieben ruhig bei weniger feſter Geſammthaltung. Der
rivatdiskont wurde mit 3 notirt. Auf internationalemGebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu niedrigerer Notiz

verhältnißmäßig lebhaft um, Franzoſen, Lombarden und andere
Oeſterreichiſche Bahnen waren matter und ruhig. Von den
fremden Fonds ſind ſowohl Ruſſiſche Werthe wie Rggariſc Gold
rente und Jtaliener ſchwächer und weniger lebhaft. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung ruhiges
Geſchäft für ſich inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren theil-
weiſe arg Bankaktien waren weichend und ruhig; Dis
konto-Kommandit-Antheile und Deutſche Bank zu ſchwächeren
Courſen ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere ſchwach und ruhig;
Montanwerthe ziemlich feſt, Dortmunder Union ſchwächer
Jnländiſche Eiſenbahngktien nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt;
Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn ſchwächer.

Courſe um 2/2 Uhr. Schwächer. Oeſter. Kreditaktien 485,59,
ranzoſen 501,0, Lombarden 246,00, Türk. Tabacksaktien 103 25,
ortmunder St.-Pr. 67,62, Laurghütte 106,00, DarmſtädterBank 152,87, Deutſche Bank 151,75, DistontoCommandit 199,62,

Ruſſ. Bank 73 37, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 171,25, Mainzer 11,50, 81,25, Medlen
burger 214,50, Rechte Oderuferbahn O eOſtpreußen 100,12, Buſchtehrader Duxer 146, 12, Elbethal
305,50, Galizier 113,60, Nordweſtbahn 294,50, Gotthardbahn
96,12, Rumänier 104,12, Jtaliener Oeſt

Bf, per

i eſterr. Goldrente86,50, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,75, do. 1860er
Looſe 119,75, Ruſſen alte 94,25, do. 1880er 78,25, do. 1884er
94,25, 4 Ungar. Goldrente 77,87, Ruſſ. Noten 207,75, do. Orient
II. 60,60, do. do. III. 61,37, Serb. Rente, 78,75, Serb. Hypoth.
Oblig. 82,00.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. November.
Am Pegel 2,13 Meter über 0.

Waffſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 7. November l,27 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremerhafen, 7. November. Geſtern Abend 10,

Uhr brach auf dem Lloyddock ein Feuer aus, welches in
kürzeſter Friſt die Tiſchlerei, die Zimmerei und die Werk
ſtatt für Anfertigung der Segel zerſtörte. Um 2 Uhr war,
nachdem die Gebäude eingeſtürzt waren, eine weitere Ge-
fahr beſeitigt.

Wien, 7. November. Wie der „Polit. Korreſp.“ aus
Konſtantinopel gemeldet wird, iſt in Folge einer Jnter-
vention des Sultans die der Eiſenbahngeſellſchaft für die
Ocientbahnen angedrohte Sequeſtration unterblieben. Der
Sultan hat der Pforte den Auftrag ertheilt, mit der Eiſen
bahngeſellſchaft von Neuem in Verhandlung zu treten.

London, 7. November. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Tientſin von geſtern, daß der Gouverneur von
Hunan Truppen nach der Provinz Fukien zuſammenge-
zogen habe, um den Oberkommandanten der ſüdlichen Pro
vinzen Tſot-Sung-Tang zu unterſtützen.
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Verkaufshäuser: Aufträgeu Rudolph Hertzog
28. Brüder-Strasse 27. 15. Breite Strasse, Berlim O. Modebilder,
Berlin C. Gründung 1839. Feste Preise. 3
Manufactur-Mocle-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,

Garclinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Steppdecken, Becdruckte Möbelstoffe,
Schirme, Spitzen, Stickereien etc.

Varhiyen un en Sgiden e n, ar bigen
Sacmmetfen, Braefsonteiern, Spitfeen C.
VFarbige glatte Seidenstoffe:

Neuheiten der weichen lüsterreichen Seidenstoffe:
47 cm br., Gerippt Changeant-Sammet; Schmal gestreifter Sammet

auf mehrfarbig schillerndem Untergrund das Meter 7 Al. 50 Pf.
Verbürgt wasserächt, 54 em br. Rhenania das NMoter 4 I. 47 em br. r e r gestreift, Frisé-Sam- Aag Noter 7 N. 60 Fr
Verbiürgt h 54 cm r otokaor Egpor grias Gatin das Meter 5 N. 47 cm br. Brochirt gestreift Sammet; Diehte Sammet- Streifen auf
Verbürgt wasserächt, 55 cm br. Farbig Surah, Extra das Meter 5 M. 43 em p u Prochirtem Untergrund das Aleter 10 M. Pf.
Verbürgt wasserächt, 54 cm br. Victoria Atlas das Meter 6 N. em r. Snrrenn x v r e eJ Apurst wasserächt, 56 cm pr. 5 r Extra S Neter 7 M. 50 Pf Arie vt- as-Gewebe mit PFantasie-Frisé-Sammet Ang Noter 15 pt
Verbürgt wasserächt, 56 em br. Crépe Lutèce as Meter 7 A. 50 Pf. je m. le 94a8 Aeter JVerbürgt wasserächt, 56 em br. Satin Duchesse Sublime das Meter 10 A. 55 cm br. Damassirt Kräusel-Sammet:; Hochelegante Frisé-Sammet-

Muster auf reichem Atlas-Untergrund das Meter 17 M. und 18 M. Pf.

Weisse Seidenstoffe:
in Tag- und Licht-Weiss von tadelloser Reinheit

Neuheiten der Weichen, Lüsterreichen, Weissen Seidenstofre:
Verbürgt Wasserächt, 53 em br. Köper-Atlas (Satin Merveilleux) das Meter 4 M. 50 Pf.
Verbürgt Wasserächt, 54 em br. Weiss Köper-Atlas (Satin Mer-

Lyoner Bengaline (Organzin-Seidenkette mit Wollen-Genappe-Schuss):

59 em r. das Meter 8 M.VFarbige Glanzreiche Failles:Verbürgt wasserächt, 47 cm br. farbige Faillo
Verbürgt wasserächt, 54 em br. farbige PFaille, Extra

Varbige Seidenstoffe:
das Meter 3 M. 50 Pf.
das Meter 4 A. 50 Pk,

Letzte Neuheiten für Gesellschafts- und Promenadenkleider, veilleux) das Meter 5 M. Pf.sowie Confection. Verbürgt Wasserächt, 55 em br. Weiss Surrah, Extra das Meter 5 M. Pf.47 cm br. Taffetas Rayé Glacé, schmale Streifen im Changeant- Verbürgt Wasserächt, 54 em br. Weiss Victoria Atlas das Meter 6 M. 50 Pf.
Geschmac k. (ias Meter 5 A. Verbürgt Wasserächt, 54 cm br. Weiss Köper-Atlas (Satin Mer-

47 cm br. klein karirte mehrfarbige Taffete für Gesellschafts- veilleux das Meter 7 50 Pf.toiletten das Meter 3 II 50 Pf. u. 4 N. Verbürgt Wasserächt, 55 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 7 M. 50 Pf.54 cm br. Glacirte Faille, Grosse Farben- Auswahl in den neuesten Verbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 9 Pf.
Farben-?zusammenstellungen das Meter 5 M. Verbürgt Wasserächt, 56 cm br. Weiss Velours Indien das Meter 9 M. Pf.

56 cm br. Glacirt Doppel Surah, stark geköpertes Gewebe im Verbürgt Wasserächt, 56 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 10 M. P.
Changeant-Geschmack das Meter 6 M. Verbürgt Wasserächt, 56 cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 11 M. P.6 t r w i s id t r Verbürgt Wasserächt, 56 cm 5 e das Meter 13 M. Pf.emus terte Aarbige Seidenstone: eisse Seiden-FailIles:Verbürgt Wasseräeht, 54 cm br. Weisse Faille Prima. das Meter 4 M. 50 Pf.Uervorragende Neuheiten für Kleider, Besatz, Confection ete.: Verbürgt Wasserſeht, 58 om r Weisse Faille Patra das Meter s M. t

54 cm br. Karirt Surah, Weiches Köper-Gewebe; Grosse Muster-
aus wahl in Schwarz-Weissen Block- u. Fantasie-Karos das Meter 4 M. u. 4 M. 50 Pf.

54 cm br. Surah Quadrillé Fantasie, Weiches Köper- Gewebe,
kleine z2wei- und mebhrfarbige Fantasie Karo, die
neuesten PFarbenstellungoen in Hell, Mittel und
Dunkel

Verbürgt Wasserächt, 60 cm br. Weisse Paille, stark gerippt,. das Meter 7 N. 50 Pf.
Gemusterte Weisse Seidenstoffe, hervorragende Neuheiten, sämmtliche

Qualitäten in grosser Musterauswahl.
54 cm br. weiss Seiden-Damast das Meter 6 M. 50 Pf.
54 cm br. weiss Seiden-Victoria-Damast das Meter 8 M. Pf.e e das Meter 4 M. 40 Pf. u. 5 M. 4 e54 cm br. Farbig Seiden Damast, Grosse Auswahl kleiner und 56 em r. weiss Prima-Seiden-Damast u das Meter 9 A. Et.

grösserer Muster für ganze Roben und Confection das Meter 6 N. 58 om br. weiss Seiden-Damast, schwerste Qualitüt das Meter 12 A. t.
54 cm br. Paille Changeant-Jacquard. Kleines zweifarbiges Jac- 55 em br. h Damassirt doiden-Sammet das Meter 16 M. 50 Pf.uard-Muster auf gehilierndem Untergruna Aas Meter 6 N. 55 cm br. Weiss Damassirt Kräusel-Seiden-Sammet das Meter 20 M. Pf.

Weisse halbseidene Atlasse:
*46/48 cm br. weiss Halbseiden Atlas das Meter 2 M. 50 Pf. und 3 M. 50 Pf.
54 em br. Weiss Halbseiden Kleider-Atlas ügs Meter 4 M. 50 Pf.Weiesse Züricher Marcelines:
48 em br. Weiss Marceline Prima Aas Meter 2 M. P.Weisse halbseidene Futter-Köper:

54 cm br. Seiden Broché. Auf Atlas Untergruud kleine 2wei-
farbige Jacquard-Muster für ganze Roben u. Confection das Meter 6 A. 50 Pf.

54 cm br. Seiden Victoria Damast, Hochelegante Jacquard-
Blumen-Muster auf Atlas-Untergrund das Meter 7 M. 50 Pf.

54 cm br. Faille Broché. Auf reichem Changeant- Untergrund
mehrfarbige Atlas-Blumen das Meter 7 M. 50 Pf.57 cm br. Kaschmir Damast. Auf sehwerem Atlas- Untergrunä 80 em br. Weiss Serge das Meter 2 M. und 3 M. B.
reiche, effectvolle mehrfarbige Jacquard-Muster das Meter 12 M. gFarbige Züricher Griäsailles und Marcelines: Brautschleier:45 cm br. Grisaille, Gestreift, Poult de Soie. Grosse Auswahl5 3 z 9 ill e 6schmaler Schwarzer Filet-Streifen auf grauem Unter- Aus dem besten anzseidenen Iüili mit 6 em reitem Saum.

Glatt mät doppelter seiden-Einfassung:
Länge 230 em, Breite 180 om das Stück 5 M.Länge 275 em, Breite 180 cm das Stück 6 M.Länge 275 cem, Breite 275 cm das Stück 10 M.Lünge 378 em, Breite 275 m. das Stück 12 N.Glatt miüt einfachem 5 em breitem Saum:
Länge 275 cm, Breite 275 cm das Stück 9 M. 90 Pf.Lünge 376 em, Breite 275 m Aas Stück 11 M. 50 Pf.Glatt mit Seiden-Ein fassung und Seiden-Eekstickerei:
Länge 230 em, Breite 180 cm das Stück 9 N.Länge 2375 cm, Breite 180 cm das Stück 10 N.Lünge 275 em, Breite 275 um das Stück 12 M.GlIatt mit Seiden-Ein fassung und besonders reicher

Seiden-Erkstickerei:
Länge 230 em, Breite 180 cm das Stück 10 M.Länge 275 cm, Breite 180 cm das Stück 12 M.Länge 275 em, Breite 275 cm das Stück 13 M. 50 Pf.

das Meter 2 A. 50 Pf.

das Meter 3 M. 50 Pf.
2 M. Pf.

rundJ 46 em br. Kwnro Griaiie, Schwere Amure-Gewebe in sauberen
schwarz-weissen Mustern

48 cm br. Marceline Prima, in den neuen Tag- und Lichtfarben das Meter
VFarbige halbseidene Atlasse:

*45 cm br. Farbig Atlas Prima für Besatz, in allen Lichtfarben,
auch zu den Robenstoffen passend. 50 Pf.Varbige Atlasse und Levantines:

Grosse Breiten für Steppdecken und Möbel, in Grün, Roth, Blau, Carmoisin, Gold,
Acajou, Bronze ete. ete.

86 cm br. Farbig Atlas das Meter 7 M. 50 Pf.86 cm br. Ganzseiden Levantine das Meter 9 M. Pf.
Aecht Ostindische Seiden-Bast-Roben:

Calcutta-Einfahr. Nadelfertig,85/90 em br. 8,50--9 Meter lang, Stück 27 M., 30 M., 35 M. uud 45 M.

Farbige glatte Seiden-Sammete:
Grosses Farbensortiment zu den Robenstoffen passend in Hoell, Mittel und Dunkol.

*47 cm br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig das Meter 4 A. 50 Pf.
*46 em br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig das Meter 6 M. 50 Pf.
*48 cm br. farbiger Seideu-Sammet, festpohlig das Meter 8 M. Pf.
48 cm PFarbig Seiden-Sammet (Seidenkette) das Meter 10 M. Pf.50/51 em br. ganzseidene geköperte Roben-Sammete das Mtr. 13 M. 50 Pf. u. 20 M. Pf.

VFarbige glatte Peluches und Sealskins.
Neuheiten für Kleider, Mäntel ete.

55 em br. Farbige Peluch e üdas Meter 9 M. und 12 M. Pf.
62 cm br. Silk- Plüsch in den Lichtfarben, Cardinal, Terracotta,

Saphyrblau, Rothbraun, Olive, Tabac, Taubenblau,

Reseda st. das Meter 10 M. 50 Pf.55 cm br. Seiden-Sealskin Richesse, Reicher Pelzartiger Stoff von
besonderem Schmoelz in Fischotterfarbe und Sehwarz das Meter 12 M. und 15 M. Pf.

d Sdas Meter

Spitzen- Taschentücher
das Stück 6 M., 7 M. 50 Pf. u. 8 M.

Spitzen Stickereien, Spitzen-Echarpes
und VFichus.

Ganzseidene Spitzen in Schwarz, Crème und Weiss:
Breiten: 2 em, 3, em, 5 em, 7 em, 10 em, das Meter 15 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 1 M.,

1 M. 20 Pf., 1 M. 50 Pf., 2 M., 2 M. 25 Pf. ete. ete.
Ganzseidene Stickereien auf Tülle-Vntergrund in Schwarz und Gold:Stücklänge: 4 Meter, das Stück 15 M., 16 M. 50 Pf., 25 M. und 36 N.

Ganzseidene Spitzen-Fichus in Schwarz und Créme:Zu 4 M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf., I2 M., 15 M., 16 M. 50 Pf., 18 M., 20 M., 21 M., 22 M. 50 Pf.,
25 M., 30 M., 40 M., 45 M. und 50 N.

Ganzseidene Schwarze Spitzen-Echarpes:
Schwarzseidene Schürzen Zu 6 12 M. 18 M., 30 A. und 45 M.(grosse Auswahl neuester und geschmackvollster Muster) Auswahl Englischer Spitzen in Wei e:aus bestem Crefelder Seiden-Satin: Stück 5 M., 5 M. 50 Pf., 6 M., 6 M. 75 Pf., 7 M. 50 Pf. r Falreg 75 J h T 4 P

8 M., 9 M., 10 M., 12 M. und 13 M. 50 Pf. 3 M., 3 M. 50 Pf. ete. etc. bis 7 M. 50 P.a Nochfeine Raumwollene und Seidene Tüll-SpitzenVarbige Gemusterte Sammete: in Weiss und Creème:
Neuheiten für Besatz und Confection. Stücklänge 2, Meter; Breiton: 7 em, 9 em und 12 em, das Stück 2 M 50 Pf., 3 N.,

47 cm br. Damassirt SeidenSammet, kleine Fantasie-Muster auf 4 I. 50 Pf., 6 M., 9 M. etc. ete.
Atlas-Untergrund das Meter 7 M. 50 Pf. II Bei Abpvahme eines Stückes tritt eine wesentliche Preisermässigung ein. R

Seidene Atlas-Unterkleider
in Schwarz, Broncebraun, Marine,

mit breitem Plissé-Besatz, durchweg mit Hochrothem, Ganzwollenem, Weichem Flanell ge-
füttert, ohne jede unbequeme gesteppte Wattirung.

rer Auswahl
Seidener Damen- und Herren Tücher

Cachenez und Taschentücher, Vorzüglich sitzende Form, Eleganteste und Angenehmste Tracht.
jedes einzelne Tuch sorgfültig gesäumt. Länge 100 cm. Preis: Schwarz 20 M., Farbig 22 M. 50 Pf.

Seidenstoſſ-Reste, um die Anhäufung zu vermeiden, bedeutend unter den Kostenpreisen.
Die angesternten Seidenstoffe und Sammete werden auch schräg geschnitten.
M Franco-Zusendung des soeben erscbienenen, reich ausgestatteten Saison CGatalogs.

Das Fiabliseent Rudolph Hertzog hat für den Verkauf veder Zweiggeschäfte, Ich Reisende r Agenten.
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Erſte Beilage zu 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Ueber Weſtafrika
hat Herr Wocermann einen von Hamburger Blättern mit-
getheilten Vortrag gehalten, welcher jetzt, da die Kongo
Konferenz zuſammentritt, von Intereſſe ſein dürſte, zumal
er geradezu vernichtend für die Theoretiker des
deutſchen Freiſinns ſein dürfte:

„Was den Deutſchen bisher gefehlt hat, das war der Schutz
einer militäriſchen Macht, der Schutz der Nation ſelbſt. Jn
den engliſchen Kolonien arbeitete der Deutſche; er konnte dort
nach beſten Kräften für ſich wirken und die Engländer waren
klug genug, die Deutſchen gewähren zu laſſen, weil dieſelben doch
dazu beitrugen, ihre Kolonien zu entwickeln, und weil ſie wußten
und es ausſprachen, daß die Deutſchen dort die beſten Koloniſten
ſeien. Anders iſt es in jenen Gegenden, in welchen der Schutz
einer europäiſchen Macht überhaupt noch fehlte; da war der
Deutſche ſehr den Willkürlichkeiten der eingeborenen
h Wenn der Engländer in der Lagewar in wenigen Tagen ein engliſches Kriegsſchiff n
zu können welches die betreffenden Häuptlinge und Angreifer
züchtigte, ſo war der Deutſche nicht dazu im Stande, und manch
mal mußte der deutſche Kaufmann in jenen Gegenden Plün-
derung und viele Beleidigungen ſich gefallen laſſen, auch war es
ihm unmöglich, von den Eingeborenen das Halten der abge-
ſchloſſenen Verträge zu erzwingen. Es waren allerdings die
Engländer welche den Deutſchen auch gelegentlich mitſchützten.
Aber als der deutſche Handel mächtiger wurde, da wurde dieſer
Schutz doch ſehr zweifelhaft, und insbeſondere litten die Deutſchen
dort in der Vereinigung der Kaufleute, welche ſich in einem jeden
dieſer unabhängigen Negerſtaaten gebildet hatte. Die Kaufleute
welche dort etablirt waren bildeten einen ſogenannten Court ot
equity. Dieſer ſollte die Streitigkeiten zwiſchen Europäern und
Eingeborenen ſchlichten und über alles das wachen was zum
Schutz und Nutzen des Handels dienen konnte. War zum Bei-
ſpiel wie in Kanmierun der deutſche Einfluß mächtig geworden, be
nutzten die Engländer den Court of equity nur zu häufig, um
Beſchlüſſe zu faſſen, welche geradezu dem deutſchen Handel
zuwider waren. Ja, ſie wollten die Deutſchen in Kamerun
nicht als vollberechtigte Mitglieder des Court of r aner
kennen. Und in anderen Gegenden in welchen der Deutſche
Handel getrieben und ſelbſtändig ſich etablirt hatte, kamen nach
Kurzem die Engländer oder Franzoſen, und nahmen dieſe Gegend
für ſich in Beſitz; ſie erhoben Zölle und ſchädigten den Handel,
den deutſche Häuſer ſich aufgebaut hatten. Kamerun und Stan
ley hatten denſelben von Oſten nach Weſten durchſchritten und
berichteten von einer großen Anzahl von Einwohnern, von großenReichthümern an Ehfenbein und Produkten. Die Aſſociation
Internationale an deren Spitze der König von Belgien ſteht,
ſandte Stanley wieder hinaus um von Weſten dorthin einzu
dringen wo er zuerſt von Oſten gekommen war. Hinſichtlich
des Congo betonte Woermann, daß die Engländer ſich ſchon aus
rechneten, welchen großen Vortheil und Nutzen das Congogebiet
ihnen bringen würde; „ſie ſind praktiſche Leute und rechnen gern
mit poſitiven Zahlen, ſie haben es ſich ausgerechnet, daß, wenn
jeder der 50 Millionen Einwohner im Jahre nur einen Sonn
tagsanzug von 8 Yards Zeug und außerdem einige andere An
züge brauchen wurde im Jahre 2500 Millionen Ellen Zeu
nach dem Congo ausgeführt werden würden, im Werthe von 1
Millionen Pfund St. und Mancheſter, welches ja bis jetzt die
Hauptlieferantin iſt, rechnet ſich ſchon aus, d es allein dieſe
großen Lieferungen haben würde. Jch hoffe, daß auch Deutſch
and Antheil an dieſem Handel e wird. Um auch Deutſch

land dieſen zu ſichern, deshalb iſt auch die r nach
Berlin zuſammenberufen. Ganz anders kann Deutſchland aber
auftreten, ſeitdem es ſelbſt in Afrika feſten Fuß gefaßt hat und
eine eigene Kolonie beſitzt, um von dort ins Jnnere Afrikas vor
zudringen.“

Zu den Reichstagswahlen.
Das Unterliegen des bisherigen, von allen Parteien hoch-

r Reichstagspräſidenten Herrn von Levetzowim Wahlkreiſe Königsberg N. M, haben wir ſchon als einhöchſt bedauerliches Jeichen der Mängel in der conſervativen

Wahlorganiſation hervorgehoben. Die Majorität für den
„deutſch- freiſinnigen Bauer“ Lüben iſt aber ſo gering 21
Stimmen daß bei den verſchiedenen Wabhſproteſten, die erho
hen werden, Ungültigkeitserklärung ſo gut wie ſicher erſcheint.
Dennoch erwarten wir von der conſervativen Parteileitung in
Berlin, daß ſie darauf bedacht nehmen werde, Herrn von Leve
ows Wahl durch Aufſtellung deſſelben in einem andern Kreiſe
bei einer eventuellen r noch mehr ſicher zu ſtellen.
Ueber die h dieſer Niederlage der conſervativen Partei
wird der „Nordd. Allg. Z.“ folgendes aus Küſtrin geſchrieben:

„Selbſtverſtändlich hat die deutſchfreiſinnige Partei in Wühle
rei und Verhetzung das Unglaublichſte geleiſtet es haben Eugen
Richter, Alexander Meyer, Max Hirſch, Munckel und Wöll-
mer im Wahlkreiſe gearbeitet und den Mittelſtand gegen die
oberen Zehntauſend, die Arbeiter gegen den Mittelſtand, und be
ſonders den Bauern gegen den Großgrundbefitzer gehetzt. Jn
den größeren Städten hat man damit allerdings geradezu Fiasko

Hier z. B. haben gegen 1881 die Conſervativen 315,
ie Liberalen nur 84 Stimmen gewonnen, ſo daß v. Levetzow

hier geße 1881 den erheblichen Zuwachs von 226 Stimmen er
halten hat wobei als beſonders erfreulich zu verzeichnen iſt,
daß die Handwerker ſich zum größeren Theil auf die
conſervative Seite geſtellt haben. Auf dem platten Lande
dagegen haben die liberalen Stimmen v
mehrt! Wenn man daraus ſchließen wollte, daß der neumärkiſche
Bauer fortſchrittlich geworden ſei, ſo würde man ſich ſehr irren.
Die liberale Majorität auf dem platten Lande iſt vielmehr einzig
und allein durch das Herreinzerren des Tabacksmono-
pols in die Agitation erreicht; denn gerade dort, wo Lüben zu
Hauſe iſt, wird in nicht unbedeutendem Umfange Tavacksbau
betrieben und die Tabacksbauern haben aus Angſt vor dem ihnen
von Eugen s mit den grellſten Farben vorgemalten Schredk-
geſpenſt diesmal fortſchritrlich geſtimmt.“

Die Behauptung, der ehe Erfolg der Socialdemo-
kraten bei den Wahlen ſei auf's Conto der kaiſerlichen Social
politik zu ſern werd von den Socialdemokraten ſelbſt zwar
zurückgewieſen; doch brachte das hauptſtädtiſche Arbeiter Organ,
das Berliner Volksvlatt“, geſtern einen ſehr beachtenswerthen
Leitartikel über die Wahlen, in welchem ausgeführt wird, daß ſie
einen Bankerott des radic alen Mancheſterthums be
deuten. Die Conſervativen hätten Vortheile errungen, weil ſie
die ſociale Nothlage erkannt hätten und wenigſtens helfen wollten
aß der von ihnen gewählte Weg mit dem Gensdarmen im

Hintergrund nicht der richtige ſei, ſei eine Sache für ſich. Ueber
W altung der Partei bei den Stichwahlen ſpricht ſich das Organ

orfichtig aus. Da es auch das Eireular der Parteileitung
anderen Blättern entnahm, iſt es allerdings zweifeihaſt, wie es
u dieſer Parteileitung ſteht. Jmmerhin iſt es von Werth, wenn
ch die Arbeiter von der Despotie gewiſſer Führer zu befreien
eginnen. Die ſcharfen Angriffe gegen Richter und den ganzen
a inn. ſo zutreffend ſie zum Theil ſein mögen, dürſten dem
latte gleichzeitig von einer gewiſſen taktiſchen Rückſicht dictirt

ein; nach oben macht es hierbei gewiß keine Feinde.
e Als ein erfreulicher Zug der jüngſten Wahlen iſt
ſtadt rüben daß die ausgeſprochen antinationalen Be
Er theile des Reichstags etwas t worden ſind.ben die Polen den Wahlkreis Schwetz. den ſie im Jahre
r Cobert haben, wieder an einen deutſchen Vertreter (conſerva-
Krſ Richtung) verloren. In den beiden Wahlkreiſen Thorn
n und Frauſtadt, welche die Polen ebenfalls, erſteren ſeit
Wenn letzteren ſeit 1881. beſaßen, findet Stichwahl ſtatt, und es iſt,
Reſe die Deutſchen feſt zuſammenhalten, zu hoffen. daß auch
ieſe Wahlkreiſe den Polen entriſſen werden. Die Dänen haben
en im Jahre 1881 eroberten Wahlkreis Apenrade-Flensburg an

nen Nationalliberalen eingebüßt und beſitzen nur noch das
andat von HaderslebenSonderburg. Die Welfen haben den

i Jahre 1881 eroberten Wahlkreis Hildesheim an die Nationa-
Kberalen verloren. Sie haben ferner die bisher beſeſſenen Wahl

Wächter des Geſetzes in den

ſich um rund 450 ver-
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kreiſe Melle, Hoya, Einbeck in Stichwahlen gegen die Nationol-
liberalen und Stadt Hannover gegen die Socialdemokraten zu
vertheidigen, andererſeits haben ſie es freilich auch in den bisher
nationalliberalen Wahlkreiſen Hameln, Fallersleben, Harburg und
in dem bisher freiconſervativen Wahlkreis Goslar zu Stichwahlen
mit den bisherigen Jnhabern gebracht.

Folgende heitere Wahlepiſode, welche ſich am Sonntag
Abend in München ne hat, leſen wir in der „Kreuzzeitung“:
Die Sozialdemokraten hatten, anſtatt eigene Wahlprogramme an
den Straßenecken anzuſchlagen, W einfach kleine rothe, wohl
gummirte Zettel, auf welchen: „Wählet v. Vollmar“ ſtand, auf
die Wahlprogramme der anderen Parteien befeſtigen laſſen und
zwar an der Stelle, auf welcher ſich die Namen der vorgeſchla
genen Kaudidaten befinden. Die Polizei- Organe erhielten als
bald Ordre, dieſe Zettel zu entfernen. Ganz vertieft in dieſe
Arbeit, bemerkte nun ein Gendarm nicht, daß ein hinter ihm
ſtehender Sozialdemokrat einen derartigen ominöſen Zettel auf
ſeine Patronentaſche befeſtigte. Ahnungslos patroullirte der

traßen ſeines Reviers, gefolgt von
einer erheiterten anſehnlichen Geſellſchaft von Münchenern aller
Altersklaſſen. Erſt nach längerer en machte ein den
Mann auf die Beluſtigung aufmerkſam, worauf der Gendarm
ſofort ſeine Agitation für die Sozialdemokratie einſtellte.

Cholera.
Jn Paris ſind, wie verſchiedene Morgenblätter melden,

vom Mittwoch bis Donnerstag Nachmittag 4 Uhr in dem
Hoſpital St. Antoine 4 Choleratodesfälle vorgekommen;
im Hoſpital Tenon kamen 7 Cholerafälle vor, von denen
3 einen tödtlichen Ausgang hatten, aus dem Hoſpital
Necker wird ein zweifelhafter Fall gemeldet, in verſchiedenen
anderen Theilen der Stadt wurden mehrere Cholera Er
krankungen konſtatirt, darunter einige mit tödtlichem Aus
gange. Der Polizeipräfekt beſuchte im Laufe des geſtrigen
Tages die infizirten Häuſer. Der Kabinetsrath berieth
am Donnerstag über die zu ergreifenden Geſundheitsmaß-
regeln; alle Vorbereitungen ſind getroffen, um einem Um-
ſichgreifen der Epidemie Einhalt zu thun.

Jn Paris ſind ſeit Donnerstag Mitternacht bis Frei-
tag Mittag 4 Choleraerkrankungen, aber kein
Todesfall gemeldet worden. Der Heerd der Epidemie
ſcheint die Straße St. Marguérite und das Quartier
St. Antoine zu ſein, wo die Bevölkerung in ſehr un-
günſtigen ſanitären Verhältniſſen zuſammengedrängt iſt.
Von Seiten der Behörden werden fortgeſetzt alle Vorſichts
maßregeln gegen die Verbreitung der Seuche getroffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Landsberg, 7. November. (Trichinen.) Der

Gaſtwirth Bobardt in Spickendorf hatte zur Kirmeß ein
Schwein geſchlachtet und ſeine Gäſte geſtern früh zum
Schlachtefeſt eingeladen. Als man ſchon zu Tiſche ſaß
und eben das Wellfleiſch aufgetragen werden ſollte, ſtürzte
in ſichtbarer Angſt der Fleiſchbeſchauer herein mit dem
Ausrufe, daß das Schwein Trichinen habe. Herr Dr. Schach
trupp hier konnte die Entdeckung des Fleiſchbeſchauers nur
beſtätigen. Das Fleiſch wird heute vernichtet. Zum
Glück war das Schwein verſichert und ſo ſind Wirth und
Gäſte mit dem bloßen Schrecken davongekommen.

Aken a. d. E., 6. November. (Ein neuer Quel-
lenfinder.) Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit im Umkreiſe
bekannt, mit welcher Sicherheit der Jngenieur Rettig aus
Dresden Quellwaſſer auffindet. Nicht nur zeigt er den
Punkt, wo man graben muß, um die Quelle zu erreichen,
ſondern er deutet auch die Tiefe und die Beſchaffenheit
des Waſſers an, und zwar mit großer Zuverläſſigkeit undGenauigkeit. Der rührige Hydroſton war dieſer Tage zu

einem ortsbenachbarten Grundbeſitzer gerufen worden, deſſen
Wohnung auf einer kleinen Anhöhe liegt. Man war ge-nöthigt, das Trinkwaſſer für die Bedürfniſſe des Hauſes

aus einer Entfernung von 600 Meter zu holen. Alle
Verſuche, ſowie beträchtliche Ausgaben, um gutes Waſſer
aus einem näher gelegenen Punkte zu erhalten, waren ver-
eblich geblieben. Da kündigte Herr Rettig an, daß 3

eter vom Hauſe entfernt, an einem Punkte, den er ge-
nau bezeichnete, dieſelbe Quelle des Brunnens, aus welchem
das Waſſer bisher geholt wurde, vorbei fließe und zwar
in einer Tiefe von 7,30 Meter. Man fand ſie in der
That als eine ſehr ergiebige in der gedachten Tiefe.

s Von der Elbe, 7. November. Eine merkwürdige Natur-
erſcheinung wurde geſtern Nachmittag zwei Uhr von unſeren
Schiffern beobachtet. Jn der Nähe Stochheims erhob ſich näm
lich zur angegebenen Stunde eine gewa Waſſerhoſe, die
mancherlei verwüſtete. Sie riß mehrere Dächer von den Ge
bäuden und trug das Dach einer Mühle eine Strecke fort. Sie
zog darauf über den Wald, entwurzelte Bäume und richtete
namhaften Schaden an. Ein Kinderwagen, in welchem ein Kind
ſchlief, wurde von der Waſſerhoſe auf eine Mauer getragen und
dort niedergeſetzt, ſo daß es wunderbarerweiſe gerettet wurde.
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde die Leiche einer Frau
in der Elbe, unweit Wollersleben Wie ſich heraus-
Fltelt hat, iſt es die Ehefrau des Arbeiters Möhring daſelbſt.

r hatte bereits zu Mittag Anzeige von dem Verſchwinden ſeiner
Frau erſtattet, die er auf Grund des von ſeiner Frau geſchrie
benen und erhaltenen Briefes machte. Durch ihr Schreiben
eigte ſie ihrem Manne ihren Entſchluß an, aus dem Leben zu
cheiden. Ueber die Motive des Selbſtmordes ſind verbürgte
gaben noch nicht Jn Scholchau wurde heute

früh ein Bettler verhaftet, der ſich in einem mitleiderregenden
Zuſtande befand und deſſen ganzes Aeußere darauf berechnetwar, die bitterſte Noth dar uſte en. Als man denſelben näher

unterſuchte, fanden ſich 8 Stück Hundertmarkſcheine und 50
in Gold bei ihm vor. Eine e bei ſeiner Heimathbehörde
in Berlin über ſeine Perſönlichkeit brachte die Nachricht, daß das
Geld ſein Eigenthum und der Verhaftete ein gut ſituirter Mannſei. Er iſt auf einer Reiſe nach dem Ehſaß zu ſeinem Sohne
begriffen und bettelte ſich auf dieſe Weiſe durch

7. Nov. 3. der in geſtriger
Nummer Jhrer Zeitung unter Halle gebrachten Notiz über
den Lehrer Aiif, kann ich Jhnen berichtigend mit
theilen, daß derſelbe Löhnitz heißt und ſeine Angabe,
ſtellenloſer Lehrer zu ſein, richtig iſt. Löhnitz iſt 28 Jahr
alt, war nach abgelegtem Examen in Dieskau, Jüdenberg
bei Gräfenhainchen und zuletzt als Hilfslehrer beim
KnabenErziehungs Inſtitut zu Annaburg angeſtellt. Jnſeiner letzten Stellung hat er ſich dienſtlich mehrfach etwas

zu ſchulden kommen laſſen, mehr aus Leichtſinn als in
böſer Abſicht, in Folge deſſen er aber vom Commando
am 5. September plötzlich entlaſſen wurde. Ohne alle
Mittel zum Lebensunterhalte, hat ihn wohl ſeine Noth zu

lereien bei Gaſtwirthen hieſiger Gegend verleitet.
dem allerdings nicht zu billigenden Mittel der Zechprel- h
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ſich nicht Jemand finden, der es über ſich nähme, den p.

Löhnitz gegen mäßiges Honorar angemeſſen zu beſchäftigen,
um ihn vor gänzlichem Sinken zu bewahren?

o Liebenwerda, 7. Nov. (Lohnende Jagd.
Schadenfeuer.) Der hier allgemein als tüchtiger Jäger
bekannte Herr Amtsvorſteher L. in Theiſa trat vor einigen
Tagen einen Gang durch ſein Feldvevier an und erlegte
in kurzer Zeit nicht nur 6 Haſen und 1 Fuchs, ſondern
grub auch noch 2 Füchſe aus ihrem Baue aus. Geſtern
Abend brach in Burxdorf in der Scheune des Gaſtwirth
Kertſcher Feuer aus, wodurch dieſe und ein anſtoßendes
Stallgebäude vernichtet wurden, auch mehrere Schweine
und Hühner kamen in den Flammen um. Auch in Brot-
tewitz entſtand in einem Schuppen ein Schadenfeuer, das
jedoch noch rechtzeitig gelöſcht werden konnte.

e Staßfurt, den 7. November. (Stadtverord-
netenwahlen.) Kaum ſind wir aus den Aufregungen,
welche die Reichstagswahl hier verurſachte, heraus, ſo be
ginnen wieder neue Aufregungen wegen der Stadtverord
netenwahlen. Die Bürgerſchaft, der Fiscus, die Firma
Bennecke, Hecker u. Comp. und die Leiter der Kalifabriken
ſuchen Vertretung im Stadtverordneten Collegio, ſtellen
ihre Candidaten auf und veranlaſſen ihre Parteigenoſſen
pünktlich zur Wahl zu gehen. Jn der III. Claſſe wurden
geſtern nach einem Wahlkampfe, an welchem über 700
Wähler ſich betheiligten, gewählt: Conſul Stengel, Maler
Hoffmann, Oberſteiger Unger auf 6 Jahre und Dr. Hil-
genberg, Director der Buckauer Kalifabrik, auf 2 Jahre
als Erſatzmann für den zum Stadtrath erwählten Dispo-
nenten Göldner. Sonach hat jede der obenbezeichneten
Fractionen ihren Vertreter. Morgen werden die 2. und
die 1. Abtheilung wählen. Jn der 2. wählen 66, in der
erſten 2 Wähler: Vertreter des königl. Bergfiscus und
der Director der chemiſchen Fabrik Staßfurt. unſere
eigenthümlichen ſtädtiſchen Verhältniſſe iſt die Zuſammen-
etzung des Stadtverordnetencollegiums von großer Wich

ſigkeit, und darum iſt man ſehr geſpannt auf den Ausfallyr geſp
der Wahlen.

Torgau, 5. November. Am Montag, den 3. November, dem
Tahrestage der Schlacht bei Torgau, wurde im Schützenhauſe
ein „Alterthums-Verein für Torgau“ gegründet, der ſich
nach S 1 ſeiner Statuten die Aufgabe ſtellt, „das hieſige Muſeum
zu erhalten, zu unterſtützen und zu vermehren und die Aufklär-
ung der hiſtoriſchen Entwickelung der Stadt und des
kurſächſiſchen Amtes Torgau zu fördern“ Der Verein zähltebei ſeiner Gründung bereits mehr als 30 Mitglieder. Jn den
Vorſtand wurden gewählt, die Herren Bildhauer Fr. Conrad,
Gvmnaſigloberlehrer Profeſſor Dr. Knabe, Senator Knibbe,
Königl. Baurath Pietſch, Gymnaſiallehrer Dr. O. Taubert,
Maler W. Wöllſchläger und der Conſervator der „Samm-
lung der Alterthümer“ Buchhändler Curt Jacob. Letzterer
führt die Geſchäfte des Schriftführers und nimmt Anmeldungen
zum Eintritt in den Verein entgegen.

o Oberförſterei Falkenberg, 6. November. (Torfſtreu
und Torfmüllgewinnung.) Seit einiger Zeit iſt in den
Torfgräbereien des zu der hieſigen Oberförſterei gehörigen ſo
genannten „Zadlitzbruchs“ die Fabrikation von Torfſtreu
und Torfmüll in J Maßſtabe in Angriff genommen.
83 wird dieſes Vorgehen ſeitens der Behörde bei der
Vorzüglichkeit des geleferten Materials die Aufmerkſamkeit auch
weiterer Kreiſe auf ſich lenken. Jn der gedachten Bruchſtrecke
(circa 300 Morgen groß) wird vorherrſcheud die oberſte etwa
meterhohe Schicht als geeignetes Material befunden und verar
beitet. Dieſe Maſſe, meiſt aus Ablagerung von Farrenkräuter
rückſtänden entſtanden, iſt noch wenig vertkohlt und durch be-

ergrfſangnnagſabiggir ausgezeichnet, denn 100 Theile
orf nehmen etwa 830 Theile Waſſer reſp. flüſſige Fäcalſtoffe

auf. Aehnlich verhält es ſich mit den ſtaubartigen Theilen der
Schicht, dem Torfmüll, die ſich namentlich zu Desinfections-
zwecken eignen Die Gewinnung dieſer Subſtanzen geſchieht
durch ſogenannte „Reißwölfe“, die du ch Dampf- oder Hand
betrieb in Thätigkeit geſetzt werden. Die Torfſtreu wird in etwa
6 Centner ſchweren Ballen zum Verſandt gebracht; auch kann
dieſelbe unverpackt in Kaſtenwagen abgebolt werden. Verpackt
koſtet der Ctr. 70 unverpackt 55 S Die Abgabe des Torf-
mülls geſchieht in zwei Qualitäten: Die erſte Qualität, aus der
zerkleinerten Streu gewonnen, der Centner zu 60 die zweite
Sorte, einfach ausgeſiebtes Material der Torferde, zu 30 proEentner; der weitere Verſandt des Mülls geſchieht in Säcken,
die pro Stück zu 26 berechnet werden, aber unter An
rechnung von 6 Abnutzungsgeld franco zurückgeſchickt werden
können. Der Anſchluß an die Eiſenbahn wird am beſten
in Muckrehna, 10 Kilometer von dem Zadlitzbruche entfernt,
erreicht. Die hieſige Forſtverwaltung übernimmt den Transport
nach dort für 20 pro Centner.

5 Aus Thüringen, den 7. November. Wie man uns mit
theilt, weiſt der Güterverkehr auf der Werrabahn, der bekanntlich
durch die Konkurrenz der ErfurtRitſchenhauſener Bahn erheb
lich eingebüßt hat, neuerdings, und zwar namentlich auf der
ſüdlichen Strecke, eine bemerkbare Beſſerung auf. Dieſer Auf
ſchwung originirt keineswegs allein aus der in den Winter-
monaten ſtets vorkommenden Verkehrsſteigerung.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
9. bis 15. November 1884.

S Wiochen Sonnen- Mond Zeitc iag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. (nge gleichung

9 Sonntag 7.11 417 10.58 Ab. o 160M.
10 Montag 713 415 92 15911 Dienstag 714 114 129 Ma. 90 15812 Mittwoch 716 112 119 Ta 366 15615 Donnerſt 7.18 410 227 852 155
en e e 849 153i Sonnab. 722 439 846 152

Die Sonne bewegt fich, Mittag des 9. bis Mittag des15. gerechnet im Zehpen des Skorpions von 227,50 bis 233
Länge und hat, indem ſie weiter abwärts ſinkt, am 12. (Mittwoch)
eine ſüdliche Declination von 17,9 ſowie für Halle eine mit-
tägige Verticalhöhe von 20,6*. Der Mond geht in der
leichen Zeit von 1310 bis 2089 Länge d. h. durch die Zeichen
öwe (am 9. und 10.), Jungfrau (am 11. und 12.) und Waage

(am 13. bis 15.), iſt abnehmend hat in der Nacht vom 9. zum
10., nach Halliſcher Zeit genau um Mitternacht, die Phaſe des
letzten Viertels und gewährt uns dieſe Woche keinen abendlichen
Mondſchein. Planetenſtellungen. Merkur und Mars un

w Saturn, rückläufig im Stier, geht .7 U. Abds. im
NO, Jupiter, rechtläufig im Löwen, U. Mgs. im ONO.,
Venus, rechtläufig in der J Migfron am 14. in ihrer Sonnen-
nähe ſtehend, nach “4 U. Mgs. im O., Uranus, rechtläufig in
der Jungfrau, “43 U. Mgs. im O. auf. Letzterer tritt wegen
des morgendlichen Mondſcheins nur für das bewaffnete Auge
hervor. Der Mond iſt in Conjunction: am 11. mit Jupiter,
am 13. mit Uranus, am 14. mit Venus, wobei er an allen drei
Planeten ſüdlich vorübergeht. Stellung der Jupitertra-

Um 4 U. 18 M. Mgs. mittl. Hall. Zeit ſteht am 9.
Trab. II, am 10. Trab. I vor der Jupiterſcheibe, an den anderen

Sollte Tagen der Woche ſind zu jener Zeit ſämmtliche vier Trabanten.
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zu ſehen. Der Fixſternhimmel bietet uns Mitte der Woche
um eiwa 7 U. Abds. betrachtet, folgenden Anblick: Tief im S.
ſteht vereinzelt der Stern Fomalhaut (im großen Fiſch), darüber
der Waſſermann, noch höher Pegaſus, links von lehterem, hoch
im OSO. Andromeda, unter Pegaſus und Andromeda im
SO., die Fiſche, unter dieſen wieder von SSO. bis OSO,
r a ferner links neben den F

m
darunter im O. und ONO. der Stier (hellſte Sterne: Aldebaran

und der ſtW am n Caſtor,und um den ilder: Ho

57

n Bootes, die Krone, Herkules, von letzterem
im W Berg eier mit Wega und den

die Oberhälfte des Schlangenträgers,SW. die oberen Sterne ützen und h er

von ONO. u Wer das Zenith hin und
nab.

Komet Wolf iſt während dieſer Woche an folgenden
Oertern aufzufuchen, die immer für Berliner Mitternacht, und
zwar die den bürgerlichen Tag abſchließende Mitternacht gelten:

Datum ctaſcenſion Declination9. November S m 378 0 10,2

10. 22 30565 0 8811. o 22 133 14 0 27,312. 2 95 3141 0 45,313. 22 37 55 1 2814. 2 40 17 1 19,815. 23 424(40 1 36,316. 2 45 4 1 522Er bewegt fich alſo noch immer im nördlichſten Theile des
Waſſermanns.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von unſerem Kaiſer iſt eine neue Photographie aus

dem Atelier der Berliner Hofphotographen Reichard u. Lindner
erſchienen. Wir geben von derſelben Kenntniß, weil ſie nicht
nur die neueſte, ſondern auch eine der beſten, vielleicht die beſte
iſt, welche augenblicklich exiſtirt. Es iſt ein Bruſtbild des Kai-
ſers, im September aufgenommen und von einer wunderbaren
Schärfe in der Wiedergabe der milden Züge des greiſen kaiſer-
lichen Herrn. Wie ſehr zufrieden Kaiſer Wilhelm mit der
Leiſtung ſeines Photographen iſt, geht am deutlichſten aus der
Aeußerung hervor, daß er ſortan keine andere a rerrbie
mehr von ſich, als dieſe, verſchenken werde. Nicht minder ge
lungen ſind die Bilder des Kronprinzen, des Prinzen Wilhelm
und des Prinzen Heinrich, des Secfahrers. Sämmtliche Photo
graphien ſind in den verſchiedenſten Formaten erſchienen. Eine
reizende und überraſchende Leiſtung deſſelben Ateliers zeigt uns
ſodann noch den Kaiſer im Arbeitszimmer Der Herrſcher
ſitzt vor dem mit lieben Andenken gefüllten kleinen Schreibtiſch,
einen Stoß Papier vor ſich, zur Seite den Papierkorb. Leicht
in den ſchlichten, hochlehnigen Rollſtuhl zurückgelegt, das Antlitz
ſeitlich dem Beſchauer zugewendet, erſcheint der bohe Herr tief
in Nächdenken verſunken. Dieſe Photographie giebt eins der
eigenartigſten und liebenswürdigſten Bilder des Souveräns und
iſt als Originalaufnahme, zu der Kaiſer Wilhelm Herrn
Reichard ſelbſt mit ſeinem Apparat in das Arbeitszimmer ent-
bot, von einer hiſtoriſchen Echtheit, deren ſich keine andere der
r Skizzen hergeſtellten Photographien dieſes Genres
erfreut.

Die päpſtlichen Archive ſind nach einem vom „Mos-
niteur de Rome“ veröffentlichten Reglement für die S
Studien zugängig gemacht. Nach eingeholter Erlaubniß beim
Kardinalarchivar Hergenröther können die Archive an jedem
Tage der Woche von “9 bis 12 Uhr benutzt werden.

Zwei neue Nordpol-Expeditionen ſollen dem
nächſt unternommen werden. Der Leiter der einen wird kein
Geringerer, als der durch ſeine letzte großartige Kgbrt, durch die
denkwürdige Umſegelung des Nordrandes von Aſien allgemein
berühmt und bekannt gewordene Nordenſkjöld ſein. Dieſe
unter dem Schutze der ruſſiſchen Admiralität ſtehende Expedition
iſt auf drei Jahre berechnet und wird mit der ausgeſprochenen
Abſicht unternommen, den Pol zu erreichen. Soweit wir bisjetzt darüber unterrichtet ſind, will Nordenſkjöld zuerſt nach den
neuentdeckten BennettJnſeln Henriette und Jeanette im neu-
ibiriſchen Archipel fahren. Nachdem man hier große Depots
ür die Unterhaltung der Expedition angelegt haben wird, ſoll

FranzJoſefsland erreicht werden, um auch auf dieſem Proviant-
niederlagen zu errichten. Und von Franz-Joſefsland aus beab
ichtigt man dann ſchließlich in drei Abtheilungen auf drei ver
chiedenen Wegen nach dem Nordpole vorzudringen. Auch in
ordamerika wird eine neue Polarexpedition er tet wer

den. Cyrus Field und der Newyorker Yachtklub wollen
je zur Hälfte die Koſten derſelben tragen. Den Oberbefehl
übernimmt Melville, der Jngenieur der
Und zwar ſoll dieſe neue nordamerikaniſche Polarexpedition noch
in dieſem Jahre aufbrechen und ſich über FranzJoſefsland dem
Nordpole nähern. Nach alledem hat man alſo in manchen
Kreiſen eine Erreichung des Nordpols noch nicht aufgegeben,
wenn auch die meiſten Forſcher und viele bewährte Polarreiſende
jetzt von der Meinung überzeugt ſind, daß es wegen der Unzu
länglichkeit des Meeres um den Nordpol unmöglich ſei, weiter
vorzudringen, als dies bisher geſchehen iſt. Hoffen wir zunächſt,
daß dieſe beiden neuen Nordpolarexpeditionen von einem glück-
lichen Erfolge begleitet ſein mögen.

Aus Braunſchweig ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“:
Vielfach und nicht ohne Grund wird hier die Frage aufgeworfen,
ob im Falle einer eng des veröffentlichten Teſtaments
des Herzogs Wilhelm ſeitens der Jnteſtaterben außer an dem
Bagarvermögen und den egenſcwaften des r nicht auch
Anſprüche an die es Herzoglichen Muſeums undder Wolfenbütteler Bibliothek erhoben werden könnten.
Die mit dem Landtage unterm 12. Oktober 1832 vereinbarte neue
Landſchaftsordnung enthält betreffs dieſer beiden großen Samm-
lungen unter 8222 folgende Beſtimmung: Die aus dem Kloſter
und Studienfonds für das Muſeum zu Braunſchweig und die
Biblio:hek zu Wolfenbüttel bisher gezahlten Ausgaben ſollen
ferner aus dieſem Fonds gezahlt werden, wogegen dieſe Samm-
lungen, welche unveräußerlich ſind, der Beförderung der Kunſt
und Wiſſenſchaft gewidmet bleiben.“ Ob der Paſſus dieſes
Paragraphen: „welche unveräußerlich ſind“, die Unantaſtbarkeit
jener Schätze ſchon allein völlig ſicher ſtellt, iſt eine von juriſti-
ſcher Seite zu beantwortende Frage. Bemerken wollen wir nur,
daß zur Zeit, wo dieſe Beſtimmungen bereits getroffen und be
kannt waren von competenter Seite wiederholt die Beforgniß
ausgeſprochen wurde, daß, ſoſern vom Herzog nicht ausdrückliche
Verfügungen betreffs des Muſeums und der Bibliothek getroffen
würden, in einem Falle, wie er jetzt eingetreten iſt, beide Samm-
lungen dem Lande verloren gehen könnten. Die Herzogliche
Bibliothek ſowohl als das Herzogliche Muſeum ſind aus den
Privatſammlungen früherer Herzöge entſtanden. Die
erſtere aus der Privatbibliothek des Herzogs Auguſt, das letztere
erſt vor etwa 130 Jahren aus ganzen Sammlungen und einzel-
nen koſtbaren Gegenſtänden, welche Herzog Karl J. den ver-
ſchiedenen Fürſtlichen Schlöſſern entnahm und zu einem einheit-

n „Kunſtkabinet“, wie man es damals nannte, vereinigen
ließ, dem ſodann 1816 noch die vom Herzoge Anton Ulrich in
ſeinem Luſtſchloſſe Salzdahlum zuſammengebrachte Bildergalerie
einverleibt wurde. Sicher würde eintretenden Falls die Beſchaff
ung eines Belags dafür, wie weit der Staat den Erben gegen-
über ſeine Anſprüche auf beide Sammlungen geltend machen
könnte, zu großen Verwicklungen Veranlaſſung geben.Holbergs, des Däniſchen Molière, zweihundert-
jähriger Geburtstag wird Anfang nächſten Monats im
Königlichen Theater zu Kopenhagen feierlich begangen werden.

n den Tagen ſeines Jubiläums, vom 3. bis 6. December, werden
folgende Stücke von ihm an der Däniſchen Hofbühne gegeben
werden Der Zeitloſe“, „Vie Maskerade“, „Ulyſſes von Jthaka“ lang Schweigen
und „Der 7 Kannegießer“, eine heitere Sittencomödie,
die Holbergs Stellung in der Weltliteratur begründet hat. Auch

die Privattheater werden am Jubiläum ſich feſtlich betheiligen
und am 3. December Stücke deſſelben zur Aufführung bringen.

Bergen in Norwegen, Holbergs Geburtsort, wie in der Ritter-
kademie in Sorö, einer Stiftung des baroniſirten Dichters,

werden Statuen von ihm enthüllt werden. Jn Stockholm und
Chriſtiania bereiten die großen Theater gleichfalls Jubiläums-
vorſtellungen vor.

Den Architekten ihres neuen Prachtbaues, den Herren
Ende und Boeckmann, hat die Loge Royal York in Berlindie Ehre erwieſen, ihre Reliefportraits über dem Eingange zu
den Geſellſchaftszimmern anbringen zu laſſen. Einen hohen
Ehrenplatz hat ferner die Siſte des verſtorbenen Staatsrechts
lehrers Profeſſor Bluntſchli im derümeiſtergumne erbetBluntſchli war Großmeiſter der großen zu Bayreuth, c
die Büſte hierher geſtiftet hat. Die Bildhauer Laer und
Büchner haben ferner als Schmuck für die n im Tempel
vier allegoriſche Geſtalten als Symbole der vier lage
von Rohal York: Friedrich Wilhelm ſur gekrönten et
Zur ſiegenden Wahrheit, Pythagoras zum flammenden Skern
und Urania zur Unſterblichtkeit angefertigt.

Kirchenweſen.Die Konſiſtorien der altpreußiſchen en
ſind beauftragt worden, auch zu Anfang des nächſten Jahres
darüber zu berichten, welche Wahrnehmungen bezüglich der An
wendung ſowie der Wirkungen des Kirchengeſetzes vom 30. Juli
1880 betreffs der Verletzung kirchlicher Pflichten in Bezug
auf Taufe, Konfirmation und Trauunug ſeit den zuletzt (vor zwei
Jahren) erſtatteten Berichten gemacht worden ſind. Deshalb
wird von Kirchenräthen u. ſ. w. eine Anzeige darüber verlangt,
in welchen namentlich zu bezeichnenden Fällen durch Beſchluß
des Gemeindekirchenraths u. ſ. w. Maßnahmen der s
n welche) wegen einer gleichfalls näher anzugebenden Veretzung der betreffenden kirchlichen Pflichten en rund des er

wähnten Geſetzes verhängt worden ſind, in welchen dieſer Fälle
Beſchwerde eingelegt und in welcher Weiſe über dieſelben ent
ſchieden worden iſt, und in welcher Weiſe die in den früheren
Berichten als unerledigt bezeichneten Fälle ihre Erledigung ge-
funden haben.

Militär und Marine.
Wie die Erbfolgefrage für das Herzogthum Braunſchweig
ſich auch geſtalten möge, ſo kann doch als ſicher angenommen
werden, daß die Ausnahmeſtellung, welche das Braunſchweei-
giſche Contingent bisher in der Deutſchen Armee einnahm,
nunmehr ihre Endſchaft erreicht hat. Nach einer Mittheilunder „Magdeb. Ztg.“ waltet die Wahrſcheinlichkeit dabei ob, daß

daſſelbe ähnlich den Contingenten von Oldenburg, der beiden
Lippe, von Schwarzburg, Waldeck, Hamburg, Lübeck und Bremen
ganz in die Preußiſche Armee übernommen werden wird. Die
eigenartige ſchwarze Uniform des Braunſchweigiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 92 ſoll demſelben erhalten bleiben. Ob nunmehr
die ſchon mehrfach als bevorſtehend bezeichnete Rückverlegung
dieſes Regiments von Metz nach dem Armeebezirk des 10.
Armeecorps und ſeine peinna zu dieſem letzteren eine Er
füllung finden werden, bleibt einer ſpäteren Entſchließung vor
beha'ten, und dürfte, wenn die Entſcheidung hierüber fallen ſollte,
die Rückverlegung wohl ſchwerlich vor dem Herbſt nächſten
Jahres ſtattfinden.

Ueber das Gardeſchützen-Batagillon im Feld-
zuge 1870,71 giebt der Vorſitzende des Vereins ehemaliger
Gardeſchützen, Herr Geheim-Sekretär Broſe, in den „Mitthei-lungen des Berliner Geſchichts-Vereins“ im Anſchluß an die
Szene vor Paris, wo der Kaiſer beim Anblick des Bataillons
Thränen vergoß, folgende aktenmäßige Daten. Bei St. Privat,
wo das Bataillon mit 810 Büchſen ins Gefecht ruckte, verlor es
451 Mann, darunter ſämmtliche Offiziere (9 todt, 9 verwundet),
10 Unteroffiziere todt, 10 verwundet, 101 Schützen todt, 250 ver
wundet. Jm ganzen Fedggne verlor das Bataillon von 1000
Mann 539. ch 4 eiſerne Kreuze 1. Kl, 97 2. Kl.,5 ruſſiſche St. Georgskreuze, l ſächſiſchen Albrechtsorden
und 2 Albrechts-Medaillen. An Patronen verſchoß es circa
98000 Stück.

Dem Chef des Jngenieurcorps und der Pioniere, General
Jnſpekteur der Feſtungen, General der Jnfanterie von Biehler
iſt, wie das „B. T.“ meldet, der ſchon vor längerer Zeit erbetene
Abſchied bewilligt und in ſeine Stelle General Lieutenant
v. Brandenſtein, bisher Diviſions-Kommandeur in Straßburg
und zur Zeit der Ernennung des Kriegsminiſters von Bronſart
reaktivirt, berufen worden. Gab es eine Zeit, in welcher die
Beſetzung hoher Kommandoſtellen in den Spezialwaffen aus
ſchließlich durch ſolche Offiziere ſtattfand, welche ihre geiamnite

gegen
wärtig vielfach das entgegengeſetzte Prinzip befolgt. So auch
in dieſem Falle, da General v. Brandenſtein zur Zeit des
Krieges 1870/71 mit v. Bronſart und v. Verdy du Vernois
im Generalſtabe des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke in der
Infanterie ſeine Karrière gemacht. Es dürfte noch in der Er
innerung ſein, daß General v. Podbielski, zuletzt General-
Jnſpekteur der Artillerie, von der Kavallerie war. Entgegen-
geſeßt hat General Lieutenant v. d. Burg Diviſions- General
in Breslau ſeine Karrière bei der Artillerie, General
Lieutenant Bogun v. Wangenheim Glogau die ſeinige
bei den Jngenieuren gemacht.

Vermiſchtes.
[Eine Anekdote vom Papa Wrangel], welchebei Gelegenheit eines jüngſt faitgehabten offiziellen

Diners von einem älteren Offizier gen wurde,
iſt ſo wenig bekannt und ſo charakteriſtiſch, daß
wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen. Bei
einem Manöver des dritten Armeekorps in der Gegend
von Müncheberg waren nach Schluß eines heißen Gefechts
die Offiziere um den Höchſtkommandirenden verſammelt,
der nun ſcharf kritiſirte, hier lobte, dort tadelte, wie es ſo
ſeine Manier war. Als faſt ein Jeder bedacht war, ſagte
der General-Feldmarſchall: „Auch ſah ich einen Artillerie
Offizier, der mit zwei Geſchützen einen Graben nahm.
Jch habe ſelten mit einer ſolchen Geſchicklichkeit und
Schnelligkeit dies ſchwierige Manöver ausführen ſehen und
möchte gern den Führer dieſer beiden Geſchütze kennen
lernen. Iſt derſelbe vielleicht hier anweſend Ein junger
Artillerie Offizier meldete ſich als derjenige, welcher den
Grabenübergang ſo ſchön exekutirt, in der freudigen Er
wartung, ob ſeines Bravourſtückes vor allen Kameraden
gelobt zu werden. Doch er hatte die Rechnung ohne den
Papa Wrangel gemacht. „Gewiß, mein lieber Lieutenant“,
ſagte Wrangel, „war Jhr Manöver gut ausgeführt, doch
einige hundert Schritte weiter war eine bequeme Brücke,
über welche Sie die Geſchütze dirigiren konnten, ohne den
halsbrecheriſchen Grabenübergang; damit Sie lernen, mit
königlichem Eigenthum in Zukunft etwas beſſer umzugehen,
gebe ich Jhnen hiermit drei Tage Stubenarreſt.“

[Von der Rache eines Arztes] erzählt ein
Pariſer Blatt: Es iſt 2 Uhr Morgens. Dr. P., den manin aller Eile hat rufen laſſen, fleht am Kopfende des

Krankenbettes. Er n die Patientin gründlich und
ſagt darauf mit dumpfer Stimme zu der ihn in ängſt-
licher Erregung anſtarrenden Dame: „Gnädige Frau,
wenn Sie noch Einiges anzuordnen haben, laſſen Sie
Jhren Notar rufen, und wenn Sie etwa noch von reli-
giöſen Scrupeln bewegt ſind, auch einen „Um
Gotteswillen, Doctor“, ruſt die Unglückliche im äußerſten
Schrecken, „es iſt alſo aus mit mir? Fünf Minuten

Die Kranke fällt aus einer Ohnmacht
Wie ſie die Augen wieder einmal öffnet,

Karrière in dieſer Waffe Lrüeegt hatten, ſo wir
B

in die andere.

ſagt der Arzt: „Verloren ſind Sie keineswegs ich
möchte nur nicht der einzige Rarr fein, der um nichts und
wieder nichts geweckt worden iſt

l l Menſchenraſſe)] lebt in
nder Nähe von RehobotBeack. in Delaware, nämlich eine

Kreuzung von sken und Jndianern. Vor vielenJahren ſcheiterte dort ein von Mauren bemanntes Schiff,

und ein kleiner friedlicher Jndianerſtamm nahm die Mo-
resken auf, welche Mitglieder des Stammes wurden und
ſich mit dieſem Geſchlecht vermiſchten. Jhre Nachkommen
ind hübſche Leute, welche ſich gänzlich von den dortigenegern und Weißen fern gehalten und nur unter ch

heiraten
„[Eau de Cologne als Berauſchungsmittel]

ſcheint jetzt bei vielen Damen New orks faſhionable ge
worden zu ſein. Dieſelben tragenin welchen ſich kleine Stücken die und eine Phiole mit

Eau de Cologne befinden. er Zucker wird mit dem
Präparate Johann Maria angefeuchtet und dann
verzehrt. Die betreffenden Damen follen dadurch in eine
ebenſo muntere Stimmung gerathen wie das Brandy oder
„Old Rye“ trinkende ſtärkere Geſchlecht.

[Betrunkene i e.] Aus London, 18. d. M.,
wird geſchrieben Fiſche ſind Temperenzler von Geburt an
und machen mit dem Branntwein gemeiniglich nur Be
kanntſchaſt, wenn ſie als Prachtexemplare in Alkohol ge
ſteckt und in Glasgefäßen in Muſeen ausgeſtellt werden.
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß es einigen a
logen, welchen die Antiviviſektionsbill das Handwerk gelegt
hat, auf den Gedanken verfielen, mit Fiſchen zu experi-
mentiren, und zu unterſuchen, welchen Eindruck Alkohol
auf dieſe natürlichen Teetotalers macht. Zu dieſem Be
hufe wurden kürzlich aus dem Aquarium in der gie
ſchen Ausſtellung in SouthKenſington zwei Karpfen ge
nommen und einer davon mit einem blauen Bändchen,
dem Abzeichen der Temperenzler, geziert. Man ließ beide
volle vier Stunden auf dem Trocknen liegen, bis ſie ſchein-
bar todt waren. Dann wurde der zum Experiment beſtimmte mit einer n von Waſſer und Branntwein

traktirt, und der „Todte“ begann unter dem Einfluſſe des
Waſſers zu zappeln und war bald wieder friſch und
munter wie zuvor. Der Fiſch vom blauen Band i
wurde als nutzlos weggeworfen, bis es nach dem Verflu
von abermals vier oder fünf Stunden den Leuten einfiel,
auch dieſes Exemplar mit einer Doſis Branntwein zu
behandeln. Das geſchah; der Karpfen fing an ſich wieder
zu regen, und ſchwimmt jetzt mit ſeinem Kameraden wieder
im Aquarium herum. Da das Journal für Piscikultur
ſeine gelungenen Experimente ausführlich mittheilt, kann
man erwarten, daß die Fiſchhändler in Billingsgate ſich
die Lehre merken und ihren Fiſchen, denen auf der Reiſe
die Lebensgeiſter ausgegangen ſind, mit einer Doſis Brannt-
wein auf die e helfen werden.

(Zähes Leben. Jn Cornwall, N. Y., wurde kürzlich,
wie wir amerikaniſchen Blättern entnehmen, in einem Stück
Eis, welches der Schlächter Owen S. Clark aus ſeinem
Eiskeller hatte heraufholen laſſen, eine acht Zoll lange urd
u Zoll breite Schildkröte gefunden. Nachdem das aus
einer eiſigen Hülle befreite Thier mehrere Stunden in der
Sonne gelegen hatte, begann es Zeichen von Leben zu
geben, und jetzt kriecht das Schalthier wieder munter
umher. Das Einfrieren ſcheint der Schildkröte nicht im
Geringſten geſchadet zu haben.

Auch eine Spirit--iſtin.]) Johanna Newmann,
alias Holford, 38 Jahre alt, ſtand geſtern vor dem Polizei
gericht in Clerkenwell unter der Anklage, auf der Straße
betrunken und tumultuariſch geweſen zu ſein. Es wurde
nachgewieſen, daß ſie innerhalb der letzten 18 Jahre wegen
ähnlicher Vergehen 112 Mal verurtheilt worden iſt. Dies-
mal diktirte ihr der Richter eine einmonatliche Gefängniß
ſtrafe zu, welches Urtheil ſie mit einem „Danke Jhnen,
Herr“ ruhig entgegen nahm.

Rechtspflege.
Die Familie und die Freunde des vor längerer Zeit zu

ſechs Jahren Gefängniß verurtheilten Juſtizraths Heil-
bron halten für denſelben ein Gnadengeſuch beim Kaiſer
eingelegt, welches auch eine günſtige Aufnahme gefunden hatte.
Der davon in Kenntniß geſetzte Verurtheilte, der ſeine lange
Strafe im Zellenflügel des Strafgefängniſſes zu Plötzenſee, derſogenannten Maskenſtatisn, abbußt hat nun aber jede Gnade

rundweg abgelehnt und erklärt, daß er die e r Strafe
für die begangenen Unterſchlagungen auch abbüßen wolle, da er
nur auf dieſe Weiſe ſeine That ſühnen könne. Wie wir weiter
ören, hat auch der Regierungsbaumeiſter Runge, der am

d. M. die ihm zuerkannte erſte Strafe von 6 Monaten Ge
fängniß verbüßt hat, den ihm nahegelegten Gedanken, im Gna-
denweg den Erlaß des Reſtes ſeiner Strafe anzuſtreben, abge
lehnt, da er damit ſeine Schuld anerkennen müßte, was er bei
dem Gefühl ſeiner völligen Unſchuld unmöglich über ſich gewir-
nen könne. Damit hat er aber nicht verhindern können, daß
ſich trotzdem ſeine Freunde um ſeine eng igung bemühten,und die nach dieſer Richtung hin unternommenen Schritte ſollen

auch gute Ausſicht auf Erfolg haben.
Ein Vorkommniß, das in den Augen Unbetheiligter nicht

ohne ſeine komiſchen Seiten iſt, das aber Manchem zur War-
nung dienen kann, der nicht in die wenig beneidenswerthe Lage
des Helden dieſer kleinen Geſchichte gerathen will, theilt das
„Braunſchw. Tgbl.“ aus Hildesheim mit. Der Buchhalter
eines dortigen Geſchäftshauſes ſpielte, wie ſo viele Andere, ein
Viertelchen in der Braunſchweiger Lottexie. Durch irgend
einen Umſtand war dies zur Kenntniß des Staatsanwalts ge
langt und unſer Lotterieſpieler unter Anklage geſtellt. Als der
Verhandlungstermin heranrückte, erhielt der Angeklagte, der
mittlerweile nach Berlin verſetzt war, eine orlaving um ſich
dem Gerichte in Hildesheim zur Aburtheilung zu ſtellen. Jnder Meinung, daß wegen tiefer Bagatellſache auch in ſeiner
Abwefenheit verhandelt werden würde, unterließ er es, ſich zu
ſtellen, hatte aber dabei die Rechnung ohne das neue Prozeß
verfahren gemacht. Eines ſchönen Tages erſchien auf dem
Komtoir in Berlin ein Kriminalpoli r mit der öminöſen roſarothen Einladungskarte, dem daten und ohne dem unglück
lichen Lotterieſpieter Zeit zu laſſen, ſeinen Chef, der zu jener
Zeit gerade in Königeberg we'lte, von ſeinem Geſchicke in Kennt
niß ſetzen zu können, ging es mit Dampf in polizeilicher Be
deckung auf und davon. Jn Stendal mußte der Unglücksmenſch,
da nicht ſofort ein Transporteur beſchafft werden konnte. im
Gefängniſſe übernachten, und am andern Tage ging es. unter
Vegieitung weiter nach Hildesheim, wo er ſeinen Lohn für das
Verbrechen des Spielens in der Braunſchweiger Lotterie i
hielt. Die Geſchichte ſollte aber e ein Nachſpiel haben.
die Verhaftung des Buchhalters erfolgt und derſelbe abgeſurr:
war, telegraphirte ein Kommis des Geſchäftes an den abiveſen
den Chef nach Königsberg. Dieſer der in der Peepury n
es handle ſich vielleicht um einen Eingriff in die Kaſſe, eilte der

5 nern d e er e ter uJuhaftnahme ſeine uchhalters nicht erfahr tHildesheim, um da hören zu müſſen, daß der ünglücksmenſch in
der Braunſchweiger Lotterie geſpielt hobe.

onbonnièren bei ſich,
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Hallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co.

Wir bitten, den Umtauſch der Interimsecheine unſe-
rer Actienm VII. Emn. gegen die deſinitiven Stücke recht

unſerer Caſſe zu bewirken. [13559bald an
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1066
mit Malzextrakt.

No. 22 à 2 M. u. No. 23
à I M das Pfd.

Die Anker- Chocoladen No. 22 und 23
eben ein sehr nahrhaftes Getränk von
usserst angenehmem Geschmack, deren

Gebrauch namentlich Kindern u. schwäch-
lichen Personen zu empfehlen ist. Die
Anker-Chocoladen sowohl, als auch die
bei Hustenvreiz, IIeiserkeit etc. bewährten

Anker-Malzextrakt- Bonbons
(Preis 20 Pſg) sind in allen feineren
Konditoreien und Kolonialwaren -Hand-
lungen vorrätig. Man achte jedoch auf
die Fabrikmarke „Anker“. J

T3551

P ATBENT-
Besorgurg u. Verwerthung.
J. Brandt, Civil- Ingenieur

-Versanmlung

in Halle
Sontag en D. November r.

Nachmittag 3 Uhr
im Neuen Theater

u I en nZu dieſer Versammlung, in welcher unſer Reichstagskandidat

BoprOberbergrath Taeglichsbech

Könlegriweratr. Bern zu den Wählern reden wird, laden wir alle unſere Vereinsmitglieder und
[12765

Brieſmarken für160 Alle garantirt ehe
alle verschieden; z. B.

Canada, Cap, Indien, Chili, Java,
Brschwg., Australien Sardin.,
Rumänien, Spanien, Viet., ete.

R. Wiering in Hamburg.
Hypotheken-Capi tale

beſorgt und placirt 12043

Generalagent Reiche,
Friedrichstrasse 4.

solche, welche die Wahl des Herrn Gberbergrath Waeg-
lichsbeck zu unterstützen gewillt ſind, hiermit ergebenſt ein.

Die Vorstände
ler latiogalliberalen, eiconserrattven. und conser vativen

Partbiel.
[13413

Hallijcher Cages-Ralender.
Sonntag den 9. November:

S äe nriegimmrer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10--12 Uhr Vm.

Muſcum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag Dienstag u. Donnerstag v. 11 1 Uhr in
der etemal Reſitenz, Domgoſſe 5. e

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöfſnet im Rathhaus.
Kauſmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im Reichskanzler
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 10. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 is Nochm.
1 Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 1!
bis Ubr ſtatt

Bibliothel der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöfſnet Nm. von 36 im
Geväude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Serichtsſchreibereiten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm.
Egl. Kreistaffen des Stadtkreiſes und des Sagalkreiſes: Dienſtſtunden u

von u. Nm. von 3-6. tStandesamt: Vorm. v. u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Meitiwoch u. Sonnabend Cheſchließungen

Etädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. u. Nm.

parkafſfe ſ. d. Saalkreis: VBmi. 9--] u. Nm. 4-ö Sovphierſtr. 10.
ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 4- u. Nm. 3-6 Brüderfn. 6.Khtyengerſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe boch, geöff
ner von 12 Uhr m. und von 26 Ubr m. s
olh techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
erein ehemal. ,„„36 ger“ Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
der „Dresdener Bierhalle JHalleſcher Bichecle-Club: Sitzung (Vereins-) und Uebungsfahren 8 Abends
in „Freybergs Garten“.

Hotel Stadt Berlin: Schachabend.
J

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag

Nenes Thoheater: Don Juan. Oper.
Altes Thenater: Anf. 3 Uhr: Mactin Luther. Reformations-

Drama. Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.
Schwank.

Carola-Whenater: Anfang 7 Uhr: Giroflé-Girofla. Komiſche
Operette.

BResoluutiomn?
Die heutige Wähler- Verſammlung der Arbeiter Partei erklärt

und beſchließt nach ernſter und reiflicher Ueberlegung:
Es iſt moraliſche Pflicht jedes ehrenhafien und politiſch

reifen Arbeiters der bei der „Hanptwahl“ ſeine Stimme
dem Arbeiter- Candidaten Herrn W. Haseneclever gegeben S

hat vei der Süchraht Unter keinen Um
ſtänden ſich als „Stimmvieh“ der beiden uns gleich

feindlich gegenüberſtehenden Parteien gebrauchen zu laſſen: da
weder die bisherige Thätigkeit der beiden Candidaten noch
die Kampfesweiſe der Parteien der Würde der Arbeiterſache

entſpricht. 13572Das Arbeiter WahlComit

Reise hvon den einfachſten bis elegarteſten jeden Genres empfiehlt in über-
raſchender Auswahl zu ſoliden Preiſen. Angorafelle in allen
Farben.

Läufer
in den verſchiedenſten Stoffen in reichhaltiger Auswahl.
decken, Bettvorleger zu billigſten Preiſen. Desgl.

Schiliaſelecken
Prerdedecikcen

gefüttert und ungefüttert. Bahndoecken mit Bruſt u. Kopfſtück,

Schabracken empfiehlt die (13572zFIaächke- und Planen- Fabrik von

H. KLGCHREBB R ER ner läflenberg.

7 e c S e SBlookers holland: Cacao

das beste leiohttöslchste fabrik St preisgekröont mit

vielen goldenen Medaiſſen e enVograthig ine atſen feinen Seschaſften gerbraffeches

abika nene useto a

Sopha-

GSebauer-Schwetſchle'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sämmtliche Neuheiten der

Teppieh-Braehe,

passend zu

Weihnachts-
Geschenken,

sind eingetroffen.
Es ist mir gelungen, durch

grössere Abschlüsse die S
besten und schönsten Fa-
brikate zu billigsten Preisen
anzuschaffen, um meinen

Richtung hin dienen zu kön-
J nen. Auch habe in diesem

I Jahre eine grössere Aus-
I wabl zurückgesetzter

werthen Kunden nach S

Teppiche

lich zum Verkauf
gelangen.

Unter Neuheiten in Prima
Qualität sind bestens zu
empfehblen:

Teppiche
teien FadrKDroisen.

Brüssel- und
Velour- Teppiche

130br., 200lg. 10--12.4,
170 br., 235 Ig. 13 18
200 br., 270lg. 18-24
270br., 33518. 30--42
335 br., 400 Ig. 45--70

Smyrna- Teppiche
prima Qualität

270br., 3351g. 120 160
300br., 400 g. „220-240
335 br., 400lg. 240-270

einzelne Reste v. 14--20 Atr.
à 60, 80, 90 einzelne
Fenster früher 15--20

jetzt 5--6 .4.
e

I und einz. Reste Möbelstoffe
für den halben Werth.

Schwere Portièrenstoffe mit
Franz., Mtr. 0.80 1 Par-
thie eleg. Tischdecken mit
Schnur und Quasten, Stck.
3 4, 5 und 6 Läufer-
stoffe für Stuben u. Treppen

Meter 0.50

Dwil Biber,
Berlin,

nur Wilhelmstr. 84.,
Etage,

n. d. Kriegsministerium.
Filialen habe ich nieht.
Bitte genau auf meine

Firma zu achten!
Der Verkauf sämmtlich

zurückgesetzter Teppiche
findet auch Sonntag bis 3

Uhr statt. a in»rompt gegen Nachnahmelangen innerhalb 14
Tagen gestattet.

5 Fuß
hoch, lammfromm, verkauft EisdorfEin Pferd, 6 Jahr att,
bei Teutſchenthal Nr. 28. [13558
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Zweite Beilage zu e 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 9. November 1884.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Der Mergel und ſeine Anwendung in der
Landwirthſchaft.

Von Dr. von Eckenbrecher.

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Dauer der Wirkung einer Mergelung iſt ſehr ver

ſchieden, es giebt Mergel, die ihre ganze Kraft ſehr ſchnell
und ſolche, die ſie erſt nach 4 bis 5 Jahren äußern. Man
kann aber annehmen, daß die frühere Wirkung mit 10 bis
12 Jahren nachläßt und ſich nach 20 Jahren gänzlich ver-
liert. Natürlich hängt hierbei ſehr viel vom Boden und
noch mehr wohl von der Menge und der Art der Früchte
ab, die man anbaut.

Was das Verhalten des Mergels als Düngemittel den
verſchiedenen landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen gegenüber
anbelangt, ſo iſt bekannt, daß verſchiedene derſelben nach der
Anwendung des Mergels ganz beſonders gut gedeihen, und
gilt dies namentlich von den Leguminoſen, von Klee, Luzerne,
Esparſette, Bohnen, Erbſen und dergl. Jm Allgemeinen
aber richtet ſich die Anwendung des Mergels weniger nach
der Art der Pflanzen, die man bauen will, ſondern, da er
eben, wie geſagt, vorzugsweiſe als indirekt wirkendes Dünge-
mittel anzuſehen iſt, mehr nach der Bodenbeſchaffenheit, und
wir wollen im Folgenden einige beſtimmte Fälle in Kürze
etwas näher beſprechen, wo ſich die Mergelung immer außer
ordentlich bewährt hat und in denen deshalb ihre Anwendung
ganz beſonders zu empfehlen iſt.

So iſt der Mergel zunächſt für moorigen Boden als
ein hervorragend wichtiges Düngemittel zu betrachten, weil
er, wie oben bereits dargethan, hier die dem Pflanzenwachs
thum ſo ſchädlichen ſauren Humusſtoffe und Eiſenverbindungen
unwirkſam macht. Märcker hält deshalb namentlich für die
nach der Rimpauſchen Methode ausgeführten Moordamm-
kulturen die Verwendung des Mergels geradezu für unent-
behrlich und räth, in jedem einigermaßen zweifelhaften Falle
bei der Anlegung von Moorkulturen nicht bis zur Entſtehung
jener ſchädlichen Verbindungen zu warten, ſondern die Bildung
derſelben durch einen reichlichen Zuſatz von Mergel bei der
Kultivirung vor dem Anfbringen des die Dämme bedeckenden
Sandes abzuſchneiden.

Eine etwas eingehendere Beſprechung verdient ferner die
Verwendung des Mergels auf leichtem Boden. Den leichteren
Bodenarten fehlt es bekanntlich an feinerdigen thonigen Stoffen,
welche der Ackererde den Zuſammenhang, ihre Bündigkeit
geben, und ſie entbehren vermöge der locker aufeinanderliegen-
den Sandtheilchen der den ſchweren Bodenarten eigenen und
zum Gedeihen und Wachsthum der Pflanzen durchaus nöthigen
Feſtigkeit und Unbeweglichkeit, die Wind und Wetter trotzen
kann und in welcher die Pflanzen einen ſichern feſten Stand
haben.

Dieſe Feſtigkeit des Bodens kann nun durch eine ſtarke
Mergelung mit thonigem Mergel vollſtändig erreicht werden,
indem die darin enthaltenen feinerdigen thonigen Beſtandtheile
die lockeren Sandtheilchen aneinanderkitten. Durch jene fein
erdigen Theile werden ferner die größeren Hohlräume im
Boden erfüllt und dadurch die Zirkulation des Waſſers zum
Nutzen und Frommen des Pflanzenwachsthums regulirt, indem
nicht nur von oben das Waſſer langſamer in den Untergrund
abzieht, ſondern auch das Waſſer aus dem Untergrunde durch
die feinen Capillarröhren nach oben ſteigen und ſo den Pflanzen
zugänglich gemacht werden kann.

Es darf bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben,
welche große Bedeutung die Mergelung für die Anwendung
der Kaliſalze auf leichtem Boden gewonnen hat.

Schon ſeit geraumer Zeit verſuchte man die Kaliſalze
als Düngemittel zu benutzen, aber die Erfolge waren keine
günſtigen geweſen. Man bemerkte, daß die Kaliſalze nicht
nur nicht wirkten, ſondern daß ſie ſogar eine ſchädliche
Wirkung auszuüben vermöchten. Da bei ihrer Anwendung
die in den Kaliſalzen enthaltenen Baſen vom Boden abſorbirt
werden, indem ein Auetauſch des Kalkes, welcher vorher un
löslich, hierdurch löslich wird, ſtattfindet und der gelöſte Kalk
durch die Bodenflüſſigkeit in den Untergrund geſpült wird, ſo
tritt eine Entkalkung des Bodens ein, welche einem an und
für ſich kalkarmen Boden zum großen Schaden gereichen und

ſpäter eine niedrigere Produktion herbeiführen kann. Aus
dieſen Gründen gab man allmälig faſt ausnahmslos den
Gebrauch der Kaliſalze zu Düngungszwecken auf. Erſt Schul tz
Lupitz gebührt das Verdienſt, von Neuem die Wichtigkeit
der Kaliſalze hervorgehoben und ihre Brauchbarkeit für die
Landwirthſchaft darzethan zu haben. Er machte die Erfahr-
ung, daß eine Kaliwirkung in keinem Boden eintritt, in welchem
nicht eine genügende Menge von Kalk vorhanden iſt, daß man
alſo dem Boden vor Anwendung der Kaliſalze eine genügende
Menge von Kalk zuzuführen hat. Es iſt ſomit die Mergel-
ung als die Grundlage der Kalidüngung anzuſehen und hat
der Mergel durch die von SchultzLupitz gemachten Beobacht
Angen eine neue und hochwichtige Bedeutung für die Land
wirthſchaft, namentlich für die auf leichtem Boden betriebene,
erhalten.

Zum Schluſſe mag noch Einiges über das Vorkommen
des Mergels und ſeine Auffindung geſagt werden. Mergel
ablagerungen haben, wie bereits Eingangs erwähnt wurde, in

geſchichteten Formationen ſtattgefunden und haben die

n en ihre beſtimmten Formationen,
enen ſie vorzugsweiſe auftreten. S B.beſonders häufig Wewecſe aux net man z.
Den lehmigen Mergel im Diluvium.
Den thonigen, häufig bituminöſe und humoſe Subſtanzen ent

haltenden Kalkmergel in der Zechſteinformation, in der For
mation des ſchwarzen Jura, im Diluvium und Alluvium, der
jüngſten Bildung der Erdoberfläche.

Den ſandigen Kalkmergel in der Kreideformation.

Den eiſenſchüſſigen Thonmergel ohne Talkerde in der
Formation des bunten Sandpdſteins.

Den kalkerdehaltigen eiſenſchüſſigen Thonmergel in der
Keuperformation (Keupermerzgel).

Den Kalkmergel mit Talkerdegehalt im oberen Zechſtein,
im Muſchelkalk und in der Juraformation.

Es liegen unendliche Schätze von Mergel im Schoß der
Erde. Jm Untergrund kommt er faſt überall vor und bildet
er daſelbſt mächtige ausgebreitete Lager. Jm flachen Boden
tritt er zerſtreut in Neſtern in einzelnen größeren Maſſen auf,
und das Gebiet, in welchem er ſich findet, iſt als wellen-
förmiges Hügelland charakteriſirt mit flachen, muldenförmigen
Thälern, welche von mehr oder weniger ſtarken, an den Rändern
abgerundeten Waſſerriſſen durchzogen werden.

Es gibt nun eine Reihe von Kennzeichen, welche mit
einiger Wahrſcheinlichkeit auf das Vorhandenſein von Mergel
ſchließen laſſen und die beim Aufſuchen derſelben als Weg-
weiſer dienen können.

Meiſtens ſind ſolche Mergellager oben mit einer Thon-
oder Lehmſchicht bedeckt, und findet man ſolchen Thon oder
Lehm, der von weißen Adern durchſetzt iſt oder viele Kalk-
theilchen und Körner von Kalk enthält, ſo kann man darauf
rechnen, daß man einem Mergel auf der Spur iſt.

Eine lehmige Erde, die durch längeres Liegen an der
Luft von ſelbſt zu Pulver zerfällt oder ſich in eine loſe blätt
rige Maſſe verwandelt, weiſt ebenfalls auf das Vorhanden
ſein von Mergel hin. Eiſenſchüſſige geben ſich auch nicht
ſelten ſchon aus der Ferne dadurch zu erkennen, daß ſie den
Boden bald blau, bald gelb oder rothbraun färben.

Bezeichnend für die Gegenwart von Mergel iſt außerdem
die Vegetation einer Anzahl von Pflanzen, deren einzelnes
Vorkommniß allerdings noch nicht auf vorhandenen Mergel
hindeuten kann, deren üppiges Wachsthum und gleichzeitig
maſſenweiſes Auftreten aber einen ſicheren Anhaltspunkt ge-
währt. Zu dieſen Pflanzen gehören: der Huflattig und der
Salbei, welche den Mergelboden außerordentlich lieben, ferner
die wilde Brombeere, der wilde Birnbaum, der Schwarz-
dorn, der Weißdorn, der Bergklee, der Waldklee, die ſchwe
diſche Luzerne, das gekelchte Steinkraut, Sommeradonis, Pim-
pinelle und Traubenkropf.

Ob man endlich einen Mergel vor ſich hat kann man
ſehr leicht mit Sicherheit konſtatiren durch eine einfache che
miſche Prüfung. Gießt man nämlich auf die fragliche Erde
einige Tropfen Salzſäure oder etwas ſtarken Eſſig, und er
folgt alsdann ein plötzliches Aufbrauſen, ſo iſt das ein Be-
weis, daß der Boden kohlenſauren Kalk enthält und zwar
enthält er um ſo mehr kohlenſauren Kalk, je ſtärker er mit
den genannten Säuren brauſt und der gefundene Mergel iſt
wiederum um ſo beſſer, je größer der Kalkgehalt iſt.

Da die Zuſammenſetzung der einzelnen Mergelarten, wie
wir früher geſehen haben, eine ſehr verwickelte iſt, ſo wird
man gut thun, den gefundenen Mergel auf ſeinen Gehalt an
kohlenſaurem Kalk unterſuchen zu laſſen, um danach bei ſeiner
Verwendung rationell verfahren zu können.

neber die Zucht kaltblütiger Pferde.

Der nachſtehende, von Herrn Landrath von Rauchhaupt in
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch über dieſen Gegenſtand gehaltene Vortrag nebſt
der ſich an denſelben aureihenden Debatte iſt uns von Herrn
Schirmer Neuhaus freundlichſt zur Veröffentlichung eingeſandt

Die Züchtung des ſchweren Arbeitspferdes iſt das Thema,
welches ich heute vor Jhnen behandeln ſoll. Der Verein
Bitterfeld Delitzſch hat ſchon ſeit Jahren für die Züchtung
ſchwerer Arbeitspferde ſich intereſſirt, nachdem er mit der
Aufſtellung Preußiſcher Hengſte verunglückte Erfolge gehabt.
Man iſt in hieſiger Gegend durch die Erfahrung überzeugt,
daß für unſere Beden- und Jnduſtrie- Verhältniſſe nur die
Züchtung des kaltblütigen ſchweren Ackerſchlages am Platze
iſt. Von den hieſigen Pferdezüchtern iſt längſt der Stand-
punkt überwunden, als ſei das ſchwerere edle Halbblutpferd
das Pferd für Alles. Es freut mich deshalb, daß Herr von
Nathuſius Althaldensleben, entſchieden einer unſerer
beſten Pferdekenner, in ſeinem neueſten Buche, das ſchwere

Arbeitspferd mit beſonderer Rückſicht auf den
Clydesedale, ſich auf denſelben Standpunkt geſtellt hat.
Er läßt der Züchtung eines kriegstüchtigen Armee-Pferdes
volle Berechtigung vom Standpunkte der ſtaatlichen Geſtüt-
Verwaltung widerfahren, aber er fordert mit Recht, daß in
denjenigen Landestheilen, wo die Züchtung des ſchweren Ar
beitspferdes am Platze iſt, ſie auch aus volkswirthſchaftlichen
Gründen getrieben und nicht durch allerhand Maßregeln hin-
tertrieben werde. Der Hinweis, welche ungeheure Summe
Deutſchland für das ſchwere Arbeitspferd ans Ausland aus
gebe, welche Summe dagegen Frankreich, in welchem man
rechtzeitig die Karrikatur-Kreuzung zwiſchen Vollblut und
ſchwerem Arbeitspferde vermieden, für ſchwere Pferde ein-
nehme, iſt ebenſo ſchlagend, wie der Hinweis, was rentabler
ſei, die Züchtung eines 5jährigen ſchweren Arbeitswallachs,
welcher mit 100 Mark für 100 Pfd. Lebensgewicht, alſo
mit 1000--1200 Mk. bezahlt, oder eines 4——5jährigen Ar
beitsOchſen, der nur 40 Mk. pro 100 Pfd. und alſo 4-
500 Mk. koſtet. Leider erzeugt nun aber Deutſchland, deſſen
Induſtrie ſich immer mehr, namentlich auf dem Lande, ent-
wickelt, bei weitem nicht die ſchweren Pferde, deren es be-
darf. Es werfen ſich deshalb 2 Fragen auf: Können wir
uns unſern Bedarf an ſchweren Pferden ſelbſt ziehen und
welche Zuchtrichtung haben wir einzuſchlagen?

Daß wir ebenſogut wie Frankreich und England unſeren
Bedarf an ſchweren Pferden ſelbſt ziehen können, iſt zweifel
los. Es muß der Grundbeſitzer nur erſt die Ueberzeugung
gewonnen haben, daß er ſich auch ein brauchbares Pferd
aufgezogen, wenn das Thier 4 Jahr geworden. Bisher
konnte der Grundbeſitzer meiſt das aufgezogene Pferd nicht

einſpannen, ſondern mußte es als Remonte oder ſonſt billig
losſchlagen. Sieht er aber, daß er ſich bei den niedrigen
Getreidepreiſen die faſt unerſchwingliche Ausgabe für ein
ſchweres Arbeitspferd durch die eizne Aufzucht erſparen kann,
ſo wird die Neigung zur Pferdezucht auch wieder wachſen
und Deutſchland wird ſich ſicher ſeine ſchweren Pferde ſelbſt
ziehen können. Dies wird namentlich geſchehen, wenn man
auch in den Gegenden mit leichterem Boden ſich auf das
Aufziehn ſchwerer Pferde legt. Denn der Beſitzer kann dann,
wie es in Frankreich geſchieht, mit zwei Jahren das Pferd
ohne Schaden für letzteres einſpannen und bis zum 4. Jahre
im leichten Zuge fär ſich nutzen ähnlich wie es in unſeren
ochſenzüchtenden Gegenden geſchieht, wo der kleinere Beſitzer
ſchon früh den jungen Ochſen anſpannt, um ihn fertig mit
dem 4. Jahre verkaufen zu können. Es bleibt deshalb nur
die Frage übrig, welche Zuchtrichtung haben wir einzuſchlagen.
Und da verlohnt es ſich, einen Blick auf die ſchweren Pferde
Racen Europas zu werfen, um das geeignetſte Pferd für,
unſere Zwecke zu ermitteln. Es ziehn ſchwere Pferde

1. Ober- Oeſterreich in dem bekannten, neuerdings ſehr
beliebt gewordenen „Steiermärker“.

2. Süd Rußland in dem ſchweren Traberſchlage meiſt
Rappen in den Gouvernements Tambow und
Waronerſch.

3. Dänemark und Schleswig Holſtein in dem leider ſo
ſelten gewordenen „Dänen“.

4. Oldenburg uns Hannover in dem frieſiſchen Schlage.
H. Belgien und ein Theil des nördlichen Frankreichs in

dem „Belgier“ und „Ardenner
6. Frankreich in den Boulonais, Perſcheron und Bretagger.
7. England in dem Suffolk und Clydesdale.

Es würde den Rahmen meines Vortrags überſchreiten,
wollte ich die Eigenſchaften dieſer Pferde-Racen einzeln durch
gehen man leſe darüber das ſehr inſtruktive Buch des
Herrn von Nathuſius nach, woraus ich nur mittheilen will,
daß das frieſiſche Pferd der Stammvater aller dieſer Racen
zu ſein ſcheint, indem frieſiſche Hengſte nicht bloß durch die
Biſchöfe von Salzburg nach Ober Oeſterreich ſondern auch
durch Peter den Großen nach Rußland und durch die Eng-
länder nach Schottland u. ſ. w. eingeführt und verſtändig
fortgezüchtet ſind ich meine, es genügt, wenn ich die Er
fordergiſſe eines ſchweren Arbeitspferdes kurz zuſammenſtelle
und ebenſo kurz erörtere, an welchem Pferde dieſe Eigenſchaften
vorzugsweiſe zu finden ſind. Ein ſchweres Arbeitspferd muß
zunächſt ein gutes Temperament haben, willig und gelehrig
ſein. Hals ſtark, Schulter möglichſt ſchräg zur Erzielung
des für die Arbeitsleiſtung ſo überaus wichtigen langen
Schrittes; Oberarm der Vorderbeine ſtark, das Knie flach
und breit, das Röhrbein von vorn geſehen dick, nach hinten
zu einer Schneide ſich verjüngend, mit nicht zu dickem Haar
beſetzt; Sehne ſtark, gut zurückliegend vom Knochen und leicht
mit der Hand zu fühlen; Feſſel kräftig und nicht zu ſteil, um
das eigne ſchwere Körpergewicht tragen zu können; Huf breit,
ohne flach zu ſein, Horn geſund, Eckſtreben frei und Raum
für den Strahl gebend Bruſtkaſten tief, breit und voll;
Rücken im Verhältniß zur Höhe nicht zu lang; Rippen gut
gewölbt; Hintertheil breit mit muskulöſen Schenkeln, die in
wohl entwickelten im richtigen Winkel ſtehenden Sprungge-
lenken auslaufen ſcharfe Sprunggelenke geben Gallen
Hinterfeſſeln kräftig und nicht zu ſteil. Dies in Summa die
Eigenſchaften eines guten Arbeitspferdes, wobei geſunde
Augen, gutes Freſſen u. ſ. w. als Erforderniſſe eines jeden
guten Pferdes nicht beſonders erwähnt ſind. Wo finden wir
nun dieſe Eigenſchaften? Das Steiermärkiſche Pferd hat
dieſe Eigenſchaften zum großen Theile. Es hat einen guten
harten Huf, den der Belgier leider nicht hat, hat, obwohl
Bergpferd, kein ſo abſchüſſiges Hintertheil wie der Ardenner,
die Knochen der Füße ſind trockener und nicht ſo ſchwammig
wie beim Oldenburger, es iſt zähe und ausdauernd; leider
hat man bis jetzt noch keine Erfahrungen über ſeine hieſige
Aufzucht. Hengſte ſind meines Wiſſens noch nicht importirt,
mit FohlenJmport fängt man jetzt erſt an. Das Ruſſiſche
ſchwere Pferd iſt in hieſiger Gegend noch nicht eingeführt,
ich wage deshalb kein Urtheil. Bei dem hohen Preiſe (1200
Mk.) wird es im Hinblick auf den weiten Transport ſich
kaum hier einbürgern. Jch gehe deshalb zum Däniſchen
Pferde über. Seine gefälligen Formen, ſeine lange Ausdauer,
ſein vorzügliches Temperament haben den „Dänen“ Jahre
lang zu dem beliebteſten Arbeitspferde der hieſigen Gegend
gemacht. Leider iſt ein guter „Däne“ kaum noch zu be
zahlen, und der Preis eines guten däniſchen Hengſtes, ſelbſt
für die Königl. Geſtüt Verwaltung, unerſchwinglich. Was
einzelne Amerikaner Privatzüchter tönnen, kann leider der
größte Staat Deutſchland nicht. Deßhalb iſt das Streben
unſeres landwirthſchaftichen Vereins, Däniſches Blut im
hieſigen Kreiſe fortzuzüchten, wozu alle Unterlagen vorhanden
waren, nicht durchzuführen geweſen und als geſcheitert zu
betrachten. Es hätte keinen Sinn gehabt, däniſche Stutfüllen
fort zu importiren, um ſie mit gemeinen Belgiern, die man
dutzendweiſe bei den Belgiſchen Händlern leicht bekommt, zu
kreuzen. Da gute Percherons oder Ardenniſche Hengfte von
unſerer Geſtüt- Verwaltung auch nicht aufgeſtellt werden, ſo
iſt nichts übrig geblieben, als eine Kreuzung mit Clydesdale
Blut zu verſuchen, da der Clydesdale, wenn auch ſtärker,
doch typiſch am meiſten zum Dänen paßt. Und ich meine,
wir haben damit, ſoweit unſere nun 6 jährige Erfahrung
reicht, kein ſchlechtes Geſchäft gemacht. Das Buch des Herrn
v. Nathuſius läßt für mich darüber keinen Zweifel, daß
in der That das ClydesdalePferd von allen ſchweren Pferden
dasjenige iſt, welches die beſten Eigenſchaften und wenigſten
Fehler hat. Jm Bau könnte man höchſtens den etwas langen
Rücken und die flachen Rippen tadeln. Ueber die wenig ſchönen
Abzeichen der Race breite Bläſſe und weiße Beine
ſollte man, meine ich, ſich bei einem Arbeitspferde hinwe

e

S

c

S

e

c

S S

h

h



ſetzen nach der alten Regel: Ein gutes Pferd hat niemals
eine ſchlechte Farbe, zumal dieſe Abzeichen ein Zeichen reinen
Bluts ſind. Die bei dem Clytesdale angeblich vorkommende
Mauke iſt wunderbarer Weiſe nur bei den Königlichen Ge-
ſtütHengſten in unangenehmer Weiſe aufgetreten. Herr
v. Nathuſius will davon in Schottland und auch bei ſeinen
Nachzuchten nichts bemerkt haben, auch habe ich bei der
Nachzucht im hieſigen Kreiſe nie etwas davon gehört. Die
Schuld wird deshalb, wie auch Herr v. Nathuſius ziemlich
unverblümt andeutet, wohl an der falſchen Behandlung durch
die GeſtütVerwaltung gelegen haben. Wer die langen Feſſel
haare des Clydesdale nicht wäſcht oder verſchneidet, ſondern
trocken ausbürſtet und dem Thiere bei entſprechendem Futter
auch die nothwendige Arbeit gewährt, wird ſchwerlich mit
Mauke zu kämpfen haben. Bleiben wir deshalb in jedem
Falle bei der ElydesdaleZucht ſtehen; wir haben eine ſo
durchſchlagende Vererbung des ClydesdaleBluts bei unſeren
Fohlenſchauen beobachten können, daß ich für mein Theil
kaum Sehnſucht nach Belgiſchen Hengſten hege. Die Fehler
der Belgiſchen Race: zu ſtarke Beladung der Vorhand,
ſchwache Gelenke und eine gewiſſe KnochenArmuth, endlich das
abſchüſſige Hintertheil laſſen ſich noch am eheſten durch Cly
desdale-Blut verbeſſern. Mag deßhalb immerhin ein Bel-
giſcher Hengſt zur Deckung der zahlreichen Belgiſchen Stuten
des Bezirks auf jeder unſerer Stationen ſtehn, dringen wir
nur darauf, daß daneben ein Clydesdale ſtationirt bleibt.
Ich bin überzeugt, die Clydesdale Nachkommen werden bald
die Belgier ausſtechen. Kein Schwanken in der einmal be
gonnenen Zuchtrichtung, nur konſequente Ausdauer kann zu
einem erſprießlichen Ziele führen. Das iſt mein Rath, wo-
mit ich ſchließen möchte.

Knauer-Gröbers: Er ſei ein Feind der Clydes-
dale, die Suffolks ſeien beſſer. Er ziehe auf ſeiner Pachtung
Wedelwitz, wo leichter Boden vorherrſche, Percherons. Man
müſſe doch auch etwas auf die Farbe ſehen, und da meine
er, daß der Clydesdale mit ſeinen Abzeichen nicht ſchön zu

nennen ſei.
Schottelius Halle. Der Belgier neige ſehr zu

Nierenſchlägen, es gebe da viel Verluſte. Mit dem Be-
ſchlagen ſei er einverſtanden. Der Huf werde beſſer und die
Thiere würden in der Jugend ſchon daran gewöhnt. Man
fange mit den Vodderhufen zuerſt an. Daß das Clydesdale-
Pferd eine vorzügliche Kummetlage habe, davon hätte er
wiederholt Gelegenheit gehabt ſich zu überzeugen. Die Auf-
zucht des leichten Pferdes paſſe nicht für die Provinz Sachſen.

Schirmer-Altſchloß: Er ſei ganz mit den Aus-
führungen des Herrn Landrath v. Rauchhaupt einverſtan
den; die Clydestale- Hengſte, welche nun ſeit einer Reihe von
Jahren in Delitzſch decken, haben ſehr gute Nachzucht ge-
bracht. Man könne von ſchlechten Mutterſtuten nicht beſondere

Fohlen erwarten. Trotzdem ſeien ihm ſchlechte Fohlen, von
dieſen Hengſten ſtammend, nicht bekannt. Den ſicherſten Be
weis liefern die Fohlenſchauen, denn obgleich die Fohlen von
Elydesdale in der Minderheit waren, wurden die meiſten
prämiirt. Er ſei damit einverſtanden, wenn der Clydesdale
Hengſt Alpha auf der Station Delitzſch bleibe. Leider decke
das Thier ſchlecht, hoffentlich werde es beſſer und ſeine
Nachzucht reihe ſich würdig der des alten Schottland an.

Liebener, Kreisthierarzt, Delitzſch. Er habe ja
wiederholt in Dänemark Fohlen für den Verein angekauft
und die Thiere ſeien gut eingeſchlagen. Der Export guter
Thiere werde immer ſchwieriger und da könne er aus ſeiner
Praxis nur beſtätigen, daß ſich die Pferdezucht der ſchweren
Schläge im Vereinsbezirke bedeutend gehoben habe. Be-
ſonders ſei aber die Kreuzung von ClydesdaleHengſten mit

hieſigem ſchwereren Muttermaterial gut ausgefallen. Der
junge Hengſt Alpha“) habe freilich leider wenig Stuten gedeckt,
aber ſehr ſchöne Fohlen gebracht. Und nun die Hauptſache:
Nierenſchläge bei Belgien und mit ihnen verwandten Schlägen
kommen allwöchentlich vor, von ClydesdaleKreuzungen kenne
er keinen einzigen Fall.

Schirmer Neuhaus: Mit 6 Jahren laſſe er ſeine
meiſten Mutterſtuten mit ClydesdaleHengſten belegen, und
bedaure, dies nicht früher gethan zu haben, da die Nachzucht
eine ganz vortreffliche ſei. Mit belgiſchem Hengſt laſſe er
nur langbeinige und langgerippte Stuten decken. Dem
Hengſt Primus auf der Preuß. Krone gehe ein guter Ruf
voraus, er habe im Mitteldeutſchen Pferdezuchtverein gute
Reſultate geliefert. Der Gedanke des Herrn v. Nathuſius,
die ſchweren Pferde auf leichtem Boden zu ziehen und dort
früher als ſonſt anzuſpannen, ſei ihm neu, leuchte aber ein
und ſolle ſofort ausgeführt werden.

Gaſt Ritze-Kirchheim beſtätigt die über Primus
gemachten Angaben, kennt aber auch von Clydesdale-Hengſten
im Mittetdeutſchen Pferdezuchtverein ſehr gute Vererbungen.

Der Vorſitzende hat den Ausführungen nichts mehr
hinzuzufügen, konſtatirt, daß man meiſt mit der Clydesdaler
Nachzucht zufrieden iſt und billigt das Vorgehen der Pferde-
zucht-Commiſſion, daß neben dem Clydesdale-Hengſt auf ten
Stationen ein Belgier ſteht.

Angekauft bei Herrn von Nathuſius Althaldensleben.

Fragen und Antworten.
M. v. St. L. Las neulich in einer Futterbe-

rechnung, daß 3,0 Fett, 13,4 Eiweis und 56,6
ſtickſtofffreie Nährſtoffe zuſammen 138,6 Futter-
wertheinheiten ergeben. Was ſind im Sinne der
Nährſtoffberechnung Futterwertheinheiten

a a J

billigſt bei
Otto Linke Nachf., Halle a/S., Königsplatz 6.

Nach der jetzt allgemein üblichen Anſchauung beſitzen Ei
weiß und Fett den fünffachen Nährwerth als die ſtickſtofffreien
Stoffe. Um nun verſchiedene Futtermittel mit einem ganz
verſchiedenen Gehalt an den einzelnen Nährſtoffen mit
einander in Bezug auf ihren Nährwerth vergleichen zu
können, iſt man übereingekommen, den Nährwerth auf eine Ein
heit zurückzuführen und hat als ſolche diejenigen Nährſtoffe,
welche den geringſten Nährwerth beſitzen, alſo die ſtickſtofffreien
Nährſtoffe gewählt. Man verſteht daher unter einer Futter-
wertheinheit 1 Theil ſtickſtofffreier Stoffe (1 Kg oder 1 Pfund,
je nachdem, ob man den Werth auf 100 Kg oder auf 1 Ctr.
berechnet) und man ermittelt den Futterwerth eines Futtermittels,
ausgedrückt in Futterwertheinheiten, indem man den prozentiſchen
Gehalt an Fett und Eiweiß mit der Zahl 5 multiplizirt und
die ſo erhaltene Zahl zu dem Gehalt an ſtickſtofffreien Nähr
ſtoffen hinzuzählt; alſo z. B. in dem in der Frage angeführ-
ten Falle:

3,0 Fett 5 15,0 Futterwertheinheiten
13,4 Eiweiß 5 67,0

56,6 ſtickſtofffreie Stoffe 1 56,6
Summa 138,6 Futterwertheinheiten

Wir haben übrigens in einem längeren Aufſatz in Nr. 174
und 180 (vom 27. Juli und 3. Auguſt d. J.) dieſes Blattes
die Frage eingehend beſprochen und verweiſen hier auf das dort

Mitgetheilte. M.M. v. St. -L. Wie verhält es ſich mit der Stick
ſtoffgabe im Herbſt zu Winterhalmfrüchten in Form
von Chiliſalpeter? Kommt dieſer im Herbſt, für
Korn und Weizen gegeben, dieſen voll zu gut, oder
iſt der Stickſtoff in dieſem Falle zu leicht löslich zur
Herbſtgabe?

u Die ſeit 3 Jahren in der Provinz Sachſen unter Leitung
der Verſuchsſtation ausgeführten Düngungsverſuche, welche dem
nächſt zur Veröffentlichung gelangen werden, haben das Re
ſultat ergeben, daß die Anwendung von Chiliſalpeter zu Win
tergetreide im Herbſt nicht zu empfehlen iſt. Bei einer dem
Wachsthum ſehr günſtigen Witterung im Herbſt kann hier der
Chiliſalpeter ſogar Schaden thun, indem die durch denſelben
zur üppigſten Vegetation angeregten Pflanzen durch den ſpäter
eintretenden Froſt und durch Näſſe arg geſchädigt werden
können. Es empfiehlt ſich daher, für Wintergetreide Chili-
ſalpeter nur im Frühjahr zu verwenden und hier hat ſich ſelbſt
eine ſpäte Kopfdünzung (im Mai) noch ſehr bewährt. Den
für die erſte Vegetation nothwendigen Stickſtoff gibt man da
gegen zweckmäßiger im Herbſt in einer weniger intenſiv und
ſchnell wirken en Form, alſo z. B. als Knochenmehl oder
auch als aufgeſchloſſenen Peruguano oder ammoniagkaliſches

Superphosphat. Mſt h hhsòOöò(,h&—= SStahl-Stachel-Zaundraht Stellen Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannuſchaft.

Allerhöchst bestätigt: 1853.
Direction

BRERIIN W.
Mobrenstrasse 45.

Deutsches Fabrikat
Dawnpfdreschmaschinen

S eigner Fabrik, in allen gebräuchlichen Trommelbreiten, ſind
S wieder am Lager, nachdem bei Beendigung der Ernte unſer

geſammter Vorrath vergeben war; gleichfalls empfehlen wir L. O

von 2“/, bis 20 Pferdekraft käuflich und miethsweiſe abzugeben.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:
Berlin Verkf., Colonialwaaren,

Delikateſſen. Cigarren.
Compt. u. Lager, Kurz
waaren u. Lederw.

Gelsenkirchen Verkf., Herren-Garder.

Lebens-Versicherung

nach den sehr vortheilhaften,
von der VICTORIA 2zuerst
eingeführten Versicherungs-
Arten mit Präümien-Rückge-
wüähr u. Bonification bei

Lebzeiten,

Die Versicherten werden bei beiden Versicherungs- Arten am Ge-
sammt- Gewinne aus allen Geschäfts-Branchen der VICTORIA
betheiligt, wodurch die grösstmögliche Billigkeit der Beiträge
gewühbrleistet ist.
der steigenden Dividenden, nach welchem bei Annahme eines
Jahres-Dividenden-Procentsatzes von 390 (für 1883 war derselbe
45/1290) die, für die ersten drei Versicherungs-Jabre mit 10 ga-
rantirte Dividende
100/, 109 109/, 12 159 u. 8. W. u. s. W., 909/0, 9390 u. 8. W.

2, 8, 4,12481]

Föllner., Bahnbofstrasse.

Jahres-Prämien entrichtet sind.

A. L. Mercocher, Leipzig.
Special fabrik für verzinkte u. a. Braht-

und Drahtgätter-Arbeiten, DBrahtgeſlechte und
Drahigewehbe mit und ohne Eiſenfaſſung.

Leiſtungsfühig. Beſte Empfehlungen.

Seelow rA, fr. Station.Aen Berlin Buchf., Correſp. Wiſche,eigener Fabrik, von 25/, bis 10 Pferdekraft, mit gewöhnlichem oder ausziehbarem Röhrenkeſſel. ranche. Franz 1800.4.
Auch haben wir eine Anzahl gebrauchter, in vorzüglichem Zuſtande erhaltener Locomobilen h Brretfe. e

z1 b. 2100[12969 Drahfseilbahne n Thorn Verkf., Galant., Kurz

V Zi C II II 8 1 e S. Bern nSummermann o. Halle Gaal e.Schkeuditz hen gert Deſtillation. d
über 200 Susgefüprfe Anſagen. erlin ompt., Papier unGraund- Capital: ber 200 ausgeführſe Anlage Schreihnmgterialen

0 w 6,000,000 Mark. Graudenz Btf, S rzwaaren,Gesammtreserven Endels83: F Wäà h ujctoria. Geune en. I. 80 emahge ll, u en n
esammt-Activa Unde und in ſolid „böerlin pedient, Contobucher.20,447,511 Mark. ſödtaareltee lauten von 136 iraisuna C e

bis 600 empfiehlt die Maſchi Freienwalde Vertt, Stabeiſen und

Aussteuer- Einzel- nenfabrik von A. Neumann Borin S Werwagren u
und Spar- Versicherung Unfall- Versicherung n ter hhirte Preieliſten ſeren Aer Vranche be

mit Prämien-Rückgewähr undwit (als Ergänzung der Lebens- auf Verlangen zu Dienſten. Janowitz Verkf. Deſtill., Colonial
Befreiung von der Prämien-Zah-Versicherung), umfassend alle waaren u. Eiſen.lung beim Tode des Versorgers. körperlichen Unfälle, welche a Pflege von Mund und zerlin Lager Lampenfahrik,
Vereinigung aller Vortheile der Leben, Gesundhbeit und Er- I 3 t fatt angenehmſten Rei Wittondergo re h S zr,
Sparkasse, Alters-Versorgung, Aus-Werbskraft betreffen. Beson- r tignng von und- c Hamburg 4 Vert i. Lager Herren
steuer- und NMilitair- Diensr- Ver- dere, von anderen Gesellschaf- abaksgeruch, Zahnweinſtein und Wäſche. Branche. Anf,.
sicherung ohne deren Nachtheile. ten nicht gebotene Vortheile ahnſchmerzen, zur Siſtirung der 1500

sind die Gewinn Betheili- n e r den Berlin t n e3 u ähnen blen e Gabelsb. S.Suns, die Prümien-Rückge- Mund liebli e Friſge ver dem Gotha Verf Eiſen, Kurz u.
währ (wodurch der Verlust ö rleihen, Haushaltungs Gegen

Vertheilung nach dem verbesserten Syst der Beiträge vermieden wird 7 neS ystemel ind die Bonitication bei aromatiſche Zahnpaſta Hamburg Erarew, et Bravche
e e c 4t Lebzeiten. von C. D. Wunderlich, königl. Berlin Suchſhr äther. Oele

Dividende pro1883: 40 pCt. bayer. Hoflieferanten (preisgekrönt u. Eſſenzen.der Jahresprämie. B. Landes Ausſtellung 1802) zu dine
p r. Brw. Nürnberg. Alleinverkauf à 50 Thüringen Vertf. Monufacturw. u.

der einfachen Jahresprämie beträgt, Meldungen ausschliess- bei C. Kaiſer, Schmeerſtraße 24. dje nachdem lich für die Unfall-Abthei- Birken- The Seif i. d. Mark Correſpond.,lung auch Seitens Vertreter z r o 8, Dessau Buchf., Korr. Tuch
u. 8. W. 30, 31 u. s. w. anderer Versicherungs Ge- rztlich empfohlen als das wirkſamft: en gros. Branche.

sellschaften erwünseht. and geeignetſte Mittel gegen di Schlesten. Buchf, Correſp. Por
Prospeete durch Herrn Gen.-Ag. I. Kuss, Carlstr. No. 26, Herren Rumpf läſtigen Hautansſchläge Finnen Wenn e eleudt

Schumann, alte Promenade 4b, Herrn Paul Schneider, Poststrasse, Herrn E. Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie Lager, Porzellanfabr.,
gegen yrrgy trockne und gelbe Haul Sreuſt
Stü zfg. eziehen ohn., Heiz.t deteben du l rnuringen ufer und Correſp.

Für Berg- u. Hüttenleute T D in r er a Sämereien vorT S In Löbejün bei Fr. R [617 a u ihoſen Tr Puſſagen Tuchtitell Swejän ber er e. 1612 rn Franz Enal. bis
Hoſen, Tſchakos, Mützen, Leder Breslau Verkf., Manufacturw,,und Koppel, Säbel, Portepeés, Keil- Leber thr an Leinen ind r iche

(12168 hauen e. billigſt W. Tawsend- empfiehlt in beſter Qualität Bern Krach o menen und
freund., Eisleben. [13384! 13587) M. Waltsgott. Knöpfe. Branche. [135
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(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.)

—ee- Lindenbach i. Th., 7. November. (Zigeunerge-
fecht.) Erſt vor Kurzem habe ich Jhnen über ein Gefecht mit
der Schußwaffe zwiſchen Zigeunern und Gensdarmerie berichtet,
eute habe ich Aehnliches zu melden, wenn es i nicht ſo
limm hergegangen iſt, wie damals. Eine Zigeunerbande mit

acht Wagen und fünfzehn Pferden zog hier ein. Sofort ſprangenüberall braune Geſtalten von den Wagen, huſchten in die Gehöfte

und raubten, was ſie faſſen konnten: Gänſe, Kraut, Wirſing,
Aepfel c. Raſch, wie ſie gekommen, waren ſie wieder verſchwun
den. Jnzwiſchen bewaffneten ſich die Lindenbacher und jagten,vierzehn Mann hoch, den Bürgermeiſter, Herrn Ritter, an der

Spitze, den Zigeunern nach. Jn der Nähe der „goldenen Henne
erreichten ſie dieſelben, welche dort ihre Wagenburg aufgefahren
atee und mit dem Braten der Gänſe beſchäftigt waren. Die

äuber wollten, als die Verfolger in Sicht waren, ſchleunigſt zu
fammenpacken und entfliehen, die Lindenbacher aber waren raſcher,
und es entſpann ſich ein Gefecht, in dem letztere ein Zigeuner
pferd erbeuteten. Gegen Herausgabe deſſelben beguemte ſich der
Zigeunerhäuptling zur Zahlung der geforderten Entſchädigungs-
umme und, froh des Sieges, kehrten die Lindenbacher zurück.
Haß aber derartiges überhaupt vorkommen kann, beweiſt die
dringende Nothwendigkeit eines Schutzes unſerer Landwirthſchaft
gegen dieſe räuberiſchen Zigeunerhorden, denen kleinere Gemeinden
oder ſolche, bei denen die Männer mit en erbeiten beſchäftigt
ſind, oft vollkommen wehrlos gegenüberſtehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Architekt des Reichstagspalaſtes, Wallot,

und Bauinſpektor Heyer unternehmen jetzt Reiſen, um das beſte
Material für das großartige Bauwerk an Ort und Stelle zu
prüfen und zu wählen.

S Römiſcher Legionsſtein. Unter den zahlreichen in
der neueren Zeit aus dem Flußbett des Rheins gehobenen Gegen

änden, welche über den Ort der römiſchen Rheinbrücke bei
ainz kaum noch einen Zweifel laſſen, nimmt ein unlängſt ge
ndener el wie ſolche die römiſchen Legionen in die von

ihnen ausgeführten öffentlichen Bauten einzufügen pflegten, die
ervorragendſte Stelle ein. Der Stein trägt noch Spuren der
alz, durch welche er in das Bauwerk eingefügt war, ſowie ein

mit Blei verſehenes Zopfenloch, und iſt außerdem mit länglichen
namenten verſehen, welche höchſt wahrſcheinlich Senkel dar-
en, wie deren von Eiſen im Berliner Muſeum vorhanden

ind. Die Jnſchrift lautet: Leg. XIIII. G. M. V. C. VELSI.kö (Legio decima quarta. Gemina. Martia Victrix. Centuria
Gaii Veisii secundi.) Nun ſtand aber die 14. Legion vom Jahre
15 vor bis 43 n. Chr. in Mainz, von wo ſie nach England ver
ſetzt wurde, um 70 n. Chr. wieder nach Mainz zurückzukehren,
und zwar ausgezeichnet mit dem Beinamen Martia Victrix, daſie nun bis 100 n. Chr. in Mainz blieb, ſo muß der gefundene
Stein und mit ihm das Bauwerk, von welchem er ein Theil
war, in die Zeit von 70 bis 100 n. Chr. gehören. Somit bildet
unſer VLegionsſtein den Schlußſtein des bereits durch andere

daterialten geführten Beweiſes, daß es eine großartige römiſche
Brücke war, welche die beiden Ufer des Rheins bei Mainz ver
band. Hoffentlich v e v grt merkwürdige Bauwerk noch

and weiterer Forſchung ſein.Gegenſtand o Piglheim, der humoriſtiſche Maler eriere
Genrebildchen aus dem Kinderleben, hat ſoeben ein ernſtes
Sujet behandelt. Wie aus München geſchrieben wird, legt der
talentvolle Künſtler ſoeben die letzte Hand an ein lebensgroßes
Paſtellgemälde, Parſifal darſtellend. Ein Knieſtück, großartig
in der Technik, reizend und muthet in der r und von
wahrhaft bezauberndem Ausdruck. Es iſt Eigenthum des Kunſte ers Adermann in Berlin.

as Gebäude der Bauakademie am Werderſchen
Markte in Berlin iſt mit Eröffnung der techniſchen Hochſchule
in Charlottenburg definitiv in den Ruheſtand getreten und damit
eine große Epoche in dem w. unſerer Baukunſt
abgeſchloſſen. Als im Jahre 1699 Kurfürſt Friedrich III. die
Stiftungsurkunde für die Akademie der Künſte t war darin
vorgeſehen, daß daſelbſt neben der Malerei und Bildhauerei auchdie r itektur gelehrt werde. Jm Jahre 1798 erſt wurde von
den Geh. Räthen Riedel, Gilly und Eytelwein dem Könige

riedrich Wilhelm III. ein Plan einer Lehranſtalt, welche aus
chließlich die Ausbildung von Baukünſtlern zum Zweck hatte,

vorgelegt und am 18. März 1799 die Gründung der Bauakademievon Kbnige genehmigt. Es war die erſte Anſtalt dieſer Art in
Deutſchland. Damals war natürlich an impoſante Anſtaltsbauten
noch nicht zu denken, denn wie die in der „Feſtſchrift“ vom Prof.
Dobbert veröffentlichte hiſtoriſche Skizze erſehen läßt, trat die
Anſtalt nicht, wie urſprünglich geplant war, unter dem Dache
der Kunſtakademie ins Leben, ſondern im Neubau des dritten
Stockwerkes der jetzigen „alten“ Münze, welche noch während
des Baues zur Aufnahme des Bergdepartements und der Bau
akademie zweckentſprechend umgeſtaltet worden war. Aus der
damals „neuen“ Münze iſt jetzt die „alte“ geworden, nachdem die
Geldmacherkunſt in das neue Gebäude an der Schleuſe über

eſiedelt iſt. Auch der bekannte Schmuck dieſes Bauwerks, der
ries, den Schadow nach Gillys Entwurf angefertigt iſt

dahin übexführt worden. Derſelbe nimmt auf das damalige
Zuſammenhauſen der Bergbaukunſt und der Baukunſt Bezug und
die Erklärung hierzu giebt die an der „alten Münze“ noch er-

altene Jnſchrift: „Hier belehrt die Natur durch ihre geordneten
ze, Hier verwandelt in Geld ihre Metalle die Kunſt.

der und den bauenden Künſten über und unter der Erde
effnet und weihet und ſchützt Friedrich Wilhelm das Haus.

Unter dem Direktorat Beuths vollzog ſich 1831 die Umwandlung
der Anſtalt in eine „allgemeine Bauſchule“ und als ſolche bezog
ſie das neue 1832-—35 von Schinkel erbaute Haus am Werder-
chen Markt, im Jahre 1849 jedoch wurde der alte Name „Bau

akademie“ auf dringenden Wunſch der Schüler wieder eingeführt.
n der Zeit von 1849-1866 führte der Geh. Ober-Baurath

Buſſe und von 1866—1873 der Geh. Ober-Baurath Grund das
Direktorat. Von da an wurde ein Direktor aus der Zahl der
Lehrer berufen und die Leitung und Verwaltung dem Direktor,
einem Senat und dem Lehrerkollegium übertragen. Bis 1877
wirkte der Geh. Regierungsrath Profeſſor Lucae als Direktor,
nach deſſen Tode vertretungsweiſe der Geh. Baurath Hagen und
bis zum Jahre 1879, alſo bis zur Begründung der techniſchen
Hochſchule der Geh. Regierungsrath Profeſſor Wiebe.

n.

Militär und Marine.
Aus guter Quelle verlautet, daß das CadettenHaus

zu Culm, welches ſchon eng Mai aufgelöſt und deſſen
Zöglinge auf andere militäriſche Jnſtitute vertheilt werden ſollten,
vorläufig noch beſtehen bleibt, bis ein anderer geeigneter Ort für
daſſelbe gefunden ſein wird. Von einem Neubau der Anſtalt,
welcher allerdings nothwendig iſt, a das Kriegsminiſterium der

r. bedeutenden Koſten halber Abſtand genommen, dagegen die
gefaßt, die alten Baulichkeiten einer gründlichen Ausbeſſer

ung zu unterwerfen und ſie in eine Kaſerne für das Pommerſche
Jägerbataillon Nr. 2, welches bekenntlich ſeit dem 1. April d. J.
ort garniſonirt, umzuwandeln. Nach wie vor hält man an

maßgebender Stelle das alte Kloſter von Oliva bei Danzig als
für ſehr geeignet r Aufnahme des Cadettenhauſes. Ouva iſt
zur Zeit Wittwenſitz einer Hohenzollernſchen Prinzeſſin, allein
etwa hieraus entſtehende Schwierigkeiten ließen ſich gewiß un
ſchwer beſeitigen. Ein Hauptgrund, die Anſtalt von Kulm zu
verlegen, ehe in der Lage dieſes Ortes. Derſelbe liegt zu
nahe der Ruſſiſchen Grenze und iſt ſomit zu exponirt im Falle
eines Krieges oder bei etwaigen Polniſchen Unruhen.
giltiger Beſchluß ſoll in nächſter Zeit gefaßt werden.

Der Unfall, welcher der hölzernen Segelbrigg „Undine“
in der Nordſee begegnet iſt, trifft die Deutſche Marine materiell
xcht ſehr fühlbar. Die „Undine“ war ein veraltetes, lediglich zu
S iffsjungen Uebungen benutztes Fahrzeug, deſſen Einziehung
für die nächſte Zeit bereits geplant war.

Ein end

Aus der Nachweiſung des gajſertiven ſtatitiſchen Amtes
über die Schulbildung der im Erſatzjghre 188384 in die

1882/83: 1992 I
1881/82: 2332 1,54
1880/81: 2406 1,59
1879/80: 2217 157
1878/79: 2374 1,80
1877/78: 2476 1.72
1876/77. 2975 212
1876/76; 3311 237

Ira man die Bezirke, welche den bedeutendſten Prozentſatz von
Analphabeten lieferten, heraus und ſtellt für dieſelben das erſte
und letzte Jahr der Periode Kenner ſo betrugen die Analpha-
beten von der Geſammtzahl der Rekruten:

1875/76. 1883/84.
im Reg.-Bez. Poſen 15,26 Proz. 10,86 Proz.

Marienwerder 11,90 987
Bromberg 11,30 476Gumbinnen 9,62 840anzig 980 2863 Oppeln 6,74 277Königsberg 6,88 5,48ElſaßLothringen 345 072Ueberall ergiebt ſich eine erfreuliche Abnahme dieſes Prozent-

ſatzes; namentlich iſt im Bez. Bromberg, Danzig und
Oppeln, ſowie in Elſaß-Lothringen eine raſche Beſſerung
zu bemerken.

Vermiſchtes.
Von Blücher's Pfeifenmeiſter] wird folgende

Anekdote erzählt. Der „Marſchall Vorwärts“ war be-
kanntlich ein leidenſchaftlicher Tabakraucher. Zog er ins
Feld, ſo nahm er eine große Kiſte voll Thon
pfeifen, mit, die er der Obhut eines „Pfeifenmeiſters“ an-
vertraute. Beim Eintreffen Blücher's auf dem Schlacht
felde von BelleAlliance hatte eben der derzeitige „Pfeifen-
meiſter“ Chriſtian Hennemann dem Helden die brennende
Pfeife gereicht, als plötzlich eine Kanonenkugel dicht neben
dieſem einſchlug. Beim Aufbäumen des Pferdes zerbrach
das thönerne Jnſtrument. „Stopfe mir eine neue“, ſagte
Blücher aufgeregt zu ſeinem Diener, „brenne ſie an und
warte einen Augenblick, ich will blos die franzöſiſchen
Grobians wegjagen“. Sprach's und mit „Vorwärts,
meine Jungens!“ ſtürmte er auf den Feind. Aber Stunde
auf Stunde verrann, immer heftiger wurde der Kampf,
der Marſchall kam nicht. Es war bereits dunkel ge-
worden als er ſich mit Wellington, dem Befehlshaber
der Engländer der Stelle näherte, die er vordem ver
laſſen. „Donner noch mal!“ rief Blücher (Fama läßt
ihn wenigſtens ſo reden), „da ſteht ja mein Chriſtian
Hennemann; Kerl, wie ſiehſt Du aus und was machſt Du
hier Kächelnd erwiderte dieſer: „Eine Pfeife nach
der anderen haben mir die verfluchten Franzoſen vom
Maule weggeſchoſſen und die eine Fauſt wird wohl auch
um Teufel gehen. Und“, ſetzte er hinzu, indem er die
ampfende Pfeife dem Sieger reichte „das iſt die letzte,

die ich r habe.“ „Es iſt wahr, Hennemann“, ſagte
Blücher und nahm mit ſichtlichem Behagen einen tüchtigen
Zug aus der Pfeife, „ich habe Dich lange warten laſſen,
aber ſiehſt Du, die Kerls wollten nicht gleich loofen.“Die Wunden des braven Dieners Wieſen ſich als ſehr

bedeutend die eine Hand war vollſtändig zerſchmettert,
und doch hatte er Stand gehalten, treu dem Befehle ſeines
geliebten Herrn.

Eine Bärengeſchichte.] Der Redakteur an der
in Wien erſcheinenden Deutſchen Zeitung“, Herr Dr.
Johann Meißner, hat ſich aus Siebenbürgen zwei junge
Bären kommen laſſen. Ueber deren Reiſeſchickſale berichtet
das genannte Blatt: Zwei niedliche Gäſte kamen vor zwei
Tagen aus Siebenbürgen hier an zwei junge Bären,
die ihrem Eigenthümer einiges Kopfzerbrechen machten.
Er hatte ſie gelegentlich der Sachſenfeſte in einem Augen
blicke übermüthiger Laune erworben, und der Verkäufer
beeilte ſich, die mit ſtarkem Hunger begabten Koſtgänger
loszuwerden. Das war aber nicht ſo einfach; die be-
treffende Bahnverwaltung verlangte von dem Auftraggeber
erſt eine miniſterielle Erlaubniß zur Beförderung der
„reißenden Thiere“; als dieſe aus Peſt eingelangt war,
konnten die kleinen Fremdlinge endlich die lange Reiſe an
treten und kamen geſund und munter und mit ausgeſpro-
chenem Bärenhunger an. Doch der Menſch denkt, und
die Frau lenkt die Frau Doktorin, welcher der Herr
Gemahl die Bären aufzubinden willens geweſen, warwohl im Hinblick auf hre vier Sprößlinge nicht damit

einverſtanden, daß die vorläufig zwar recht poſſierlichen,
aber bei zunehmendem Alter doch vielleicht nicht ganz

r „Schooßbärchen“ den Haushalt in der hübſchen
illa in S. vermehren: andererſeits drängte die Bahn-

verwaltung auf Abholung der Vierfüßler, welche in ihrem
Käfig gar ſchrecklich krawallirten. Nun wollte ein Gaſt
wirth in dem von Lotterieſchweſtern ſtark beſuchten Wohn
orte unſeres Bären Jmporteurs die Thierchen zur Beluſti
gung ſeiner Gäſte erwerben doch fürchtete er ſich, daß
ſie ſich mit der heiligen Hermandad nicht gut vertragen
würden, und gab dieſe Abſicht alsbald wieder auf. Jetzt
war guter Rath theuer; die Bahnverwaltung ſchickte ein
Aviſo nach dem anderen, drohte mit Polizei und endlich
ſogar mit dem Schinder; ein in dieſer Kleinme zum
Die abgeſchicktes Fuhrwerk, das die Bären abholen
ſollte, kehrte unverrichteter Dinge zurück, da der Lenker
deſſelben ſich weigerte, die brüllende Fuhr zu übernehmen

im Momente der äußerſten Noth endlich erbacrmte ſich
ein hieſiger Thierhändler der armen Thiere und befreite
den Bärenfreund aus ſeiner Verlegenheit. Die Sieben-
bürger Bären hauſen nun am Kolowratring und warten,
bis ein Liebhaber kommt und ſie mitnimmt.

[Ein Stücklein à la Schilda.] Aus Zara (Dal-
matien) wird geſchrieben: „Kürzlich wurde gelegentlich einer

Erdabtragung in der Nähe von San Donato ein Kunſt-
werk vornehmſter Gattung aufgedeckt: ein Triumphbogen
aus römiſcher Zeit, etwa aus den Regierungsjahren des
Auguſtus, von deſſen Exiſtenz man keine Ahnung gehabt
hatte. Der hieſige Konſervator der Geſellſchaft zur Er

die

haltung alter Baudenkmale und die Alterthumsfreunde
unſerer Stadt waren von dem Fund ganz entzückt und
machten ſich ſelbſtverſtändlich daran, durch fleißige Detail
ſtudien dieſen Schatz für die archäologiſche Wiſſenſchaft
gewiſſermaßen flüſſig zu machen, als ihrer Arbeit ein
plötzliches Ende geſetzt wurde. Die ſtädtiſchen Behörden
ließen das Thor wieder verſchütten, weil es die Stadt
verunziere! So ſchön, wie unſere Stadtvertretung, haben
die alten Römer freilich nicht bauen können.“

[Eine fatale Ehrenerklärung.) „Jch habe
Herrn A. einen Spitzbuben genannt es iſt wahr; ich
habe hier gerichtlich Abbitte zu thun; Herr A. iſt ein
ehrlicher Mann ich habe gelogen!“

LSLiterariſches.
Gott iſt mein Heil. Eine Erzählung von Eugenie von

Mitzlaff. Fünfte Auflage. Halle, J. Fricke. 376 S. Preis
3 eleg. geb. 4 .4.

Es bedarf wohl bloß des Hinweiſes auf die nöthig gewordene
fünfte Auflage, um den inneren Werth dieſes Büchleins zu be
weiſen. Wir meinen durchaus nicht, daß eine ſtarke 85 l von
Auflagen überhaupt und ohne Weiteres ein Dokument
über die Qualität eines Schriftwerks ſei, werden doch gewiſſe
nach Form und Jnhalt bedenkliche Machwerke, beſonders wenn
ſie einmal Mode geworden, von einem gewiſſen Publikum ver
ſchlungen. Aber gerade bei dieſem Buch, welches um ſeines ent
ſchieden chriſtlichen Titels und Stoffes willen von vorn herein
auf einen beſchränkten Leſerkreis zu rechnen gehabt hat, fällt die
Fünfzahl der Auflagen allerdings in's Gewicht. Wir freuen uns,
wieder eine Gelegenheit zu haben, auf dieſe fein gedachte, pſycho
e ſauber gearbeitete und in warmem Herzton gehaltene Er
ählung von neuem hinweiſen zu dürfen, und ſind der guten
uverſicht, daß auch durch die fünfte Auflage die Menge derer

noch nicht erſchöpft ſein wird, welche an dieſer ſchmackhaften und
geſunden Koſt ſich ſättigen und erquicken; dabei ſei bemerkt,
die ren Ausgabe des Buchs noch einen beſonderen Wert
bekommt durch die Lebensſkizze der im Jahr 1881 heimgegangenen
Verfaſſerin aus der Feder des Paſtors em. Steffann.

Juduſtrie, Haudel und Verkehr.
Den Beſitzern von Magdeburg-Halberſtädter

Stammaktien (A. B. und O.) iſt es freigeſtellt, ihre
Aktien gegen 4 pCt. preußiſche h umzutauſchen.
Die Aktien A. und 0. ſind nun auch bis auf etwa 100
Stück umgetauſcht. Von den ausgegebenen 146000 Aktien
B r nur noch rund 4400 Stück nicht umgetauſcht. Aus

en Zahlen geht unzweideutig hervor, daß die über-
wältigend große Mehrzahl der Aktienbeſitzer den Umtauſch
ihrer Aktien gegen Conſols für vortheilhaft gehalten hat.
Da zur gert der Umtauſch noch zuläſſig iſt, ſo können die
Beſitzer Magdeburg-Halberſtädter Aktien in ihrem eigenen
Intereſſe nicht dringend genug aufgefordert werden, dieFrage, ob ſie nicht auch gut 33 ihre Aktien gegen Con
ſols umzutauſchen, in Erwägung zu ziehen un falls ſie
ſich für ſolchen Umtauſch entſcheiden, denſelben auch ſchleu-
nigſt St Von auſg

er Umtauſch geſchieht bei der königlichen EiſenbahnHanne n zu Magdeburg. gi Pubay
Zur Klarlegung der Frage, ob der Umtauſch der

Aktien vortheilhaft ſei, machen wir auf Folgendes auf
merkſam:

Diejenigen Aktienbeſitzer, welche ihre Aktien nicht um
tauſchen, beziehen zunächſt zwar die vertragsmäßig feſtge
ſtellte Rente fort. Die Zahlung der Rente hört aber auf
mit Eintritt der Liquidation der Magdeburg-Halberſtädter
Eiſenbahn Geſellſchaft. Die Aktien haben dann nur An
ſpruch auf antheiligen Liquidations-Erlös, welcher aber
früheſtens 1 Jahr nach Eintritt der Liquidation zur Zah-
lung gelangen kann.

Da das geſammte Aktienkapital der Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahn- Geſellſchaft 104400000 der
vom Staat zu zahlende Liquidations-Kaufpreis aber
106650000 .4 betragt, da ferner ſtatutenmäßig 2 Aklien
A gleich 3 Aktien B oder 3 Aktien C zu erachten ſind
und dieſes Verhältniß nicht nur für das Stimmrecht,
ſondern auch für den Antheil am Liquidationskaufpreiſe
maßgebend iſt, ſo wird ſich die bei der Liquidation zur
Vertheilung kommende Summe für eine Aktie oder C auf
267,29.4 ſtellen, während der Werth der preußiſchen Conſols
welche jetzt noch für die Aktien verlangt werden können,
nach derzeitigem Kourſe der Konſols für die Aktien B. rot.
270.4 und für die Aktien C. rot. 385 beträgt. Zieht
man ferner in Betracht, daß die Aktieninhaber, welche den
Umtauſch gegen Konſols unterlaſſen, mindeſtens ein Jahr
lang, nämlich während des ſogenannten Liquidationsjahres,
wie oben erwähnt, demnächſt keine Rente beziehen werden,
daß für jede Aktie B. alſo auch noch ein Renten- reſp.
Zinsverluſt von 10,50 und für eine Aktie C. ein ſolcher
von 15 entſteht, ſo kann es nicht wohl zweifelhaft ſein,
daß es für die Aktienbeſitzer vortheilhafter iſt, ihre Aktien
gegen Konſols umzutauſchen, als die Liquidation der
Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn Geſellſchaft abzu
warten.

e S

Abgang der Eisenbabnzige von Baunhotf Halle.
nach:; V. V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab.

Ascherslieben 87 118- 8 GSorau-Guben, aBreslau Posen d eBitterf.- Berlin 435 723 11 2 u I.
iel 27 725 I 328 Gisg 98 1047Poipaig S e eMagdeburg 72 9 II 133 g10 h gas Ob 120

Nordh.-Cassel 59 9 I 2 S 9804 I.
Thüringen 59 745 1015 1130* 22 65 (9356 113-

Ankunft der Eisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.
von V. V. V. V. N. N. Ab. Ab. A. Ab.

Aschersleben 87 103 s a gerSorau-Gubeun, 50So riggreuen 7 rBerl. Bitterf. 426 79) 102 113 10 113
in .(72 943 I178 122 (2514278 7328 g. 11beipzit G e r S e ead 735 ö 1w öä Ges 92 l i

Cassei-Nordh. 6 71441030 110 51s 8584 10-
Thüringen 428* 76d 1038 1124 517 533 I

a kommt von Finsterwalde. b) kommt von Bitterfeld. e) kowmt von
Nordhau-en. d4) kommt von Erfurt. e) kommt von Eichenberg.

Schnellzug l.-- II. Olasse. Schnelizug I. IIx. Classe.
s Lokalziige II--IV. Olasse ohne Gepäckboförderung.
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Bekanntmachung.
Mit dem 1. April 1885 werdeu in hieſiger Anſtalt die Arbeits

kräfte von 15 bis 30 Zuchthausgefangenen disponibel, welche bisher
mit Anfertigung von Korbwaaren beſchäftigt geweſen ſind.

Dieſe Arbeitskräfte ſollen von Neuem zu gleicher oder anderer
für Strafanſtalten geeigneter Arbeit kontraktlich vergeben werden.

An Kaution iſt mindeſtens ein Betrag in ungefährer Höhe des
dreimonatlichen Arbeitslohnes zu deponiren. Reflectanten haben ihre
See ſchriftlich, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſions-
Offerte“ verſehen bis zu dem auf den 28. November er. Nachmit-
tags 4 Uhr im Directorial-Bureau der Strafanſtalt anberaumten
SubmiſſionsTermin einzuſenden, in welchem in Gegenwart der etwa
erſchienenen Submittenten die Eröffnung der eingegangenen Offerten

attfinden wird. Die Bedingungen können während der Dienſtſtunden
im Directorial-Bureau auch Abſchriften davon gegen Franko-
Einſendung von 1 franco bezogen werden.

Halle a/S., den 3. November 1884. [13546
Königliche Direction der Strafanſtalt.

Holz Verſteigerung.
Jn der Sie Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſtr

Dölau, ſollen am Montag den 17. November

I. Vormittags 10 Uhr
im Jagen 66 und 53 nnter dem Kolkthurm

circa 320 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,
110 Hundert desgl. IV.--VIII.

13 rm kieferne Scheite und Knüppel
250 rm Reiſer.

II. von 12 Uhr ab
im Jagen 56 am Forſthauſe Habichtsfang bei Nietleben

circa 300 Kiefern mit 180 fm
60 rm rüſſterne und kieferne Scheite

150 rm Abraum-Reiſig
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an obenerwähnten
Orten einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle

ſich unterrichten. [13563Schkeunditz, am 7. November 1884.
Königliche Oberförſterei.

Aus der Baumſchule des Ritterguts
find abzugeben. Hohenthurm

1. Hochſtämmige Aepfel- und Birnbäume nnr gute Sorten.
2. 1200 Stück Süßkirſchen-Chanuſſeebänme.
3. 200 Hochſtämmige Oſtheimer.
4. 400 Strauch-Oſtheimer.
5. 150 Hvochſtämmige gefüllte Rothdorn. [13371

Röhme. Gärtner.

Conceordlia,
Cölnische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntviss, dass Wwir,

nachdem

Herr Adolf öpp in Halle a/S.
in Folge freundschaftlicher Uebereinkunft die General-Agen-
tur unserer Gesellschaft für den dortigen Platz mit dem 31. Oc-
tober cr. niedergelegt hat. dieselbe von gedachtem Zeit-
punkt ab dem Herrn

III
Harz No. l7, Ecke der Geiststr. in Halle a/S.

c

übertragen haben.
Cölm, den 1. November 1884.

Die Birection.
Bezugnehmend auf die vorstehende Anzeige empfehle ich

mich zum Abschluss von Lebens-, Leibrenten-, Pen-
sions-, Passagier-Versicherungen ete. Prospecte
sowie jede gewünschte Auskunft gratis. [13564

Halle a/S. den 1. November 1884.

Vurlius Heilanchü.
Harz No. 17. LLeke der Geiststrasse.

Vacante Lehrerſtelle.
Von den hieſigen 12 Lehrerſtellen

iſt eine vacant; mit derſelben iſt
ein Jahresgehalt von 900 ver-
bunden welches nach abgelegter
zweiter Prüfung von 5 zu 5 Jah-
ren um je 150 .4 bis zum Maxi-
malbetrage von 1800 ſteigt.

Bewerbungen werden ſchleunigſt

erbeten. [13603Schkeuditz, den 6. Nov. 1884.
Der Magiſtrat.

Fild Bitergutspachtung

bei Dresden, 700 Morgen mit
Brennerei und Milchverkauf, ſoll
baldigſt cedirt werden. Zur Ueber
nahme 15000 Thaler erforderlich.
Gefl. Anfr. unter A. B. 1 an die
Exped. d. Blattes erbeten. [13604

Guts- Verkauf.
Ein Gut in der Nähe von Leip

ig, 68 Acker Feld und Wieſen,
urchweg neue maſſive Gebäude,

Geräthe u. Maſchinen neu, ſoll mit
ämmtlichem lebenden und todten
nventar Ver änderungshalber ver-

kauft werden.
Näheres in der Expedition der

Hall. Zeitung. [13601

Guts Verpachtung.
Jch beabſichtige, mein in der

Uckermark im Kreiſe Prenzlau be-
legenes Lehn Rittergut Kleinow
mit dem dazu gehörigen Vorwerk
von Johannis 1885 auf 14 oder
18 Jahre zu verpachten. Das Areal
beträgt 898 ha.

Grundſteuer- Reinertrag 27269
A. Das Gut liegt 17, Meile
vom Bahnhof Prenzlau, Berlin-
Stralſunder Bahn, 2 Meilen vom
Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner
Bahn.

Nach vorangegangener Anfrage
bei mir oder beim Herrn Rent-
meiſter Altenburg zu Prenzlau,
Lindenſtraße, der auch genauere

ch. Auskunft geben wird, iſt die Be
ſichtigung des Gutes jederzeit ge-

ſtattet.
Pachtbewerber, welche ein ent-

ſprechendes Vermögen glaubwürdig
nachweiſen können, wollen ihre
Pachtgebote bis Ende März 1885
bei mir abgeben. 13567

Mellenan bei Boitzenburg
in der Uckermark.

Graf Arnim Mellenau.
Ein eleg. Flügel (Blüthner), ſehr

wenig benutzt, ſteht weg. Mangel an
Raum preiswerth zu verk. Karlſtr. 33

Lohgerberet Verkauf.

Eine mit guter Kundſchaft ver-
ſehene und im guten Zuſtande be
findliche Lohgerberei in einer Kreis-
ſtadt Thüringens mit Eiſenbahn
ſtation ſoll wegen eingetretenen
Todesfalle ſofort unter ſehr günſti
gen Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
der Agent Gustav Krähmer in
Weißenſee i/ Th. [13570
Zur Einrichtung
einer Gärtnerei
iſt ein mit Mauer eingefriedigtes
Grundſtück bei Halle ca. 2 Morgen
zu verpachten. Schriftliche Au
meldungen an Haasenstein

Vogler, Halle a/S. sub
Chiffre E. C. 726 abzugeben.

13584
Wndunnhlen- Verkauf.

Eine in guter Lage befindlicheWindmühle nebſt maſſiv gebautem

Wohnhaus und Seitengebäude mit
ſchönem Gemüſe u. Obſtgarten iſt
bei 2500 .4 Anzahlung ſehr billig
zu verkaufen durch H. Seltmann,
Geithain i. S. [13305

Oelfabrikverkauf.
Eine Oelfabrik, Stunde von

e. Hauptſtation d. Südbahn, im
beſten Betriebe, mit zwei 48pferde-
kräft. Dampfmaſchinen, 15 Dampf-
preſſen, 25 dazugehörigen Gebäu-
den rc. in beſtem Zuſtande, welche
letzt. allein ſr. Zeit 400000 öwll.
koſteten, zu jedem andern Betriebe
eignen, wird um 125 000 öywtll.
verkauft. Käufer wollen ſich gefl.
an J. Lange, Steinbrück
(Steiermark) wenden. [13478

Ein Haus
mit Materialwaaren-Geſchäft, Ci-
garrenfabrik und Seifenſiederei in
einer Mittel- Stadt in der Nähe
von Torgau iſt zu verkaufen.
Forderung 9000 Anzahlung
3000 .4. Näheres zu erfahren

F. H. Bergmann,
13547] Oſchatz in Sachſen.

Ein halbengliſch ſchweres fettes
Schwein zum Haugsſchlachte
zu verkaufen.

Sennewitz Nr. 14.
Ein Paar große, ſtarke, gut

gefahrene; [13498
Ziegenböcke

ohne Hörner, ev. mit Wagen u.
Geſchirr verkauft Rittergut
Tragarth b Merſeburg.
1525000 Tr. Von 4 W

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schon dorf
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1. [12591

Offene und geſuchteStellen

Maschinen-Zeichner,
Ein junger Mann, im Zeichnen

und Pauſen von Magſchinenzeich
nungen geübt, wird zu engagirengeſucht. oVacuss Fittmaunn.

Ein junger Landwirth, 26 Jahr
alt, militairfrei, mit allen land-
wirthſchaftlichen Beſchäftigungen ver
traut, dem beſte Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht Stellung zum erſten
Januar als erſter oder alleiniger
Verwalter. Adr. An die Expedi-
tion der Halliſchen Zeitung A.A. 100. As6ö

Ein verheiratheter herrſchaftlicher
Kutſcher, welcher zwei und vier-

ännig fährt, vieljährig an der-
elben Stelle dient, ſucht Stellung.

Offerten unter H. erbeten in der
Expedition dieſer Zeitung. [13103

Zur koſtenfreien Beſetzung aller
landwirthſch. Stellen hält ſich den
Herren Prinzipalen der landwirthſch.
BeamtenVerein Halle a/S. beſtens

empfohlen. [13578
Auf der Domäne Roßla a H.

wird ein Hausmädchen, das hauptſächlich gut nähen
und plätten kann, geſucht. Antritt
ſofort, ſpäteſtens 1. Dezember.

[13575

n iſt(13597

Bereits erschienene Nummern erden nachgeliefert.
g Am 12. October 1884 begann zu erscheinen:
e

Illustrirte Romanzeitung.
Herausgegeben von Paul Jüngling-

Druck und Verlag von Emil Krause, Berlin.
(Nr. 2361 der von der Kais. Deutschen Postverwaltung für das Jahr 1884

her ausgegebenen Zeitungspreisliste.)
Zu beziehen durch alle Postanstalten und ILandbrieſträger.

Wöchentlich einmal erscheinend.
Abonnementspreis vierteljährlich 60 P.

e Be

Bei dem in Nr. 3 enthaltenen Preisräthsel gelangen 15 Preise
45 Bände Romane im Gesammtwerthe von 170 Mark bei der in
No. 2 (vom 19. October) enthaltenen Aufgabe drei Baarpreise und
zwar Hundert, Fünfzig und Zwanzig Mark (Ende Nov.) baar
zur Vertheilung.

Probenummer vom 28. September Wird gratis und franco vom
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) geliefert. Nummer
1 erschien am 12. October. Abonnements auf das vierte
nehmen alle Postanstalten und Lanäbriefträüger entgegen. ei ins

9 Haus 75 Pfennig

22 c 22A e ch eWichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweiss blättern

ohne Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der
Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle u. Umgegend wie bisher in
beſter Güte allein auf Lager: die Tapiſſerie Manufactur von
M. E. Mitlacher, gr. Steinſtr. S. Preis per Paar 50

3 Paar 1 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a M., im October 1884.

Robert v. Stephan.

Nur echt mit dieſer Schutzmarke.
e Malz-Extract u. Caramellen v.ieh L. H. Pietsch Co., Breslau.

S Co. in Breslau bittet Unterzeich-
e Dneter um weitere gefällige Sen-dung c. gegen Poſtnachnahme und bezeuge der Wahrheit gemäß,daß meine Frau, welche ſchon etliche Sahre an einem ſehr ſtarken

reizbaren Huſten gelitten hat, und alle ſeither angewandten Mit
tel keinen Erfolg gehabt haben, bei Gebrauch der mir unter dem
16. d. M. geſandten Flaſche Jhres „Huſte-Nicht“ große Linde
rung gefunden hat.

Sentza, 31. Januar 1884. Ohm, Bauaufſeher.
Extract à Flaſche 1 Mk., 1,75 und 2,50. Caramellen

à Beutel 30 und 50 Pfg. Zu haben in Halle bei M. Walts-
gott, gr. Ulrichſtraße 29. [13550

D„J
Die Stelle als Zum 1. Jan. 1885 findet eiWirthſchafterin in der Land junges, anſtändiges Mädchen, das

waiſenanſtalt Langen dorf bei Luſt hat die Land und Haus-
Weißzenfels, mit einem vorläufigen wirthſchaft zu erlernen,Jahresgehalt von 308 Mark, von Meldungen werden unter der Au

Herren L. H. Pietsch

ch. werden durch die Exped.

am 1. Januar 1885 neu beſetzt
werden. Qualificirte ledige Be-
werberinnen, welche in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahren ſind
und die Küche gründlich zu beſorgen
verſtehen, wollen beglaubigte Ab-
ſchriften ihrer Zeuginſſe baldigſt
einſenden an 13303die Direction der Anſtalt.

Sofort oder 1. Dezember findet
ein jnnges, anſtündiges Mäd-
chen, das Luſt hat die Land n.
Hanswirthſchaft zu erlernen,
Stellung. [13568Rittergut Göſen bei Eiſenberg.

H. S.-Altenburg.
Für eine Mamſſell, welche in der

Milchwirthſchaft und Küche erfahren
iſt, wird per 1. Januar 1885 an
derweitig Stellung geſucht. Gefl.
Offerten erbitte unter B. 100 durch
die Expedition dieſer Beitant

13 577

m I ſehr tücht. Oec.-Jnſpector,
1 Landwirthſchafterin, 7 Jahr
in jetziger Stelle, ſowie 1 Ver
känferin mit 10jähr. Altteſt.
ſuchen 1. Januar Stelle durch
Frau RBinmneweilss, gr.
Märferſtraße 18. [13579
Auf Rittergut Neukirchen kann

ſich zum 1. Januar 1885 ein mit
guten Zeugniſſen verſehener Kuh-
hirt melden.
Auch werden daſelbſt 3 Arbeiter
familien angenommen. [13576

Für ein junges Mädchen aus
guter Familie, im Alter von 26

rn mit den beſten Zeugniſſen
verſehen wird unter beſcheidenen
Anſprüchen Stelle zur Stütze der
Hausfrau geſucht. Off. unter N. 1

d.

erbeten. [1333.
Auf einer größeren Domäne wird

eine ältere, zuverläſſige, ſelbſtändige
Wirthſchafterin zum 1. Dezember
oder 1. Januar geſucht. Gehalt
300 Mark. Offerten unter A. A.
100 an die Expedition dieſer Zei

tung. (13645Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſchrift A. Z. poſtlagernd Cönnern

erbeten. [13405
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit

guten Schulkenntniſſen, kann in die
hieſige Gärtnerei jetzt oder Oftern
in die Lehre treten. Perſönliche
Meldungen nimmt entgegen

H. Nabel, Obergärtner.
Dom. Neubeeſen

b. Alsleben a/S. [13407
Zu Neujahr findet ein tüchtiger,

erfahrener Hofmeiſter auf einem
größeren Rittergute Stellung. Be
werbungen einzureichen unter K.
B. 41 poſtlagernd Troebsdorf
a. d. Unſtrut. (13427

Permiethungen.
SSSGSGSGRGçGSççRGRGGRRVCX.OBGG

Bernburgerſtraße 11
iſt die neu eingerichtete herrſchaft
liche BelEtage, eine freundliche
kleine Giebelwohnung und ein
ſchöner gewölbter Pferdeſtall mit
Wagenremiſe und Futterboden ſo
gleich oder ſpäter zu vermiethen.

Paradeplatz 6 II. Etage,
enth. 6——8 heizbare Zimmer und
Zubehör nebſt Gartenbenutzung, iſt
zum April 1885 an eine ruhige
Familie zu vermiethen. Näheres
bei Kreisgerichtsrath Jacob do

ſelbſt. [13592
Zum 1. April event. auch ſchon

zum 1.

liche herrſcha e ohunng,Serettxe von 6 Stuben, Entrée

nebſt Zubehör ſowie eine Par
terre Wohnung von 3 Stuben
nebſt Zubehör preiswerth ſt ver
miethen. Zu erfragen 13566

Parkstrasse 13, I.
Eine Wohnung zu 65 bis

Thaler zum 1. Januar geſucht. Off.a D. an die Exp. d. Fang
Die ſüdliche Hälfte der 2. Etageift e 1. April 1885 m ver

13507
miethes Große Ulrichſtraße 88.

macht di
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